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Vorwort. 



Iii« puUtischeu Verbreeben (chelneD mir die beaeh- 
tonBwerthest«B von allen, wenlgil— ■ ta 4w MJmmb 
Oetelltchaft, denn die Anff^abe, Ihnen eBtg«fr«ntnwlrkM, 
fiUlt nicht nar dem einzelnen zu, »ondcrn «le lastet aoidl 
auf dem Staate, beeinflu*»t die lntemaO«iMlMBMMtaM*li 
die TerUUtaliM dar BarölkeningeklaaMa iwiirtiMiiflnf 
«od dto Mimil des MtatHehen Lebena. 

Daa politische Verbrechen rerdient deshalb als einr 
p«th«logiMh* KcMbaiimig dM Mii«l«n Ltlxaa aotaniMht 




Die widersprechendsten Theorien haben bei der Beurth«i- 
lung defi politischen Verbrechens ein so weites Feld gefunden« 
wie wohl kaum bei irgend einer andern jaristischan Sfanitfinge. 
Man denke nnr, daas so bedeutende Strafrechtslehrer, wie LüOAi, 
FeObel, Haelschnek und Carrara sogar die Existenz deeselben 
anzweifelten, wo es sich doch um ein eigentlich soziales Problem 
handelt, das «ioh jedeneit und unter jeder B^gierangsfoim 
wiederholt. 

Allerdings ist das politische Verbrechen noch niemals als 
soziales Problem studirt worden, denn der Despotismus des 
Throns und der Barrikade haben stets darin übereingestimmt, 
dasselbe der wissenschaftlichen Kritik zu entziehen und daraus 
eine WaflFe für den politischen Kampf zu schmieden. 

Manches haben wohl auch dazu liberale Doktrinäre bei* 
getragen, die, mehr von Schein und Phrasen als von That- 
sachen bestimmt, jedesmal enträstet aufloderten, wenn man 
mit den Kriterien gewöhnlicher Verbrechen an Handlungen 
heranging, die ja freilich ihrem Ziele naoh sich weit davon 
entfernen. 
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IV Vorwort 

Nun aind vom Alieiiliiim an bis auf heote, •oeh bei | 
den firaiwtefi yerftuBangsTerhiltaiBeen poUtisdhe Yerhrachen 
▼iel tchwflMr bestraft worden, als gememe. In Athen stand 
der Tod tbhon anf dem Uonen Verdaobt eines Angrifb gegen 
die Demokratie, wer in Sfiarta in «tffentliohen Yenammlnngen 
für persdnliobe Interessen gegenttber den dffeniliohen stimmte, 
verfiel den Gottem der Unterwelt. 

In Rom wnrde der AnfrObrer und HoebTerrither ent> 
banpteti imd die italienisoben Stadtrepnbliken des Mittelalters 
gingen gegen den dn£Mben politischen Verdaobt mit den 
farcbtbarsten Maaasregeln vor, wie auch moderne demokratische 
Staatm, ^ B. N<ndamerika, einen Angriff und ein dnrob 
äussere Handlnngen zu Tage tretendes Komplott gegen die * 
Verfassung mit dem Tode bedrohen. (Stakfte ofNew York, Title 1.) 

Wenn nun die Glesetzgebung auch der am freiesten 
regelten Völker auf diesem Gebiet dem historischen und sozial- 
wissenschaftlichen Fortschritt noch nicht entspricht, so steht 
sie doch jedenfalls aooh nicht in Einklang mit dem Volks- 
bewusstsein. 

Die gebildeteren Klassen billigen so strenge Gesetze nicht, 
und beweisen das durch übertriebene Freisprechungen der 
Schwurgerichte, und durch Wahlen, die der Justiz jede 
Autorität rauben, wenn es ihnen auch nicht gelingt, die Xbfttig* 
keit derselben vollständig zu lähmen. 

Obgleich nun diese Arbeit angeregt war durch die Be- 
trachtung der Bildnisse unserer Freibeitshelden auf der Turiner 
Ausstellung von 1884, und von einer Schule ausging, die 
sicher von dem Verdachte reaktionärer Ideen frei ist, so sind 
wir damit auf heftigen Widerstand gestossen, sogar von Seiten 
der vortrefflichsten unserer Kampfgenossen. Wir wundern uns 
über diesen AViderstand auch nicht im geringsten, vielmehr 
verstehen wir dieses grosshorzige Gefühl sehr wohl, oft genug 
hätten wir es selbst g^theilt, wenn nicht die Leidenschafts- 
losigkeit der ^vissen.schaftlichen Untersuchung und die ruhige 
Vernunft doch über den ersten Impuls hätte triumphiren müssen, 
der uns manches Mal antrieb, viel mehr mit dem Opfer n 
sympathiBiren, als mit seinen Richtern. 
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Vorwort V 

Wir wttid«ii iogar, um Uone Dinge mit groasen sa tw- 
gleiehflii, niclii waMuai, uns selbrt unter di«ie Eatagori« Ton 
Sehuldigen zn reohnen, da wir Ubeneugt sind, duB m ku 
«ndem Zeitsa und in tndem LAndsm sdhon ab Ynbreohen 
galten wflzde^ ein Anhlngar der laimiueUan Anthropologie an 
sein, die ao groMe Veitndeningan in die eltm, jnnatisehen 
Ideen an bringen strebt, ja da« es im jnristisehen Sinne des 
Wortes thatsäclilich ein sololies wäre, wollte man mit unkluger 
Voreiligkeit, und mit der Wissenschaft fremden Mittebi, sie 
sofort in aller Welt zur Anwendung bringen. 

Man ist übrigens bisher darüber einig, dass es unrichtig 
scheint, die politisch kompvomitturten mit dem Namen „Ver» 
brecher" ra bezeichnen, und ganz gewiss wäre es £Ü8ch, sie 
mit Gewohnheitsverbrechern (delinquento nato) sn verwechseln. 
Letatere liefern allerdings auch ihren Beitrag zu der Menge 
der politischen Verbrecher, aber in geringer Zahl, und ihre 
Obaraktereigenschaften lassen sie auf den ersten Blick von der 
nichts weniger als ehrlosen MensohenklasBe nnterseheiden, der 
sie sich beigesellen. 

Wir sind hier genöthigt, uns dem Zwange eines tech- 
nischen Ausdrucks zu fügen, im übrigen bleiben wir aber der 
Ueberzeugung, dass der politische Verbrecher, auch der, welcher 
für uns im juristischen Sinne ein solcher ist, — doch vom 
moralischen Standpunkte aus betrachtet, kein Verbrecher 
genannt werden kann. Eis scheint nun, dass diese Fi-age tÄg- 
lich weniger dringend, weniger lebhaft wird, denn wenn auch 
Spbncers Ansicht, dass das gemeine Verbrechen mit der Zeit 
verschwinden inuss, eine Illusion ist, so erscheint derselbe 
Ausspruch auf das politische Verbrechen angewendet, durchaus 
nieiht illusorisch. Dies beweist das milde Vorgehen gegen 
solche Verbrechen, das nicbt aus dem Buchstaben des Gesetzes 
herstammt, sondeni aus der modernen Auffaijsung desselben, 
vor allem aus der öÖentlichen Meinung, die ja das Gresetz 
bildet, umformt, ja im Nothfalle selbst verleugnet. Das be- 
weist auch die immer sich vermindernde Zahl der politisohen 
Verbrechen unter den d^iÜBirten Nationen Europas. 

EineneitB ftngt man an an bigrnfen, daaa awisehen 
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Vorwort. 



ReTolutioD und Kebelhon ein ebenso grosser Unterschied besteht, 
wie zwischen Entwicklung und Umsturz, zwischen normalem 
Waohsthum und einer krankhaften Geschwulst; dass zwischen 
ilmea Antagonismus viel eher als Analogie zu entdecken ist, 
und daas man die grossen Revolationsfreunde durchaus von 
Wkantm nntonoheidan muas, die vom Aufruhr leben. Re- 
beUioDen, «aon anoh ans guten AntfWIwn hervorgegangen, 
sind immer steril, und mflnen deahalb zu den Yerhrechen 
gesflUt werden, aneh wenn sie die ehieohalleiton Ziele nnd 
Motive IttlieDt 

Anf der aodem Seite beginnt jelit eine Beihe von ür- 
flMlien m Tenokwinden, die in frttbeien Zeiten poUtisdie 
Yerbveehen sa etwas alltl^iebeni maokien, wie UnterdrOekang 
der KetionalitSt nnd Intolenoia gegen philosophisohe nnd xeli- 
giflse Baolitiiogen, md mit ihnen Tenehwindet die Beaktion, 
dia sie notiiwendigerweise weeken mnsste. JedanfrUs aber 
kann man noek nieki behanpten, daas die Drsaeken poUtisoher 
T^eigehen gans beseitigt sind, essteiiB wml niekt allanweit von 
uns — die wir in dieser Besieknng TerhlltnianttiSBig glflddieb 
sind, — Volker sdkmaehten, denen man das Beokft des Men 
Qedankens, der Antonomie, verweigerti &nier weil anek bei 
uns, wie es den Verdobem und Yerdeibten sn geben pflegt, 
die Sittigong niskt genfigt aar Herbeifthning der Boke, son- 
dern viebBsbr neue, mgersgelte Gelliste erweekt, — bei denen 
wenigslens» die dmdi eine kiankkafte Natnr oder dnrok Un- 
glllflk anr Bnhdosig^t verortkeilt sind. 

Unter diesen nnn giebt es Menschen, die, obgleieb sie in 
der That ein Verbrechen begehen, doch oft an einem Segen 
fär die Menschheit werden, weil sie verborgene Misastftnde 
offenbaren, oder Ereignisse, die sonst erst in femer Zukunft 
eingetrolEBn wären, beschleunigen» In den meisten Fftllsn 
kimpften sie flGür Phantome, widerspruchsvolle Utopien, die 
wie Seüsnblasen, gllnasnd, aber hohl, bei der leissstsn Be- 
rtihrung zerstieben. 

Wir sehen neben dem Bepublikaner tmd dem SoziaHsten, 
die vom historischen wie vom volkswirthschaftlichen Standpunkte 
betiaehiet, ein Beoht aar Riistens haben, den Kornrnnrnstim, 




Vorwort. vn 

den Anarcliisten lauern, die ihre Ideen selbst als die vollstttn- 
dige Negation des Staates bezeichnen, die ihre bürgerlichen 
Pflichten nioht erfüllen, und die mit einem Sidütge jene 

Bande sprengen wollen, die allein den modernen Menttthiffl Ter^ 
httltnissmässig glücklich nnd ruhig machen. 

Es liagt sich nun, bis zu welchem Punkte man dieee 
Menschen ungestraft ihre Ziele verfolgen lassen darf. 

Wir haben hier zu unteitneban, üb es jenseits des Des- 
potismus und des Strassenterrorismus ein politisches Yerbreohen 
giebt, das die Gesellschaft mit Gefahren bedroht und uns des- 
halb eine Verantwortlichkeit auferlegt, — und worin dies Ver- 
brechen dem politischen OiganismuB Bowie den Reofaten seinttr 
Bürger gegenüber besteht. 

Wenn wir in dieser Untersuchung die ausgetretenen Wege 
der alten Juristik benutzen wollten, müssten wir damit be- 
ginnen, a priori eine auf Citate aus römischen Autoritäten 
gegründete Definition des politischen Verbrechens zu geben, 
um von dort aus, ähnlich wie es eine Spinne mit ihren feinen 
Fäden macht, und wahrscheinlich auch mit derselben Solidität, 
daß Gewebe des ganzen Werkes zu vollenden. Da nach unserer 
Auffassung aber erst der Verbrecher, dann das Verbrechen 
untersucht werden muss, wollen wir eine Definition, — die 
für uns Uberhaupt erst in zweiter Linie in Betracht kommt, — 
dann geben, wenn mit Hülfe der Geschiebte und der Anthro- 
pologie die Charaktere dieser Spezies der Verbrecher fest- 
gestellt sind. 



Digitized by Google 



Erster Thefl. 



^thropologie und Boaologie dM politisoliea 

Verbrechens und der BevolutioneiL 



Erstes KapiteL 

Vit iaerttae und Forttebritt — Mtooneltimie. 
Revolntioii und Revolte. 

I 

Via inertiae und Fortacliritt. 

Die verwickelten Phänoiii«n6 d« moRiHsclien Welt zeigen 
ttob dem Blick des Forsebers von einem Gesetze beherrsoht, 
dem. des Beharrens, das ebenso die organische, wie die un- 
«vganisohe Welt darohdhngt; und alle diese Phänomene, eoweit 
sie von einander getrennt «rsoheinen, bftngen in ünpnmg und 
innerem Wesen damit zusammen. 

Freilich scheint dies Gesetz, je weiter wir uns von der 
ganz von mechanischen Gesetzen beherrschten, unbelebten 
Materie entfernen, iinserpm Blick zu verleb windon. Denn von 
der Höhe der Shifenleiter organischer Wesen sehen wir die 
boscheideneu Uebergänge niclit TTK'l-'.r, die aus dem Infusor und 
dem zarten Amphioxus, den Primaten, ja den ersten der Pri- 
maten, den Menschen, haben werden hissen, und die in der 
Menschenwelt von dem stummen blutdürstigen Wilden des 
l*^eanderthals zu der Höhe eines Darwin« eines Virchow, eines 
Pasteür geführt haben. 

1. Fortschritt. — Diese Uebergänge überraschen uns 
durch grosse Abstände und scheinen (wie es auch Spbncer 

.LOMBKOtO, PoUtilcher Verbreoher. 1 
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meint) für einen unbestimmten, wirbelnden, aufgedrungenen 
Fortschritt zu sprechen, aber bezüglich des Menachen lehrt eine 
nnbefjingene Prüfung, daf^s sf^ine Entwicklung nie universell, in 
plötzlichen Schöpfungsakten, sondern in langsamsten Modifika- 
tionen fortgeschritten ist, die theils von äusseren Einflüssen 
herkamen, befestigt und immer mehr ausgeprägt durch die 
natürliche Zuchtwahl und den Daseinskampf, der nur den gegen 
alte und neue Gefahren bestbewafFneten Leben und Fortpflanzung 
erlaubte, theils bedingt waren dur^h das Gesetz, dasa eine 
einmal eingeleitete Bewegung fortdauert und schneller wird, 
das Gesetz der Trägheit; wie denn jede Ursache einer Aende- 
rung gleichzeitig vielfache Wirknngen in verschiedenen Rich- 
tungen hervorraft, nnd so zur MannigfSaltigkeit führt. (Hbbbibt 
SpmroER, Progris 1886.) 

So ist duroh den Telegraphen, die Eisenhahn, nioht nur 
der Verkehr besehleunigt worden, sondern auch die Znoalime 
der BevOlkerungsdichtigkeit in den grossen Centren, die Ab- 
nahme der Theoerungea dnioh grOoeren Pkeisansgleieh, ebe 
ganze Reihe neaer Industrien, neuer Produktionsweisen, das 
Entstehen leioht zugänglioher Stapelplätze, bewirkt worden, 
und die Geeohwindigkeit nnd Billigkeit des Transports hat in 
einer grosseren Arbeitstheilung in der Industrie gefilhrt 

Die Wirkungsweise zeigt sieh um so deutlicher, je manni^ 
faltiger, heterogener das Wirknng^biet einer neuen Kraft ist 
Denn um ao aahlreioher und mannigfaltiger sind die Resultate. 

In der lombardischen Ebene flfthrte der Telegra|ih an 
andern Wirknngen als in Korsika, und wir haben für den 
Kautschuk eine Fülle von Verwendungen, während die Katnr- 
vOlker, die ihn sohon lange kannten, nichts damit anzufiuigen 
wnssten. 

Die Ursache der Vielftiltigkeit der Wirkungen, die Labi- 
lität des Homogenen, ist bedingt durch das B^tarren der Kraft 
und die Unmöglichkeit eines unbestimmten homogenen Aggregats. 
( H. Spencer. First Principles I.) Denn das erste und dauerndste 
Charakteristikum jeder Vervollkommnung ist, — yom kosmir 
scheu Mebel bis zum Menschen — die Differenzimng, die 
Ueberführuug des Gleichartigen in ein ASannigfaltiges. J» 
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vollendeter die Anpassung eines Thieres, um so heterogener ist 
seine Struktur. Beim Europäer sind die in Schädel und Ge- 
sicht umgebildeten Wirbel liitber differenzirt, als beim Papua - 
Neger. Und während der Wildo gleichzeitig Krieger, Fischer, 
Maurer ist, und sein König Heerführer und Oberpriester, sind 
bei den Kulturvölkern alle diese Leistungen in zahlreiche 
Einzeiberufe getheilt. 

Darwin drückte dies Gesetz in einer andern Form aus, 
indem er die Theorie aufstellt, dass in den einzelnen Indivi- 
dinm einer Spezies die Tendenz zu Variationen herrscht, die 
den Ausgangspunkt neuer Arten und Gattungen bilden. Aber 
diese Variabilität entzieht sich nicht dem Beharren, sondern 
ist zum grossen Theil eine Folge der Trägheit, jener Reibungen 
mit den wechselnden äussern Umständen, die nur den best- 
ausgestiitteten den Sieg in der Konkurrenz um daä Dasein 
gestattet. 

2. Die vis inertiae in der organischen Welt. 
— Diese weifgehende Düfammrung, diese Fttlle venchiedener 
Formen entwickelte Aek ako nur im langsamsten Fort- 
gang. „Die Zvehtwahl", sohieibt Dabwin, „und das Üeber- 
Ifliben der hestautgeststtoten IndiTidnen sehlieast nicht eine 
foTtsohxeitende Entwicklung ein, sie benntst nur die Variationai^ 
die einen Yorliheil ftr das IndiTidinm dantellen. Man wflfde 
Tergeblieh nach einem YortheU Sachen, den ein Infiisor, ein 
Eingeweidewurm an dem Besitse eines komplisirteren Orga- 
nismos hfttten; wo Vortheile fehlen, hessem sich die Fbrmen 
nicht, oder nur wenig, und so erklürt sich das Fortbestehen so 
▼ieter tieistehender Wesen." TJnd so erklärt sich aoch, fingen 
wir hinan, die Ezistens von Thieren der Meereetiefe, die, wie 
die Eohinen, ahsoint identisdi smd mit fossilen Formen, die 
tansende Ton Jahrhunderten frllher gelebt haben; da sich die 
iuflseren tTmstinde nicht geSndert haben, keine Konkurrens 
die primitiTen Formen ergriff und behemohte, erhielten sie sich 
unverilndert fori Dies Gesets des Beharrens ist so mächtig, 
dass es auch gegen den Widerstand Ton Aeonen sich behauptet 
und auch in den IMgeschrittensten Lebewesen eine Spur 
der eisten Begung erkennen Ifisst, die in rudimentären Organen 
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und dann und wann in atavkftia6h«n Fonnen nnTvlimit 
lionrortntt. 

Wann wir am Olur das Manaeh a n Jana fllr una iwaok- 
loaan Unakaln sahan, dia baim Fferda An^ und Franda ana- 
drOdcan, wann wir in dm Wirbaln d«a Oa aoocygeum dia 
Baaidnan daa Sahwansas, im naoaoaaal- Appendix ainan Bart 
daa Wiadaikftvarblinddanna aahan, ao liaban wir ainan anaio- 
misehan Bawaia daa Tittgbeitageaaisea vor Aiigan, daa an ao 
▼ialan SiaUan von Znohtwahl und Daaainskampf nntardrOdki, 
immar Ton nanam auftanolit. So raprodnairan IGa^gebarfean 
und Mikrooephalen Charaktere der Halbaflim und Nagethiere, 
niöht nnr in dan anatomiadhan Fonnan, aondam «nah in den 
Labanagewolmliaitan.^ Daasalbe gilt too dan moialiaoban 
IGsagabiiitan, dan GawolmbaitBrarbradhara, in denen Smei 
einen bia auf die Banbihieze nnd Nager sorfiokgehendan Ata> 
viamna naehwaiBt Oft diingt daa TrigbaitageBetB nnr fhail- 
weiae dnrob, wie in dan Monatnaitlien, die Ton froheren 
Formen nnr die Bdiaarang daa EOrpaia nnd daa GaaialileB 
haben, oder einen mdimanttren Ghnman wie dia Fiaohe, oder 
gdappia Nieren wie dia Oetaeeen. ünd daa aUaa mit einer 
aifiermflsaigen Begelmfissigkeiti ao daas man bei 20 Prozent 
dar weiaaen Baaaa das Vorkommen des Mnsculas ischio-pubicua 
voraussagen kann, und bei 5 Prozent das der Kleinhimgnibe^ 
die aioh bei den Vögeln nnd fast allen Sangethieren normaler^ 
weise findet. 

Eine andere An£^sung giebt nun die Theorie von NaiQIU, 
die einen unbegrenzten Fortschritt innerhalb der Gattung zu- 
llaat Nach ihr sollen die Myoelien des Idioplaama infolge 
einer von vornherein aller organischen Substanz innewohnenden 
Tendena» fortwährend von einfaohen an kompliairten Znatftnden 



* Die bekannte Krao hatte nicht nur ein mit Haaren bedecktes 
Gesicht und enorme Ohren, sondern auch wie die niedem Affenarten 
Backentaachen und eine Nase ohne Knorpel. (Lombroso, üomo bianco 
« dl» whn, 1870.) loh habe an andifer StaQe die Thente Gambawlella 
am Palenno beiohriebeD, die Aber and über, andh im Qeaioht, mit 
HiHHmi bedeckt war, and aoeh dat FettkiMui der Hottontotteofraoen 
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flbngslmi, 80 dias die organiMhe Entwiddniig mit denalbea 
meohuufldhen Nothwendigkmt abUefe^ wie die Bildung de» 
TfrintBlIn, die nur dnioh innere MolekdailaSfie bedingt ist, 
und Bloh kaum noier dem Einflnas ftnaierer UmetSnde ftndert. 

Gkgen die Theorie Namilu erheben sieh sofort bestimmte 
Einwinde. Wie ist es mOgUoh» dass des in die Keimsellen 
des neuen Individnuns ttbefgegangene Idiopksma noeh aUe 
phjlogenetisoh erworbenen Bigensdhaften besitst, nsohdem es 
sidi bei der EntwieUnng dieses Bidividirams durah Spaltong 
den Zellen aller Gkwebe mi^etbeilt und damit progressiv 
zersplittert liat?^ Und erinnert nioht, wieMonsxLLi' bemerkt, 
die allgemeine Tendenz zur VervoUkommnnng, die Annahme 
einer prftstabilirten Orientirung der organisirten PSrtikel stark 
an die alte Metaphysik? Keneie Entdeckungen zeigen, dass 
manche Thierformen eine re gress ive £nt\«ncklimg aeigen, als 
den Ansdmok evidenter Degeneration, so dass gewisse Grueta- 
oeen, Tnnicaten und Lamellibranchier von höher organisirten 
Arten herstammen; anch ist das Auftreten rudimentärer Organe 
(i. B. von Augen bei Höhlen-bewohnenden Arten) schwer ver- 
einbar mit der von Nakgki,i dem Tdioplasma zugeschriebenen 
Perfoktibilität. Man eriunere sich nur, dass wild aufgewuchsenp 
Hausthiere sich regressiv entwickoln, und dass hart an der 
Küste Nordamerikas in St. Domingo, der Typus des Dahomey« 
Negers wieder aufgetaucht ist. 

Uebrigens liisst auch die Theorie Naegelis, wie die rivali- 
sirende Lehre von AVkissmann,' auf zoologischem Gebiet nur 
gradweise und ganz langsame, nie überstürzte Fortschritte zu. 

« yeigL JhnuBi, »imta 4i fOowf. seimHf, 1888. 

* Letkm udP mm aeeomdo la ttoria ddX tneikuiom. Torino, 
Boma, 188a 

* Diese letzte Auffasaungr hat ihre Gegner gefanden, besonders in 
KoLLMAKK und ViBcuow ; FusABi (L c) bemerkt, dus auch daa Keim- 
plenna WansMiiOtt, Nbe Bedeatang vcwigiiettt» im Lmft der Fliylo* 
goMM einer etfa^gen Modifikation mterwoKÜm eeiu ntote, da et 
einmal bct Miatr Yertheilang auf immer sahlreiehere Generationen durch 
ErnährungsvorpSng^e reintegrirt werden und somit neue Stoffe in sich 
aufnehmen muas, die nur aus dem bchcrbergcuden Organismus stammen 
könuen, ferner, weil die äusseren Lebeuebedingungen seine Ernährung 
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3. Das BeharrungsgHsetz in der moralisnhen 
Welt. — Wollt*' man auch die Wirkung des Trägheitsgesetzes 
in der orgauischeu Welt bestreiten, im Gebiet der Ethik müsste 
man es anerkennen. Wir rühmen uns so sehr, mitten in einem 
gewaltigen Fortschritt zu stehen, denken wir ihn uns aber auf 
einer Weltkarte dargestellt, so werden wir finden, dass er sich 
auf sehr geringe Proportionen beschränkt. Fast ganz Afrika, 
mit Ausnahme einiger von Ariern besetzter Punkte, Australien und 
ein guter Theil Amerikas steheu entweder auf dem Standpunkt 
prähistorischer Zustände oder auf dem der grossen asiatischen 
Reieho im Anfaiif^ der (Tf.sehichte. Anderswo (wie in Süd- 
amerika, in Haiti und Liberia) hat die Civilisation die primi- 
tiven Zustände nur übertüncht und uu Stelle der Unbeweg- 
lichkeit etwas schlimmeres, ein ewig schwankendes Gleich- 
gewicht gesetzt. Und wieviel fortschrittliche Elemente bleiben 
bei uns in den cdviliBirtesten Ländern übrig, wenn man die 
Fnment die alten Leute, Priester, Bauern, den griJssten Theil 
der Ariatoloratie und der Doifbouigeosie Tom Ghmaen in Absog 
bringt? Jn Buzopa darf man kaum fragen, welolM Barbarai 
in GrieehenUuid. Spanien, Sardinien, Korsika in den aufge- 
klirtesten Klaasen vor wenigen Jabxen kennohte und sum 
Thml nooh kemeht. Zur Zeit der Okolera in Italien, der 
Spionenrieohaei in Paria, dee Aufirtanda in J^dormo, der 
Strike in D^oaaenlle hat sich ge/eigt, daas die dvilisirteatan 
If ansehen nur einen kiehten FimisB Ton Kultur beeitaen, der 
heftigen Leidenschaften nicht Stand halt; aber auch in ruhigen 
Zeiten lehrt das Studium unaerar Sitten, dass die modernen 
KultarrOlker sieh seit den Zeiten der Barbarei nur wenig 
Terflndert haben. 

n. 

Misonelamua. 
1. — Am ausgedehntesten und mlehtigatan offenbart sieh 
das Gkseta der Tifgheit in der moraliaahen Welt durah jenen 
Haas gegen das Neue, den ich als Misonelamua beaeiohnein 

indirekt beeinfliuMn müMen; die That.sacben der Anpassung, der Ver- 
toUkomnumag vnd Zetietsang sind ja in letitar Linie iauaer Beialtito 
der iner ea Biiateiisbediiigniifoa. 
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will; wenn wir eine alte Empflndniig dnroh eine neue Teidifingen 
■ollen, ao enisfeeht ein Miaebehagen und Wideiatreben, daa anob 
unter Thieren weit genug Yerbrntet ist, mn ea ala phyaio« 
logisehee Grandphänomen zu bezeiolinen. 

Iah will hier einijL'e Thatsachen aus einem früheren Auf- 
aatze von mir iu der Revue scientifiqtte (ld84) anführen: So 
wurde ein ab Dame gekleideter Affe, der au feiner Hoide nach 
dem Aflaa zurückkehrte, mit Entsetaen empfangen nnd von allen 
gemieden. — Ein Maler strich eine weiaM Henne, die ihm den 
Garten verwüstet hatte, grttn an; sie wurde imJBtÜineiataU mit dem 
lebhaftesten Schreck aufgenommen nnd so lange mit Schnabel- 
hieben verscheucht, als sie noch eine Spur von Farbe zeigte. 
Bekanntlich bellen Hunde immer bei jedem Wat:en, der die 
stillen Strassen dps Dorfes passirt, und Pferde sträuben sich 
oft, wenn ihr Reiter den Anzug gewechselt hat, so duss sie ihn 
nicht erkennen. So geht es auch in der Kindheit des Menschen. 
Das Kind gerüth vor einen unbekannten Gesicht, einem zum 
erstenmal gesehenen Thiere gegenüber ausser sich und ver- 
sucht zu entlaufen, nur aus Furcht vor dem Neuen. Es gorflth 
ausser sich, wenn es das Zimmer wechseln soll, und füichtet 
sich vor jedem neuen Möbel, Manche wollen immer dasselbe 
Bild sehen, und ihre Geschichte immer mit denselben Worten 
erzählen hören. Wehe dem Neuerer! 

Darigny erzählt, duss ein kleiner zwrnjähriger B'rouud vor 
ihm entsetzt fortlief, als er ein Bein iu Watte gewickelt tragen 
musste. Der Kleine betrachtete ihn erst misstrauisch, and 
eihob dann ein heftiges Geschrei, auch als V. wieder gesund 
war, wieh er ihm aus und schrie, wenn er ihm gar au nalie 
kam. Eist naeh mebrefen Monaten luirfee daa Eind ihm wieder 
zu, und gab ihm die Hand, aber nur in Gegenwart einea 
dritten« 

Wie die Kinder daa Nene fliehen, sehen wir auch die 
Frauen eng an Sitten und Gebtanehen featbalten, und in 
manchen G^egenden an der angestammten Sprache, so dass sie 
ein anderes Idiom aprsehen, wie die Mttnner, wo diese, wie 
die Abiponen am Orinoko, die S^nehe des Naehbaratammss 
angenommen haben. Dieser bei Kindern und Frauen der 
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nTilubtetfeen Yolkem auftrotoiide Haw gegen das Nene heraaohi 
▼iel energiaolwr bei wilden Völkern, in deren geringer IntoUi- 
geni tau paar einmal aaainiilirto Sensationen die Adnahnie 
anderer bindern, ramal wenn die Düierens lebbaft ist und 
Allee nnd Neues nieht dnreb einen üebeigang Teibnnden 
werden. So beisst in primitiven Idiomen der J^epbant »Odiso 
mit den Zftbnen*, im Obinesisoben beisst das PMi »grosser 
Hnnd** im Sanskrit beisst fferdeetaU: „OebsensiaU ftr Pferde*' 
md ein Paar Pfeida ^mn. Fkar-Oebsen Ffexde.* Wenn Üeber- 
gänge fehlen, so verursacht die Assodation eines neuen BSn- 
dmoks einen wahren Schmerz, der siob bis snm Abseben 
steigern kann. Es geht dann dem normalen Mensdhen wio 
einer von um beobachteten GMsteskranken, die den ersten 
Gegenstand, oder die erste Person, die sie beim Verlassen des 
Hauses erbliokte, allen andam Eindrücken substitnirte. Ihre 
Yerwiirang wurde um so grosser, wenn dieser erste JEiindruck 
etwas ibr tnbekanntes war. Dann konnte sie siob gar niobt 
mehr zurechtfinden ; sie gerieth dann besonders mit ihrer zärt- 
lich geliebten Tochter in Zwistigkeiten, denn obschon sie die- 
selbe wiedererkannte, ei'schien sie unter dem Bilde der ersten 
Penon, oder auch des Tbieres, das sie Leiber gesehen hatte. 
Deswegen beeohloes sie schiiesslieh die Toebter wa tödten. 
Diese Frau konnte, auch in Begleitung, in einer neuen ibr 
unbekannten G-egend nicht aushalten, ihr Grauen und ihre 
Verwirrung war dann derart, dass sie Selbstmord yersuchte. 

Schwache, durch Krankheit geschwächte oder naive In- 
telligenzen empfindon also das heftigste Widerstreben gegen 
Neues; geringfügige Neuerungen aber, wie die der JMode für 
die Frau, eine elliptische Figur statt einer runden zur Tätto- 
wirung für den Wilden, ein anderes Spielzeug für das Kind, 
erregen nicht Abscheu, sondern lebhafte Lust, weil sie die, 
einer Aenderung bedürftigen Nervencentren ansprechen, ohne 
sie zu reizen oder zu peinigen. Ist aber die Neuerung zu 
radikal, dann scheuen sie nicht bloss Kinder und Wilde; für 
die grosse Mehrheit der Menschen ist der Misoneismus ein 
Naturgesetz, sie scheuen das Neue, weil ihr Gehirn bei plötz- 
lioben, ausserhalb seines Bereichs liegenden üebergängen, ein 
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schmerzliches Missbehagen empfindet. Für den Naturmenschen, 
wie für alle Thiere, ist die träge, beharrliche Wiederholung 
ererbter oder durch stete Wiederholung angewöhnter Handlungen 
das Naturgemässe. Darin ist der gewöhnliche Mensch dem 
Hypnotisirten ähnlich, der bei einer verbietenden Suggestion 
einen Gegenstand, den er vor Augen hat, nicht sieht. Dem 
gemeinen Bewusstsein erscheint der Neuerer lächerlich und 
hohl. Das Wort trovare kommt von turbare (Troubadour, 
Troviere). Max Nordaü schreibt über diese Frage in seinen 
Paradoxen* „um angenehm zu sein, muss jeder neue Eindruck 
mild und nicht zu unerwartet sein, sich von bekannten Empfin- 
dungen nur wenig unterscheiden, sich von ihnen kaum um 
einen Grad, einen Schatten entfernen, er muss dem altbekann- 
ten ähnlich sein, und als seine natürliche Konsequenz auf- 
treten. Was von allem früheren ganz verschieden ist, macht 
einen unangenehmen Eindruck, der sich zu heftigem Wider- 
willen, ja zu Abscheu steigern kann. Das erklärt, wie der 
grosse Haufe sogenannte Novitäten gierig aufnimmt, während 
er Neuerungen, die seine gewohnten Begriffe über den Haufen 
werfen, zurückweist, und sie wüthend, mit verzweifelten An- 
strengungen bekämpft*^; „ich neige zu der Annahme," fkhrt 
Nord AU fort, „dass die Naturvölker deswegen vor der vor- 
dringenden Kultur verschwinden, weil die umfassende Aende- 
rung aller Verhältnisse ihnen zu viel neue Begriffe und zu 
viel neue geistige Funktionen aufzwingt." Das wird bestätigt 
durch eine Bemerkung von Beard * „nach der die Indianer, 
solange sie nicht in unmittelbarem Kontakt mit der Civili« 
sation stehen, eine ausserordentliche Widerstandsfähigkeit gegen 
Gift, Verwundungen, selbst gegen Alkohol besitzen, und des- 
wegen eine geringe Sterblichkeit haben, während die von zahl- 
losen neuen Empfindungen aufgeregten Nordamerikaner nervös, 
ja neurasthenisch sind, d. h. permanente Patienten, die schon 
unter der kleinsten Menge von Kaffee oder Alkohol zu leiden 
haben und das um so mehr, je höher, wie in den Nord-, im 
Vergleich mit den Südstaaten, die Kultur entwickelt ist." 

' Das Citat ist aus dem Italienischen zorückübersetzt. K. 
* II nervosismo degU Americani, 1888. 



10 !• TheiL Anthropologie and Sostologi» de» politischen Verbreohene eto. 

„Die Menpfe" schliesst Nordav, „ist immer konservativ, 
denn sie handelt aus ererbten Instinkten heraus, nicht nach 
selbstgesehafifenen individuellen Begriffen, und weias sioh des- 
halb in neuen Situationen nioht zurechtzufinden." 

2. Misoneismus in den Gewohnheiten. — So 
findet sich in den Sitten der modetueii Griechen trotz aller 
Wechselfälle, der alte Hellene wieder; der Arkadier führt 
noch sein Hirteulebeo, der Spartaner hat seinen wilden kriege- 
rischen Sinn. 

Renan fand in SjTien noch die Sitten und Gebräuche 
aus der Zeit der Römerherrschaft wieder. Der mittelalterliche 
Byzantiner bewahrt die sophistische iSubtilität der griechischen 
Philosophen und die Neigung zur eleganten Konversation ; die 
Ungarn hassen die Berge und lieben die £bene, wie dk 
Hxuneii; die Zigeuner nntersoliMdBii smIi kaum tcmi den alteii 
Sindh; sie haben von ihnen ihre Sitten, ihre Spnohen, die 
flammenden Augen, die sehwanen Haare, die harten Züge, 
die Leichtgläubigkeit und ApaiMe, das Normadenleben, die 
Diebaneigungen, die Aibeitoadieu.^ 

Beieende, wie Bbut&ahb, beriohten, daaB die heutigen 
Sitten der nomadiairenden Aiaberatamme, gans Beaehieihnngen 
der Mbliaohen Enlhlnngen entapreohen. In Poti, dem antiken 
Fhaaua, beatehen wie zu Hbbodois Zeit die Wohnungen noeh 
in Felahohlen; die Oaaeten haben immer noeh keine Familien- 
namen, und die Le^hier haben daa Beoht die Finnen an 
tfidten.* 

Seihet der Franzoae des 19. Jahrhnndefta ist in -vielen 
Stttoken noch der Gallier Strabos (IV. 4), und Gisabs {De 
beUo gdUeo 4, 5); waffonlnatig, unheilbar für alles glänzende 
angenommen, aprachgewandt, und leieht von Worten hinge- 
riaaen, neuemngssüchtig und unbesonnen. In unseren italienischen 
Sitten ist der Karneval im Grunde nur die atavistische Wieder- 
kehr der altrömischen Satumalien. Bekanntüoh wurden dieae 
seit den Oiteeten Zeiten gefeiert, sollen von den Pelasgem 
hecstammen, und laaaen aioh hiatoiiaoh bis zum Jahie 497 vor 

> Boot, Vheredite jisyrhologique. Paris, 1882. 
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tmsMttr ZeitreohnuDg zurückfühieii. Man feierte sie am 17., 
spater am 19. Dezember, anfangs nur einen Tag, thatsächlich 
dauerten sie immer 7 Tage, August bescliränkte sie auf 3, 
Caligula auf 5, Es war ein Fest der unteren Yolksklaasen, 
die Bauern leierten das Ende der Feldarbeit, Verurtheilte er- 
hielten oft ihre Freiheit, Verbrecher wurden in diesen Tagen 
nicht abgeurtheilt u. 8. w. In unseren Karnevaiiesteu linden 
sich nicht selten einige antike üeberbleibsel ; in Verona gab 
es ganze Prozessionen, in denen als Bacchanten gekleidete 
Leute aufzogen, und iu äiena ziehen in dieser Zeit die „Con- 
trade" (Stadtviertel) mit ihren Fahnen auf den Strassen umher 
und bewahren so ihre alten Namen und ihre mittelalterlichen 
Bivalitäten. In Tvrea wird bekanntlich in dieser Zeit zur 
Erinnerung an einen Sieg über die Feudalherren die phrygische 
Mütze getragen. 

3. Misoneismus in der Religion. — Den Miso- 
neismus sehen wir auch triumphireu in der Religion, m 



Litteratur und Kunst. Die Religion beruht ja durchaus 
auf dem Misoneismus; der Katholicismus bewahrt nicht nur 
die aatike mnaihiiiwhe Hannonie (oanto fermo) dia Priester- 
triielit (miim imd fibvh der figyptisolieii Fkiflslar) die oooolla 
und Sandakn dea römiaohfliii Volka eto., aondam auch aimge 
Legenden, dia auf Sonnankultos, ja auf nmaa FetisohismiiB 
snrOokrdohaii. In Ooeanion, in Ihdieii, aelbat bei nna er- 
hialt mh. trota daa Widanfandas dar PiaiAt» avareiclMiidar 
Emahnrng und atranger GtaaetKe^ lange Zeit der KannihaliV 
nina, der OpferCod, und die Hinadilaohtang der Gefiuigenen, 
dflBsen aondörbaiea üeberbleibael, wie SpnroD aeigt, die Cir- 
eonunaion iat^ die rituell ilire Ausfiüuning mitteb eines piftp 
hiatonaoihen Instrument», des Stein mo a oe r a , ▼erlangt Salbat 
mitten in der Berohition reraliite man einen Fetiaeh; beim 
Tode Mabais lieas Bboobbt Taoaende ron Amuletten piflgen, 
mit der Auftehiift: Hjen Jesu, Hen Marats, aei una gnldig. 
Und ist ea beute, auf der Höbe enropSischer Kultur, nioiht 
noeb gefthrlieb, sieh Atheist an nennen, GK>tt für eine Hypo- 
these zu erUiran, was doch amt 3000 Jahren nicht mehr neu 
ist; ist es nieht gefthdicb, am Sonntag au arbeiten? 
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Aber es giebt noch scblimmeras. Anfosso ^ bat an aahl- 
reichen Beispialcü gezeigt, dass nnter dem Volke immer wieder 

die Verehrung von Klotten und Felsen auftaucht, eine der 
primitivsten Knltosformen barbarischer Völker. In Indien nnd 
bei den Tungusen, wo der Brauch noch nicht ganz geschwunden 
ist, wurden Steine angebetet. Im frUhen Mittelalter musste 
der Erzbiscbof Theodorich von Canterbory den Steinkultus 
verbieten, und das Konzil von Tours im Jahre 507 befahl 
den QeistUchen, allen Steinanbetem die Kirchenthür zu vep> 
leUiessen. Trotzdfim sehen wir an der Kapelle von Oropa 
einen Pelsen, dem sich auf Mutterfreuden hoffende Frauen 
TOPBllTCnd nähern. In vielen Thälem Piemonts wirft der Wan- 
derer, nach uraltem Brauch, auf jedes Grab Steine, die sich 
allmählich zu Hügpln ansararaeln. Neben diesem Kultus hat 
sich als ebenso beilig die Quellenverehning erhalten. In der 
Bretagne wallfahrten zahllose Pilger nach dem berühmten 
Brunnen von Sainte Anne d'Auray nnd der heiligen Quelle 
von Lamneur in der Krypta der Kirche von St, Melay. Im 
Jahre 1791 kam eine grosse Schaar des Seelenheils wegen zur 
Quelle von Saint Fillans o Comrie in Pertshire, um zu trinken 
und zu baden. Alle Besucher mussten täglich dreimal um die 
Quelle herumgehen, einen weissen Stein in einen nahen Felsen- 
spalt werfen und ein Stück ihrer Kleidung dem Heiligen des 
Ortes opfern.* Colonel Fokbert Leslie erzählt, dass in 
England die meisten Kirchspiele ihre eignen Brunnen haben, 
in Irland glaubt man noch an die Kelpis oder Wassergeister, die 
verschiedene Form annehmen, meist die eines Stiers (Lubbock). 
So ist die in Indien, im Land des heiligen Ganges, so ge- 
wöhnliche Wasser Verehrung auch auf uns übergegangen; noch 
heute wird bei Turin in der Kirche des heiligen Pancratius ein 
Gefäss aufgestellt, aus dem die Gläubigen trinken ; sind sie 
unwürdig, SU müssen i-.io düä getrunkene Wasser sofort -wieder 
von sich geben. (Das Wasser enthält natürlich ein Brechmittel) 
Uebrigens ist der Glaube an Wunderwasser der allerunausrott- 
barste; man denke an Lourdes und an La Salette. 

* La hggentia religiofia, Torino 1888. 

* LiuT, Li, aito, Milano 1889. 
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Im Gerasolfr-Thfll pflegen die Einwohner an gewisse Bäume 
Säckchen zn hingen, was wahrscheinlich ein Best des alten 
Baumkultus ist. Gewisse wunderhare Fähigkeiten der Heiligen, 

wiederholen ganz die Kräfte der Fetische und alten Götter. 
Gegen Sterilität ruft man St. Andrea da Betsaida an, gegen 
Epilepsie den heiligen Johannes, gegen Kopfschmerzen den 
heiligen Dionysius , die heilige Lucia gegen schlimme 
Augen u. s. w. In Russlaud werden die alten Slawengötter 
unter den verschiedensten Namen von den Bauern verehrt, 
Wodjanj ist der alte Wassergott, Domowoj der Genius des 
Hauses. St. Wasil ist die alte heidnische Gottheit Wies, 
Woios, der Gott der Herden. * 

Vielfach werden die Felder vom Priester gesegnet, und 
vom Zauberer exorcirt. Für Viele ist Gott ein grosser Zauberer. 
Der slawische Donnergott Fierun hat in Gestalt des heiligen 
JEUias die Altäre bestiegen. 

MoRTiLLET fand, dass die Men-Hir, die keltischen Monu- 
m» nte noch in Gehrauch sind; so wurde einer zur Feier der 
Februarrevolution aufgerichtet. Bellucci fand in einsam liegen- 
den Thälem Umbriens Steinpfeilspitzen als Schutzmittel gegen 
Blitze in Gebrauch, Steinbeile und enorme Kieselspatel gegen 
Viehkrankheiten, und gegen zahlreiche Krankheiten eine ganM 
mineralische Fhamakopöe, die eiiielillkli bis auf die SMainieii 
sorückgeht. 

In Belgien, dem Lande mit dem ausgebreitetiieii Volks- 
imtemoht, hat Hoch in einem Bande Ton fiiat 600 Seiten 
Volk^lnttnfllie gesammelt und die Springwnnel, den wnnder^ 
thlügen Striok des Qehenkten, St Johanneswasser, prophe- 
tisehe Flammen, glttoUidhe nnd nngltleUiehe Tage, Ostenier, 
Seelenwandemng, anÜBiatandene Todte, flexen, Liehestalismane 
in Volkagefaiinfllisn gefanden.* 

"PmA enilüt» dass S^nen in Nenno das ganae Jalir 



' Lerot Bkacueu, Le smümmt reUgicux m ßusHe iUevuc des Dmx 
Mondes, Ib. April 1887). 

" Onffmm «I nmidu popukdna au pays de Lüge, parAm. Eooa, 
LMge. 1888. 
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hindurch die am Charfreitag gelegten Hühnereier aufbewahren,* 
TlRABOSCHl erzählt dasselbe aus der Gegend von Bergamo, wo 
solche Eier vorm Hinabstürzen bewahren sollen, und m der 
Mitte des 16. Jahrhunderts sehreibt P. DoNATO Calvi, „dass 
viele Weiblein die am Charfreitag gelegten Eier aufzuheben 
pflegen, um damit eine Feuerbrunst zu löschen."' Am ver- 
breitetsten ist die Furcht vorm Freitag, die auf die ersten 
Zeiten des Christenthums zurückgeht. In Paris fahren auf den 
Omnibuslinien täglich im Durchschnitt 317 000 Menschen, am 
Freitag jedoch werden 27 000 Personen weniger befördert. Viele 
tragen, ein wenig im Scherz, im Grunde aber doch im Emst, das 
Glücksschweinchen, oder hängen es kleinen Kindern um den Hals. 
Der Gebrauch stammt aus der Römerzeit, wo dieses Thier 
heilig war; bei der feierlichsten Form der Eheschliessung um- 
wickelte die Frau (uxor unxor), am Hause des Mannes ange- 
kommen, die Thürpfosten mit Wüllenstreifen und salbte sie 
mit Schweineschmalz als Schutz gegen Verzauberung. Das 
Festhalten an der uralten Religion ist selbst ein Beweis des Miso- 
neismus. So ist der ins Prähistorische zurückreichende Brah- 
nuiui^mus vergebens von Mongolen, Persern, Tartaren, Muha- 
medanern und Europäern bekämpft worden, und Buddha, der 
zum Besten des Volkes reformatorisch auftrat, hatte dies me 
auf seiner Seite, so dass seine Lehre, die doch nur ein reiner 
Brahmanismus war, von Indien nach China, Thibet und Ceylon 
auswandern mttsste, um sich zu verbreiten. Ebenso war es 
mit dwtk Jndenthnm. Das Christenthum entstand in Jndfia 
nnfv HebrBem, aber es ergriff nicht die Menge, die ihr an- 
YerftnderliGlies FesUilngen am uralten Aberglauben mit noh in 
die weite Welt nahm. 

4. Hisoneismns in der Moral. — So tiefe Spuren kann 
der Instinkt des Misoneismus, 7on der Religion genährt, hinter- 
lassen, daas er eine Moral sni generis bildet nnd Ghwiasensbisse 
Tenusadit bei YeistBasen gegen die Convention, sei m» anob 
nooh 80 widersinnig, wie wir sie nnr nach einem Yerbreohen 



* II vena-di ndk Tradiziom pcpuiari tUÜMne. Palermo 1888. 

* TkRABOBCHi, SMHa Smropea, Aaguit 1876. 
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empfinden würden. Ein Beweis dafiir ist der von Sander 
erwähnte Australier, der nach dem Tode seiner Frau erklärte, 
jetzt zwänge ihn seine Stammessitte, eine Frau einer anderen 
Horde zu tödt«n. Mit Gefänguiss bedroht, verfiel er in Schweigen, 
wtirde von dem Gedanken, seine Pflicht versäumt zu hahen, 
gequält, entfloh endlich und kam nach einiger Zeit zurück, 
zufrieden, seine heilige Pflicht erfüllt zu haben. > 

5. Misoneismus in der Wissenschaft. — Auf 
dem Gebiet der Wissenschaft zei^ die Geschichte der Ver- 
folgungen reformatorischer und erfindenscher Geister zur Ge- 
nüge den schrecklichen Einfluss des Misoneismus, der um 
ao iotoleranter und fanatischer wird, je unwissender er ist. 
Man denke nur an Columbus, Galilei, Salomon db Caus, 
dm «ntan Enid«oker dtr Dampfknf^ den Biobblibv naoh 
Biottre scihiokfe. Es geht damit soweltp dass keine moderne Ehit- 
de<»kang (Dampfkiaft, Lenebl^, Elektriztiflt» Photographie), 
aie sei gioae oder klein, nidht za wiederholtenmalen in tot- 
Bohiedenen Epocihen entdeckt worden wttre, immer snm Sohaden 
des Ebtdeakem nnd meist, nm snm Kinderspielzeng sn werden. 
„La Tapenr,** sehieibt Tournikr, »^tait nn jonet d'enAmts an 
tempe de H^ron d*Al«iandzie. B iant qne Tesprit bnmain et 
le beeoin de notre raoe tnmullent des millions de fois par 
respärienee avant de tiier tontes les cons^nences d*nn fidt* 
(Le 9km neuf^ 1880.) 

Im Jahre 1765 bot SPKDPiKa das Lenebtgas fix und 
fertig der Stadt WitohaTen an, die es zniflekwies, dann kamen 
Cbaussieb, MnnoiLiBS, Iüboh nnd Wihsor, deren Eiust 
darin bestand, sieh die Entdeckung anzueignen und sie ans- 
lunnfesen. Die Kohle war im ftkn&ehnten Jahrhundert entdeckt 
worden, der fiadbetrieb der Schiffe 1472, die Scbifinchianbe 
1792. AIsPafin im Jahre 1707 ein Dampfeehiff fahren liees» 
erntete er nur Spott und wurde als Oharkian behandelt. 
Sauvaob, d«r die Erfindung endlich anwandte, konnte sein 
Werk Tom Fenster des G^fitagnisses aus, in dem er Schulden 
halber .sass, betrachten. Richet schreibt, es wären sozusagen 
erst wenige Tage her, dass da« Telephon von der französischen 
Akademie als eine Utopie erklärt wurde. Die Daguerreotypie 
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tauchte zuerst in Russland im seclizelmten Jahrhundert auf, 
dann erfand sie 15G6 Fabricius in Italien und der dritte Ent- 
decker war Tmipfiaioxe de la RornE. Der Galvanismus 
wurde zuerst von Cotugxo entdeckt und dann von du Vebney. 
Selbst die Selektionstheorie gehört nicht Dabwin an, sie hat 
in der Vergangenheit ihre tiefen Wurzeln. ^Die heutigen 
Thierarten existiren nur dank ihrer Schlauheit, Kraft und 
Geschwindigkeit, die andern sind untergegangen," schrieb schon 
LüCBEZ.^ Und als Plutarch gefragt wurde, warum Pferde- 
arten, denen Wolfe naobstellen. so schnell sind, meinte er, die 
laugsamen wären eingeholt und gefressen worden. Das Attrak- 
tionsgesetz Newtons findet sich schon in Werken des sech- 
zehnten Jahrhunderts angedeutet, speciell bei Copbrnicus und 
Kepler, und ganz besonders bei Hook. Dasselbe gilt weiterhin 
fttr den Magnetismus, die Chemie, selbst für die kriminelle t 
Anthropologie, die fast alle italienischen Staatsmänner lange 
Zeit in vollem Ernst für unmoralisch, für eine Schutzwehr 
des Verbrechens hielten. 

Als im .Jahre 1760 die spanische Regierung die Strassen 
Madrids fegen lassen wollte, entstand eine allgemeine Indig- 
nation bis in die höchsten Kreise. Die Regierung wandte sich 
an die Aerzte, nnd diese erklärten die Gefahren dieses Eizperi- 
ments für ganz unberechenbar, denn gerade die sohleolitflii Ez- 
halaüoiien der Strassen nfthmen der Luft die nngesaiiden 
•EigeneolMfien. In Spiaien gkiiibte muk 1787 aieht ea die 
Oidraktion des Bluts, an der ünireiRitftt SaUmanoa dnzftsii 
die Entdeekungea Niwrcum nieht gelehrt werden, weil sie der 
Beligion widezsprSoheD; es feblieo Biblioflieken selbst in Uadrid. 
Ab die Qneoksilbemunen Ton Almadeim kernen Ertrag mekr 
lieferten, weil die Stollen seokredit getiieben worden, anstsit 
der Ader an folgen, wurde eine entspreelieBde Betriebsttndening 
befohlen. Aber die Beigleate yerweigerten die Arbeit, so dass 
man Dentsohe nnd Irlinder kommen lassen mnsste, mit denen 
man gnte Resultate ezaielte (Buoklb). Pibtbo Vebsi beklagte 
sieh bitter, dass die Mterrsiehisdhe Begiemag unter Joseph H. 



i C. Lomaeso, Der geniile Meateli. Bamlnuf 1890. 
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die Häuser in Mailand numerireu und die Strass«!! beleoohteil 
liesB.^ Der Chinese, schreibt Jamesel,^ blickt immer zurück, 
nie Torwftrts; für ihn kommt alles Qnte ▼<» den Ahnen; das 
Neue kann nur traurig Bein, und wenn eine neue Erfindung 
einmal werthvoll ist, so muas sie w alt sein, dass man sie 
schon vergessen hat. 

Nun, wir lachen Aber die Chinesen, aber wir machen es 
nicht anders; bei uns ist die Kirche das offizielle Bollwerk 
jede Neuerung der Sittlichkeit und der Sitte; die Aka* 
demie das offizielle Werkzeug gegen das Genie und jede 
Itttei-arisohe und wissenschaftliche Neuerung. Es giebt keine 
Entdeckung, die von den Akademien gefördert Avorden wäre, 
manche aber ist erbittert und erfolgreich bekämpft worden, 
weil sie zu Alliiiten die öffentliche Meinung im grossen 
Haufen und in den Kei^icrungen haben, die ja selbst grösstcn- 
theüs dem grossen Haufen angehören. 

Wie in meinem Werk über den genialen Menschen nach- 
gewiesen ist. sind nicht nur die Akademiker, die ja meist 
nur Bucbgelehrto sind, sondern Forscher ersten Ranges die 
erbittertsten Gegner des Neuen; sie verwenden ungeheure 
Energie auf die Widerlegung der Entdeckungen Andrer, theils 
w eil ihr gesättigtes Gehirn kerne Uebersättigung mehr gestattet, 
theils weil sie eine specifische Empfindlichkeit für ihre eignen 
Gedanken besitzen und so für andre Ideen unempfänglich sind. 
So hatte der in der Philosophie so revolutionäre Schopenhauer 
nur Worte des Mitleids und der Verachtung für politische 
Umstürzler und emjifand darin so lebhaft, dass er sein beträcht- 
liches Vermögen zu einem Legat für die Soldaten machte, die 
lb4b die Freiheitskämpfer zurückgeschlagen hatten. Friedrich 
der Grosse, der eine nationale Politik betrieb und auch eine 
deutsche Kunst und Litteratur achatfeu wollte, hatte keine 
Ahnung von der Bedeutung Klop-stocks, Hkkders, Lkööi.ngs, 
GtOXIHlB, sein Misoneismus machte ihm das Wechseln seiner 
Kleider unerträglich, so dass er nur zwei oder drei Anzüge 

' Ih'lazione tfullo Stalo del Milane^e ntl 1790. Scritti Vari di 
V. Vüaai, editi da Carcano, T. II. — Lohbrosu : Der geniale MeoBcb. 
* FBKUf, &MN>«iMr«, 1889. 
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besass. RoesiNi wollte nie mit der Eisenbahn fahren, Napoleon 
wollte nichts von Dampfmaschinen wissen, Baco verlachte 
Gilbert und Copeknicüs, er glaubte nicht an die Forderung 
der Naturwissenschaft durch exakte Instrumente und Anwen- 
dung der Mathematik (Drapeu, Histoire du äevdoppemeni 
intdlectml de THnmmr, III. 280), Baudelaire und Nodier 
haasten die Freidenker, Voltaire leugnete die Existenz von 
Fossilien, Darwin bestritt die Steinzeit und den Hypnotismus^ 
wie RoBiN und Quatrefages die DARWiNsche Theorie anfein- 
deten. Laplace verneinte die Existenz von Meteoriten, da, 
wie er unter einmüthigem Beifall seiner Mitiikadomiker sagte, 
vom Himmel keine Steine fallen können, sintemal im Himmel 
keine Steine sind, Biot bekämpfte die Undulatdonstheorie.^ 
Entdeckungen erwecken also, weil sie von TOmherein das 
GMiahl des MiMiieisiniiB yerletseo, Widsrwülen und Abwehr, 
und werden ent daan geduldet «nd sahliesslioli angenommen^ 
wenn sie nacli TieUtttigen Wietebolnngen den Menadwn sieht 
mehr so ganz OBTorbemtet finden. So können ensCe Mioner 
ihr Anaehen noch behalten, wenn ne den flberlebteelen AbeV" 
gkmben sn etatsen yennohen; z. B. wenn sie, wio der Eaidinal 
AUMOHBA nnd der Jemit I^tAMOO, den Hypnotismns Air «in 
aataniflehes Zanberwerk erkliren, oder wie BBinncitai be> 
haopteo, der Iklaterialitmns ftnde aeine Anhftnger nnr nnter 
den Verworfenen. {Itemie de$ deux Mondes, 1887—88.) Wer 
aber rahig und anrttckhaltend die beeoheidenaien Theorien 
ftnaastt» die inm PodtiTiannia fahren (wie die NiehteiiatenK 
der Seele oder Gk»tteo)t oder eme Kritik anoh nnr der abanr- 
deaften bibliaohen Sehriften, gegen den eriiebt aieh einmOihi^ 
der Ftotest der Haaaen. Bio Eraterani aeien sie anoh nooh so 
nn vernünftig, werden an Anaehen nnr gewinnm, weil aie den 
instinktiven Miaoneiamna ermnthigen, die Andern, andh wenn 
sie recht haben, gelangen nie «un Siege über den nat&rliohen 
Widerwillen der Maasen und auch der aa%eklärten KApfi» 
gegen das Nene, wenn sie nicht ihr Ansehen nnd ihr gaaasi> 
Leben zum Opfer bringen. Was ist das alles anderes, als 
der Beweis für die Herxsohaft des Geseties des Behanrens? 
' Tcflgleiohe Lohbboso, Der geniale Hemehi 1890. 
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6. Ifisoneiamiis im litterarisoheii Leben. «— 
Dem If iacnaemuB veidankwi wir eiieh mm granen Theil cBe 
BemmderoDg fto die Ueberbleiboel der antikeii Welt» weui 
sie enoh nodi ao hlmlieh amd. Veter und OroBmter lieben 
sie bewimdert, und so finden ne offmen Eingaog zu nnaerar Be- 
waaderung nnd Terehnmg. So wurde die Senskrifspraobe in 
HindoeUn, das Hebriiische für die Juden und das Latein für 
viele europäische Christen eine Art von heiliger Spraehe» und 
schliesslich anoh anaaerhalb des Kultus ein linguistischer Fetisch. 
So erklftrt der enorme Einflnaa der Grammatiker im Rom der 
Kaiserzeit und der Decadenoe, wie im Mittelalter, das Fort- 
bestehen des modernen Grammatik-Fetisohismns, der in der Zeit 
der Naturforscher nnd Mathematiker abeord eiaobamen sollte; da- 
her kommt auch jener ebenso absnrde, gans nnausrottbare Glaube 
an den Klassicismns, auch bei ganz verständigen Leuten, durch 
den wir die besten Jahre unseres Lebens verlieren. Unter dem 
famosen Vorwand, Geschmack und Urtheil zu bilden, stammeln 
wir eine fast nutzlose Sprache, wie wenn eine moderne Sprache 
nicht ebensoviel leistete, mit viel grösserem Vortheil; aber der 
Klassicismns be£riedigt ja in vielen Punkten den Hass gegen 
das Neue.^ 

7. Misoneismus in der Kunst. — Der Misoneismns 
triumphirt auch in der Kunst. Wenn man mit Helmholtz und 
Jankt [lin-uc scienfifiqtie, 1886) den Ursprung der musikalischen 
Gefühle sucht, so reduzirt er sich auf die Wiederholung einee 
Tons, und in der Malerei auf Symmetrie oder annähernde Sym- 
metrie der Linien. Jedesmal, wo das Schöne ausserhalb der 
Symmetrie gesucht wurde, wie iui Groteskstyl, erregte es vor- 
übergehende Neugier und endete mit Miiwierfülg. Wir finden ein 
Kapitäl, eine Balkonwölbung aus Eisen nicht ästhetisch, weil wir 
nicht an den architektonischen Qebranch des Eisens gewöhnt sind. 
So bevorangten die Qrieohen in ihren Marmortempeln Motive, 
dk an die Hokkonstroktioncn ifanr Abnen erinnern. (Bznbr, 

' Vergleiche jswei unerschrockene und wuchtige Artikel von Grat 
(Rivista di fümofia scientifica. 1888) und Seroi (ebenda 1889), der zei^rt, 
dMs der Homanismus den Verfall, nicht die Blüthe der Wissenschaft 
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Bernte seienUßpie, 1889.) Eb irt wimd«ib8r, in Setiumt su 
«eben, wie die nriUanieehen Grieohen semitiadie Typen wieder« 
hoUen, wie spater die Normannen in der FhTdognomie ihrer 
Statuen nnd ibier Aiohitektnr den mnnrieehen Typus lepro- 
dnzirten. 

8. Misoneismus in der Mode. — HAckbl hat dieees 
Gesetz des fieharrens selbst im kaprisiOsen Wechsel der Mode 
geftinden, er zeigte, dass der modmie schwanee Frack mit 
seinen Aufschlttgen. seinen Knöpfen am Rücken nichts ist, als 
der Rest der alten Kriegstracht vor drei oder vier Jahxhnn- 
derteu; die Weste ist der alte Eürass. 

9. Misoneismus in der Politik. — In noeh wei- 
terem Um&nge wirkt der Misoneismus in vielen socialen 
und politischen Institutionen, die für modern gelten und 
doch nur als üeberbleibsel anderer Epochen die Bewun- 
derung und Anhiinglichlcpit der Massen finden, echte kon- 
ventionelle Lügen bildend, wie Nordau es nennt, die doch 
ihre Gläubigen und Apostel finden. Lüge ist der Glaube an 
den Parlamentarismus, der heute in Italien seine traurige Un- 
fähigkeit in aller Blosse zeigt, und der Glaube an die Unfehl- 
barkeit von Menschen, die so oft unter uns stehen; Lüge der 
absolute Glaube an eine Gerechtigkeit, die mit enormen Kosten- 
aufwand nicht mehr als ein Fünftel der Schuldigen trifft, zum 
grossen Theil Imbecille, während die Andern, oft bewundert und 
anerkannt, frei unter den Unschuldigen, die ihnen zum Opfer 
fallen sollen, umhergehen. 

Ein grosser Theil dieser Lugen bleibt unangefochten, weil 
sie von Generation zu. Generation überliefert und zur Gewohn- 
heit geworden sind, deren gänzliche Nichtigkeit wir einsehen, 
ohne uns von ihnen losmachen zu können. Deswegen blnbeii 
die Duelle, dieser Rest primitiver Rechtspflege, bestehen nnd 
dienen noeh anr Lösung politiseheir Fragen (wie es kOzilieh 
awisohen BovIiAKOEB nnd Floqüit der IUI war), nnd des- 
wegen sind troti der Opposition der Denkenden die Völker immer 
anm Krieg bereit wie an einem Feste, nnd deshalb wird das 
nnpiodnktive Kriegsbndget immer widexapnuihalos bewilligt» 
gana anders als der Etat des öfimtUehin TJnteniohtB nnd 
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dee AokerbanB, denn BrbOlniiig uns moher und sttrker^d 
deshalb dafennTkrttfiager madiBii wflrde. Im politisobeB Leben 
aebwOran wir Leieiner mitien in der Bevolntion auf einen Mann, 
auf Oavoub, anf Maskiri; jede Fkfftei bat einen Mann, anf den 
sie Bobwört Eine Begierang oder eine Partei branebt nnr 
kam Zeit geheneoht an baben, am flbenengte, eosoeagen 
geborene F^uriaigftnger an binterlaaaen, aneh venn ihr eine 
nnendlioh bessere Bsgiemng gefolgt ist; das beweisen die ge- 
treuen Kämpfer ftr die Wiederherstellmig von Segiemngen, 
die man „negasione di dio*" nannte, wie die der Bonrbonen 
in Italien, der Carlisten in Spanien, der Legitimisten in Frank- 
reich. Dasselbe gilt von Kasten, die eine Zeit hing geherrscht 
haben, denn die Kasten selbst entsprechen unserer Tendenz 
zur Unbeweglichkeit, und deshalb sind sie unausrottbar. Der 
Inder fürchtet niehts mdir, als den Verlast seiner Kaste. Der 
Bramine verliert sie, wenn er, anoh nufreiwiUig und gezwungen, 
Fieisoh isst, wenn er nach Europa reist, wenn seine Speisen 
von Angehörigen anderer Kasten oder Rf^ligionen bereitet sind; 
noch schlimmer ist der Kontakt mit einem Paria, der sieb 
entfernen mnss, wenn er einen Mann Ton Kaste trifft, um ihn 
nicht seinen nnreinen Emanationen auszusetzen. So beschränken 
die Kastenvomrtheile jeden Hindu niobt nnr auf die soziale 
Ghnppe, zu der er gehört, sondern auch auf die Profession, 
die er ausübt; sie unterdrücken jedes Nationalbewusstsein und 
konserviren die Gewohnheiten, die Unterschiede, bis zur Aus- 
bildung anatomischer Raasencharaktere.* Garofalo hat in 
einem werthvollen Werkchen bemerkt, dnss sich bei uns die 
Spuren einer instinktiven Devotion gegen die Aristokratie 
selbst in den politischen Absliminungen auf demokratischer 
Bjisis zeigen; ein Aristokrat wird stets, selbst einem Mann von 
grosseren Verdiensten, vorgezogen, und selbst die Anthropologen 
und Psychiater, die doch wissen, wie der Adel, wenigstens 
unter den Lateinern, so httufig degenerirt ist und deswegen 
physiologisch unter den Bürgern steht, — durch Müssiggang, 



' H. Dc Laxersax: VesOrim Orient et la attemaatüm Modeme. — 
Jtefme »dcntifique, 1888. 
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VerwandteaAhe, eto. — «rteppen nok auf unlogubhoD LttHnkton 
üntirwflifigkeit gegen den Adel, wie der Bmer eines 
Bergdorb, der jeden yorabexgehenden Sttdier grSart; des emd 
im eineni wie im anderen lUle nodi ererbte Sporen der alten 
feadakn ünterdraoknng. 

Die fheekratunhe Hemehaft ist leit einiger Zeit ans 
unseren Einriobtangen verschwunden, anscheinend wenigstens, 
aber man TersodM einmal, eine Frage zu behandeln, die auch 
nur eine entfernte Beaehnng zur Theokratie hat, z. 6. die 
Ehescheidung; oder, wie Tor einiger Zeit, die Aufhebung dpr 
Klöster, und ein gewaltiger Widerstand erhebt sich, freilich 
unter dem Deckmantel der liberalsten Grundsätze, der indivi> 
duellen Eniheit, der Achtung der Frau, des Schutzes der 
Kinder u. s. w. — Auch die Herrschaft der Kriegerkaste ist 
überwunden, aber der kriegerische Instinkt schlummert nur im 
Volke, und das staatliehe Budget hat Milliarden für nnnfltae 
Festungen, während man den samen Lehrern gegenüber mit 
den Hunderten geizt und sie mit leeren Lobsprüchen auf die 
Zukunft vertröstet. Wir haben heut, heisst es, Freiheit und 
Gerechtigkeit für Alle; im Grunde aber sind die Privilegien 
nur auf einp andere Kaste übergegangen, an Stelle der Priester 
und des Adels herrscht eine Handvoll politisirender Advokaten 
und lässt Alle Andern fiir sich iirbeiten. Die Gerechtigkeit ist 
oft nur ein AVort, der moderne Mensch muss, wie Nordac 
sagt, nicht nur vor allen Dingen sich selbst beschützen, ganz 
wie der Barbar, sondern muss auch noch bedeutende Geldopfer 
für einen Schutz bringen, den der Staat angeblich gewährt, 
aber nur in der Theorie, und diese Opfer kosten ungefähr eben- 
soviel, wie die Sache, um deren Schutz es sich handelt. Der 
ganze Mechanismus der Gesetze ist, wenn man näher zusieht, 
ein Arrangement zu Gunsten der Advokaten, unter ihrer Wir- 
kung wandelt sich der Gewinn der unehrlichen Leute in ein 
fruchtbringendes Kapital für die Juristen; wie die Erde sich 
durch die Verdauungsarbeit der Eegenwürmer in fruchtbaren 
Humus umwandelt. 

In dem demokratischen Nordamerika liegt die Souveränität 
in den Händen von 2 — 300 000 Individuen, die gewerbsmässig 
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Politik tveibeii und luter deran Einflnas sieh dia Zahl der 
TJmonsbaAmten in SO Jalirea toh 3000 auf 100000 yeimelirt 
bat Selbst die BeYolniioiL Yon 1789, die alle Privilegien ab* 
«ohalfon eoUie, bat an Stelle des Landadds nnr die raiobe 
Booigeoisie geseiat, nod dem kleinen Gnindbesits keinen Yor> 
tkeil getnaehi^ Unsere Arbeiter, wie sie IdEXOüBNiAü, Mo- 
UHABI, Yaooabo sehildern, unsere Banem, wie wir sie tot 
Augen haben, stehen TieUeioht noch sohlechter, als die Sklaven 
des Alterthums.* YlLLABI glaubt* dass die Freiheit das Los 
des Proletariats verschlimmert hat. Nach Pani Rossi und 
TuRiELLO wiederholen sich die Gegensätze zwischen Lehnsherr 
und Unterthanen heute zwischen Boorgeoisie und Proletariat. 
{Oa^emo e govemcMt 2a ed. pag. 267.) 

Kurs, die Vergangenheit ist uns so in Fleisch und Blut 
dbeigegangeii, dass auch die Widezstrebendsten ihre krttftige 
Anziehung empfinden. Wir mögen nooik so freigeistig sein« 
von Zeit zn Zeit fühlen wir uns dooh Ton den Schmeichel- 
kOnsten des Priesters angesogen, wir mögen Gleichheitsfiwnnde 
sein, und doch fühlen wir Respekt vor den Erben nnssror 
Barone. Viele glauben wohl an die Nutzlosigkeit roanober 
Gesetze, aber der Beifall der Menge begrüsst ihre Vertheidigor 
allein darum, weil sie seit lange bestehen, und wenn der Fort- 
schritt sich doch von Zeit zu Zeit Bahn briclit, kommt das 
daher, dai^s Einflüsse des Klimas, der Rasse und die Einwirkung 
genialer oder verrückter Menschen zu kleinen Beweg-ungen 
führen, deren Summe im Laufe der Jahrhunderte schliesslich 
eine grosse Bewegung darstellen. So meint Nordau (und er 
tibei-treibt dabei), dass der Fortschritt wenigen aufgeklärten 
Despoten mehr verdankt, als allen Revolutionen. Aber auch 
dieser Fortschritt ist sehr langsam. Wer ihn überstürzen 
wollt«, verstiesse gegen die physiologische Natur d^ Menschen; 
deshalb ist eine Revolution, die nicht Evolution ist, patholo- 
gisch und verbrecherisch. Deshalb sehen wir, dass in der 
ältesten Gesetzgebung der Verstoss gegen die Sitte das schwerste 

* Haykb et Aa»B8AT, QuuHon agrain, 1880. 

' De Molikari, L' Evolution politique; pag. 472. — LRTonRVEATT, 
L^evolution de la morak. — Taooabo, lUnata «U eUacipUne carcaie, 1888. 
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Yeiigehen, die sohfimiDste ^momlitftt daretelU.; eine kirne 
Untannolrang wird nns lehren» daaa hier der Ursprung aller 
Geaetee ist» die den Staat tot Angriffen g^gen die politisolie 
Ordnnng sohftteen sollen» aller Strafen fbr Attentate gegen das 
Staaisoberfaaapt, von den Prieetem, von den Httaptlingen 
wilder Horden an, welche der Misoneismns als die heiligen 
Hüter der Tradition betrachtete and die deshalb, wfthrend sie 
selbst Tolle Straflosigkeit genossen» jeden Angriff anf ihre 
Person znm Verbrechen stempelten. 

10, Misoneisraus im Strafrecht. — Heiligkeit der 
Sitten. — So erkliirt sich, dass in der Bestrafung politischer 
Verbrecher die iiiteste Gesetzgebung mit unseren Anschauungen 
nfther übereinstimmt, als mit denen der Zwischeuepochen; 
denn damals zweifelte man nicht an der Schwere politischer 
Verbrechen, vielmehr wurden gewisse Vergehen nur bestraft, 
wenn si^ aus poütisnhon (irrüTidr'n gfsohahen, und deshalb haben 
sich wohl bis auf unsere Zeit schwerere Strnfou für politische 
Verbreeben als für andere erbnlten. Dns Gesptzbuch des 
Manu ("Ruch T., Artikel 108 — 9) drückt sich über die Ver- 
letzung des Herkommens so au«? : „Das flerkonimen aus unvor- 
denklicher Zeit ist von der f )lfenbarnn<r als Hauptgesetz be- 
stätigt. Wer das Heil seiner Seele will, inups sich deshalb 
strengstens an das Herkommen halten. Wissend, dass uiis 
Gesetz sich anf uralte Sitten gründet, haben deshalb die Muni 
auf diese jede Sittlichkeit gegründet." In Indien haben nun 
die religiösen und sozialen Einrichtungen, allem Neuen ab- 
gewendet, den Zusammensturz der Tempel, die Siege der 
Eroberer und den Einflu.ss der Nachbarvölker überdauert, nur 
infolge der Zähigkeit mit der das alte Gesetz jeden Verstoss 
gegen die Religion und ihre Interpreten als das schwerste 
Vergehen brandmarkte. So stand der Tod in kochendem Oel 
jedem Sudra bevor, der so kühn war, einem Braminen Rath" 
sohlfige ertheilen m wollen, und es galt für Revolte, wenn er 
nicht blind ihre Haltnng, die der Heister, der Yätw der gansen 
SchOpfting hilligte. {JUam YHL 272.) ^ Dementsprsohend 
beging der Bramine ein Verbrseben, wenn er ins Ausland 
ging, mit einem AnslSnder snsammenwohnte oder von ihm 
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bereitete Speisen genofls (sidie oben). So war auch bei den 
Hebräern die Aaflebnnng gegen die Meinung der Priester ein 
Kapitalverbrechen: ,Den Aiobtern sollst da nicht fiuchen, 
und den Obersten in deinem Volke sollst du nicht tosten, 
IL Mose XXn. 28.« 

„Und wo Jemand vermessen handeln würde, dass er dem 
Priester nicht gehorche, oder dem Richter, der soll sterben, 
V. Mose XVII. 12." Dif» Kprs'ptf^r bewahrten viele Jahr- 
hunderte den ganzen Text ihrer Gesetze mit göttlicher Ver- 
ehrung. In Buhastis «ah Diodoruh Sicülus eine Sfiule mit 
der Inschrift: ..Ich bin Isis, die Königin des ganzen Landes; 
von Herme.s pr/orron, habe ich Gesetze gegeben, die Niemand 
abschafiFen kann." Die Egypter trieben die Liehe zur Ln- 
beweglichkeit so weit, dass sie unabänderliche Gesetze für 
Malerei, Skulptur, Gesang und Tanz hatten und jeden für 
albern hielten, der sie übertrat.^ Selbst die Kritik der in den 
heiligen T^ücliprii angegebenen Medikamente war ein Sakri- 
legium. Em Arzt, der anders vorging, konnte im Fall des 
!Misserfolges zum Tode verurtheilt werden.^ In Peru war das 
Volk so ans Herkommen gebunden, dass Niemand die Woh- 
nung und die Tracht ändern durfte ohne die Erlaubniss der 
Regierung. In China war es viele Jahrhunderte nicht anders. 
Eb ist bekannt, wie dieeee Land sich noch heute gegen die 
ans Ehuopa kommenden foitBohrittlidieii Ideen stittuH. Als 
im Jakie 1840 ein Sehiftelgenäiflmer einen enropftisehen 
Anker angesohaflft hatte, licss die Regierung das Sekiff ser- 
stöien nnd seinen Fflhier bestrafen. In den Bflokem der 

* Plato, Legfs Uber, II. ^Scit langer Zeit erkannte man bei den 
Egyptern, dass tb'e Jagend sich in der Haltung nnd Melodie nur des 
allervollendetsten bedienen darf; deshalb sind ausgewählte Modelle be- 
stimmt, die man in Tempeln aufstellt, und es ist den Malern und Künst- 
lern Yetliotaii, Noaemngeii einnflnireii, tieh in ngeni einer Weiae toh 
dem dimib Lmdesgesetxe bestimmten zu entfernen. Dasselbe gilt für 
alles, was zur Musik gehört. Wenn daran festgehalten winl, werden 
sich hei ihnen Werke der Malerei und der Skulptur finden, die vor 
10 000 Jahren entstanden sind und doch nicht mehr oder weniger Schön- 
heit bedtaen, ab die Ton kente^ die naoih demeliMo Bogela gearbeitet nnd.* 

* THmntiBr, ^tmie$mur VkitHrire de droit erimmO. Brmellea lfl09. 



dGI'Theil. Anttawpologfe und Sodotogie dm polititoben Vertwciwm «te. 



Dynastie Hia finden sich nwrkwflrdige Beispiele von Miso- 
neismns. So liest man darin: «Wer durch Aenderang der 
Worte die Gesetze rerdürbt, — wer Titel nicht achtet und 
die Regeln ftndert, — wer falsche Lehren verkündet, um die 
Begierongen zu stören: Todesstrafe. — Wer leichtfertige Mnaik 
komponirt, — wer sonderbare Gewohnheiten aufbringt, — wer 
künstliche Maschinen fabrizirt und ungewöhnliche Vorrichtungen, 
um den Geist des Fürsten zu beeinflussen : Todesstrafe." Unter 
den Verboten, die nur eine Geldstrafe einbringen, liest man 
folgendes: Auf dera Markt düifeii nicht verkiiuft werden: 
gewöhnliche Werkzeuge, die nicht das gesetzliche Mass haben, 

— Leinwand und Seide, wenn sie nicht die gesetzliche Anzahl 
von Fäden haben oder die gesetzlichen Dimensionen, — leicht- 
fertige (sie!) Farben, welche die hergebrachten Farben stören, 

— Holz, welches nicht das gesetzliche Mass hat." 

Es giebt einen wahrhaft physiologischen Misoneismus, der . 
keine ungewöhnlichen Farben erlaubt, den wir bei Natur- 
völkern und sogar bei Thieren finden, und der den Gebrauch 
einer bestimmten Farbe für unmoralisch und verbrecherisch 
hält.* Li allen griechischen Staaten galt das Sakrilegium und 
somit der Verstoss gegen Gebräuche und ganz absurde Glaubens- 
Sätze als politisches Verbrechen. Sokuateö wurde verurtheilt, 
weil er uicht an die alten Götter Athens glaubte und neue 
einführen wollte. Selbst der Aberglaube des Volks wollte 
respektirt sein. Axaxagueas wurde ins Exil geschickt, weil er 
die Sonne für eine glühende Steinmasse erklärt hatte. Cleanthes 
von Samos verlangte in Athen eine Anklage gegen Aristarch 
wegen Gotteslästerung, weil er behauptet hatte, die Erde kreise 
in einer geneigten Bahu längs des Zodiakus uud rotire dabei 
um ihre Achse. 

In Sparta drohte jedem Bürger Degradation, der dem 
Volke die Abschaffung der lykurgischen Strafen wegen Mord 
▼OfsdUageOi würde. Bei den Dajakken galt es als Vergehen, 
die Bänme mit sclirigen Sehnittflkohen zn Mlen, — die Moral 

' GoNCorp.T bemerkt in »einem Journal (pag. 17), daas, wenn die 
Bevue de« Deux Höndes die Farbe ihres Umacbkgs änderte, ai« min» 
dettens SOOO Abonnenten verlieren wurde. 
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Terlangte SchnittflttoheB parallel zur Achse. Im alten Russ- 
land, schreibt SnnriAK,* ywutheilte das öktunenisohe Konzil 
die Einführung neuer Frisuren nl^; Sünde und im Jahie 1563 
wurde die erste Druckerei als Teufelswerk geschlossen. 

In Italien steht es noch in lebendigem Au gedenken, dass 
die Aenderungen der einfachsten Gewohnheiten als Staats- 
verbrechen betrachtet wurden, wie die früheren despotischen 
Regierungen nicht nur wirkliehe Aufrührer, .sondern aooh die 
Gegner des Zopfies als ihre Todfeinde betrachteten. 

III. 

Philoueis mus. 

Die oben entwickelte, zuerst in Frankreich in der ?inuvpUe 
JRevue veröffentlichte Theorie, hat auf Seiten der Herren 
Bbunetiäre, Pro.\l, Tardk, Joly und Merlino eiuigen Wider- 
spruch hervorgerufen. „Die Kinder,** sagen sie, „die Frauen, 
die Wilden sind neugierig uud haben eine Vorliebe für alles 
neue; und die Misoneisteu sind durchaus nicht Ignoranten, — 
Sie selbst nennen ja unter ihnen Akademiker: die Künstler 
habeu nur dann Erfolg, wenn sie neue Bahnen einschlagen ; 
alle Völker haben eine Vorliebe für Veränderung, das beweisen 
ibfe Auswanderungen und Invasionen; die grosse Barbaren- 
Invasion ist ein eklatantes Beispiel hierfilr.* 

„Wia kann man auf so gebrecMieher Basia eine Tbecnia 
des polifuwlien VaibreohMUi anfbaiiaif* 

»Im übrigen giebt es ebenaowobl Neophilan als Ifiao- 
neiston; die einen ei^gfinaan die andon." 

»En ohaonn de nont»* aelireibt Tabdi, «4 eftfö de ThaUtade» 
aoite de mttonöime pliyriologique, eziate le oaprioe; ikedtdjla 
pendiaat ä ae r^pdtnr, le penekant k innover. Le premier da 
oea devx betoins est londainental, maia le seeond est reMential, 
la laiBon d*dtre de raatra.*** 

Um auf alle diese Einwflrle antworten an können, ist es 
nerat nothweadig, sieb an Tentlndigen. 



' Im SMUk tmt ie$ Ttan, 2uck 1881. 
* Brnw phOomipkiqiM, Oetobie 1880. 
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Kleb« Neiionuigm, Oaprioen, die das Bewagmigsbedtlrfbiw 
unserer Oigane, eben veil sie lebendig sind, befriedigen, werden 
gewiss, — iob wiederhole es, ^on allen sehr willkommen 
geheissen weiden, naok Masqgabe, woblvenlanden, nneeraB Ge- 
sehledhis, unseres Alten nnd nnseier intellektnellen Bildnngs- 
stafe. Das klmne Kind ist glfloUieli ttber ein Spielseng, es 
empfindet Foieht oder Sdhiedken beim Anblick einer Maske 
oder eines grOssrami oder selbst kleinen Thieies; ick babe 
Kinder geseken, die sich Tor einem Sperling, einer Fliege 
ersokrecken. Die Fran liebt es, sich bizarr herauszuputzen, 
nene Kleider zu tragen, sie sieht mit Entzücken Gklavor- 
stellnngen im Theater, aber sie hat einen Horror vor Aende- 
rangen der hergebrachten religiösen Gebräuche nnd vor allen 
neuen Erfindungen, was oft so weit geht, dass äxtk viele noch 
jetzt weigern, medianisdi gewebte Stoffs zu tragen; ja selbst 
die Nähmaschinen haben nur sehr langsam unter ihnen Ver- 
breitung gefunden. 

Und wenn man schliesslich behaupten wollte, dass die 
Wilden das Neue lieben (Merlino), weil, nach Elus, einig:« 
unter ihnen nach der Bibel verlangten, — die sie Tielleicht 
fiir ein Spielzeug hielten, oder nach Waflfen, deren nützlichen 
Gebrauch sie kennen gelernt hatten, — so heisst das, ihre Natur 
missverstehen; denn soll)«it nach \'iplpn, im Kontakt mit der 
europäischen Civilisution verbruchten Juhien, — selbst nachdem 
sie eurnpiiisrbo Bekloidungs- und SchmuckgegeTistände getragen 
hatten, kehrten ^;ie nackt in ihre Wälder zurürk, wo warme 
Kleidung durchaus nicht als Luxusartikel zu Itptrachten wiire. 

Wenn man mit dem Kardinal Massata uimehmen wollte, 
dass sich die Wilden gern impfen lassen, so darf man dabei 
nicht vergessen, dass die Impfung selbst bei uns noch eine 
grosse Zahl ganz entsohiodener Gegner hat. Erzählt nicht 
Stanley, dass, als auf seiner letzten Reise eine Pockenepidemie 
sich im Lager vorbroitet hatte, viele seiner Träger, obgleich 
sie sahen, da.ss die geimpften Zanzibariten nicht starben, — 
sich standhaft gegen die Impfung sträubten? 

Nach Tarde „verträgt sich die abergläubische Bewunde- 
rung und enthusiastische Verehrung barbarischer Völker ftLr 
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die verschiedeueu Formen von Geistesstörun?, die sie oft 
Prophetie oder Heiligkeit nennen," — nicht mit jener Abnei- 
gung für alles Neue, d. h. Ungewöhnliche, die ich ihnen allzu 
freigebig ssuschreibe. — Aber das Motiv die?-er Bewunderung 
ist nichts anderes, als Furcht, vereint mit Unwissenheit, die 
»in eine Krankheit für die Inspiration eines Gottes halten lässt. 
Uebngens bin ich weit entfernt davon, den Einfluss der Irren 
auf Philoneismus und auf Revolutionen zu leugnen (wie man 
in der Folge dieser Arbeit sehen wird), obwohl man allerdings, 
wenn man z. B. die „Santous" in Afrika und ihre Obscönitäten 
beobachtet, zu der Ansicht kommt, dass es nicht ihre Neuerungs- 
sucht ist, wegen welcher die irren bei barbarischen Völkern 
in so hoher Verehrung stehen. 

Was nun den Akademiker betrifft, so wird er wohl eine 
neue Art von Schorf, oder die Entdeckung einer neuen phöni- 
adsohen Insohrift, die ihm den Namen eines Stammeshäuptlings 
Tenttfeb, bemindttni, und über die pNüsare KrOiniiiiiiig einer 
Behneoke in EntsttekeiL gecaihen, — aber Telephon, Telegraph, 
Eisenbahn und Darwins neue Gesetae wird er in Acht und 
Bann sprechen« — Aneh der Künstler wird gern eine neue 
Arabeske zeichnen oder den Tozherrsohenden rosa fWbenton 
in eipen blauen nmwandeln» aber niemals» — so lange er nooh 
Anfitaiger ist, wenigstens — neue Bahnen «nsohlagen. Beweise 
hieifllr sind der Hass aller hiflieren nnd akademisohen Klassem 
gegen Zola, Balsac nnd Flaübkbt, der Fkoaess gegen Lets- 
"ieren, nnd die aUgemeine Entrüstung, die Gk>NtN>UBT, Bono, 
BosszNl nnd Vbrdi erregten. Der Erste, jeden&lls, der anf 
ilem Qebiet der Idtteiatar, Malerei etc. neue Wege betritt 
findet nlohts als Hass nnd Yeiaohtnng. 

Und wenn wir Uber die anTerraekbar feststehenden Vor- 
bilder der egyptisohen Kunst lachen, — so bedenken wir nicht, 
dass die Madonna nnd der Jesus nnseier Maler sieh seit 18 
•Jahrhunderten nicht verändert haben. 

Es ist also nicht wahr, was man mir in Frankreich* vor- 
wirft, dass der Nachweis des Misoneismns im Schosse dar 
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Akademie aufisoblOsse, dase er viel stärker unter den miwiflBeil- 
dfisn Klassen auftritt. Jede Klasse, jede Kaste hat ihre pro- 
p<»tioiieUe Unwissenlieit und ihre ebenfalls proportionelle Al> 
neigung gegen das, was sie nicht weifs. Das haben wir auch 
für das Grenie nachgewiesen, das in gewissen Biobtangen 
erhaben ist, um in anderen dafür untergeordnet zu sein, und 
einen ferneren Beweis dafür finden wir in dar Opposition der 
allereifrigeton lieophilen, der Anarchisten, gegen diese Theorie 
des Misoneismus, wodurch sie selbst eine Bestätigung für die* 
selbe liefern. BiaifABOK verachtet den Parlamentarismus, die 
IViedensbestrebungen und sogar das lateinische oder vielmehr 
europäische Alphabet ; Flaubert und Rossini hatten einen 
Abscheu vor Eisenbahnen. Die europäischen Staatsmänner 
sind wohl nicht alle Genies, ebensowenig aber sind es Menschen, 
denen es an intellektueller Kultur fehlt, — wie lä-sst es sich 
da erklären, dfiss sie sich alle mit Zähigkeit und immer zu- 
nehmendem Elfer befleissigeo, Armeen und WaflFen zu ver- 
stärken bis zum Ruin der Völker, und zwar zu einem grösseren, 
vollständigeren Ruin, als den ein unglücklicher Krieg herbei- 
führen könnte. Und alles das zu dem Zwecke — erklären 
sie, und sie scheinen aufrichtig zu sein — um den Krieg 
sicherer zu vermeiden ; heute, wo der vierte Theil d^ zu 
Militärzwecken ausgegebenen Geldes genügen würde, die Völker 
glücklich zu machen, indem man den sozialen Fragen, die den 
Staatsmännern angeblich sehr am Herzen liegen, eine Lösung 
geben könnte, die jetzt, im Gegentheil, immer unerreichbarer 
wird. Der eigentliche Grund dafür liegt in ihrer Abneigung, 
neue Bahnen zu betreten, in ihrer Tendenz, sich an die alten, 
noch bis zur Epoche der Klriegerkasten zurückreichenden Ge- 
wohnheiten zu klammem. Es ist Thatsache, dass bei einer 
grossen Zahl — wenigstens in Deutschland — ein stattlicher 
Garde-Sergeant weit hüher in der Achtung steht, als ein Ge- 
lehrter. Es ist im Parlament nicht erlaubt, den Bau einer 
Festung, so kostspielig er auch sei, zu diskutiren, während sich 
doch alle an der Berathung über die Errichtung einer Schule 
beiheiligen dürfen. In Frankreich, Deutschland und Italien 
hnuA daB Kriegsbudget berOhren — w» ateril und aeistörend 
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es auch sein mag — soviel als Hand an die heilige Lade 
legen; wer es thut, ist ein Reichsfeind. 

Aber die Wissenschaft ist eine noue Sache und die Kriegs- 
kunst lässt sich bis aufs graueste Alterthum zurückführen; sie 
fdhTeibt sich von Achilles her — wenn nicht von Cain. 

Uebrigens befinde ich mich durchaus nicht im Wider- 
iprnch mit mir selbst, wenn ich behaupte, dass die modernen 
Franzosen eine Vorliebe für „Nouveautes" haben, ebenso wie 
ihre Vorfahren. Ich bin ein zu grosser Freund der Franzosen 
ond zu sehr von ihnen geschätzt, um ihnen zu schmeicheln 
und nicht meine volle Meinung zu sagen. Frankreich steht 
unbestreitbar an der Spitze d«r romanisdhan Basaen, aber 
ebonao viall«Ahi aogar noah melir wia die Hbf^jOi ^ siebt 
es die »NouTaantda" dam Neuen Tor. Eb bat inumar die 
atOimtsohe Bewegung der fierolution mehr gdiebt, als Uire 
nfttsUeben Bflsnltale. Die grosse religiöse Beferm, der Pro- 
testsntisniiiB, bat Fiaalnmeh bertiut» aber niebt dniebdrungen. 
Die g r oss e konstitatioselle Beform bat erst sweieinbalb Jabr- 
bnnderte naob ibrem SSnstandekommen in England, in FWmk* 
leidb Wnrsel geseblagen. 

Balsao sobreibt:^ „Fiankreieb ist das Land des ewigen 
Fh>T]soriams, obwobl man den Fhuiosea naebsagt, dass sie 
die yerftndemnK lieben." Alles Nene, was die Aaniosen an- 
nebmen^ mnss dsmrt sein, dass es sie niebt in ibrer Gewobn- 
beit stOrt, sind sie es doob aneb, die das Wort Bontine 
erfanden baben. 

Se weobsetn gern ibre Moden, Minister und ftnsseren 
Regiemngsformen, aber im Grunde steokt immer noch ein 
Rest von Anhänglichkeit an Druidenthnm und Cäsarismus in 
ihnen. Es ist noch nicht lange her, dass in der Vendöe nnd 
der Bretagne die Priester das Soeptor führten. Mitten in der 
Republik sah man die Franzosen fOr den Papst Krieg führen. 
Obgleicb sie Fovbisr nnd Proüdhon gehabt haben, ja ob* 
gleiob ne, was nodb mehr ist, allgemeines Stämmrecht besitzen, 
lieben sie doob, aosssr dem der proM-viii, kein soziales Gesetz, 



* Le$ paifMmf peg. 166. 
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welches die gere<diten Aosprüohe der Armen, der Arbeiter 

befriedigt. 

Es ist ja wahr, dass sie die Jacquerie und die neunuud- 
achtziger Revolution gehabt haben, aber das waren nur Explo- 
sionen, die sie einen Moment hoch erhoben, um sie bald 
darauf noch tiefer sinken zu lassen ; schon ein paar Jahr- 
hunderte nach der Jacquerie sah man dasselbe Bauerngeschlecht 
die Pferde küssen, welche die Couriere mit guten Nachrichten 
von der Gesundheit des KiHn^j^s zu ihnen getragen hatten 
(MiCHELET), und welches Kümgsl Ludwigs XV., den man 
eher den Henker, als den Regenten seines Volkes nennen 
könnte; und nachdem sie soviel Könige und Kaiser fortgejagt 
hatten, wären sie beinah, wenn sich die höhereu Bevolkeruugs- 
klassüu der Hauptstadt nicht widersetzt hätten, wieder demKaiser- 
tham, und zwar einem Lumpen-Cäsar, wie Boulanger, verfallen. 

Im übrigen zeigen auch einige Einzelheiten, die ihre 
Physiognomie besser charukterisiren, wie sehr konservativ sie 
uu Grunde sind; denken wir z. B. an die \ erehrung, die luau 
unter den höheren Klagen l'ui die Akademieu hegt, und ihre 
Leidenschaft für feudale Titel und Orden, die fast ebenso gross 
ist, wie in Italien. 

„Frankreich ist akadBrnisch,** schrieb DB GU>NOOURT in 

Sabdbt enAhlt, daas ala wfthiend dar Belagerung von 
das Pleiaoli dar Tbiere dea Jardin des Plantea ab Nah- 
nugamittel verkauft wurde, die Leute aus dem Volke lieber 
hungerten, als davon an essen, so dass dies Auahilftmittel nur 
den Gebildeten au gute kam. 

Man weiss, welehen Widerstand die Fransosen unter 
tausend Vorwftnden jeder Reform ihrer Orthographie entgegen- 
stellen, einer Orthographie, die oft niehts weiter ist, als der 
alte Best einer frflheren Ausspraohe. 

Kflralieh stduieb mir ein Ingenieur ans Bordeaux, der 
einen sehr bequemen Apparat cum Aualaden von Waren ans 
Sohiffian auf dmi Quai erfunden hatte, dass eben dieser Appaxai 
bei den Stauern des Hafons» die den grOesten Yortheil daraus 
liehen konnten, auf energisehen Widerstand gestossen wira. 
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Die medigiiiMehe Fbkulfät von Fiuis bat aemer Zeit nieht 
nur BnoikweiiisteiD, Poekenimpfung, Aether und Narkoie und 
Antisepeis mit Aelit nnd Bann belegt, sondern auob die Amte, 
welche sieb bei ibxen Besuchen niebt naeb alter Sitte des 
HanUhieres, sondern des Pferdes hedienten.' 

Ist nicht in dem aufgeklärten Deutschland der Antisemi- 
tismus Modesaehe geworden? Und maobt Bussland ihn nieht 
gar zum Yerwaltungsgesets; ? 

Hat man nicht in einigen Gegenden Siciliens die alte 
Methode der Einhalsaminm^ und Bemalnng der Leichen bei- 
behalten, die bei den Egyptem in Gebrauch war? (Pitr6.) 

Ein Prozess, der sich kürzlich in Turin abspielte, liefert 
Beweise dafür, dass nicht nur das gemeine Volk, sondern aueb 
viele, den höheren Ständen angehörende Personen, sich in 
Krankheitsfällen mit Mitteln behandeln, die sehr stark an die 
der alten Zauberinnen erinnern. 

Alles (]m beweist, dass der Philoneismus Tiel mehr Aus- 

nahme, als Rof^el ist. 

Mau macht mir die Einwendung, dnas die Völker f=tn sehr 
die Veränderung lieben, dass sie immer Emif^ratiouen gemacht 
haben; aber ehe man diese Behauptung aufstellt, sollte man 
erst den sie /ti den Auswanderungen treibenden Motiven näher 
auf den CTruiul gehen. 

Die Bauern sehen tüglich den Preis ihrer Arl)eit geringer 
werden, und doch verla.ssen sie ihre heimathliche Erde nieht, 
diese Erdo, die sie mehr lieben, als sich selbst, und an der 
sie fester haften, als unter dem Druck des Lehn.srechts. (Zola.) 

Wenn die durch schlechte Beschaffenheit der CereaUen 
erzeugten Epidemien, wie die Pellagra und Akrodynie, wenn 
tödtliche Krankheiten und grausame Hungersnoth sie zu Tau- 
senden hinraffen, dann erst, und auch dann noch nicht immer, 
entschliessen sie sich, die Heimath zu verlassen — und lange 
Jahre hindurch bewahren sie die Erinnerung an dieses Vater- 
land, das ihnen nur Krankheit und Leiden gegeben. 

Ich habe die armen, auswandernden Trevi,saner sagen 
hören: „wir können nicht mehr als sterben, das Leben hier 

* Herne scienHfique, 1889. 

LoMBBOSO, PoUtiMtor ▼«Ataeher. L 8 
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M «in nehMw Tod, und nur dcahalb btbeii wir uns ent- 
■fliUoaiMi, MiBBwaiidflnL* 

BesflgUoh der YolkerwaiideraBg Iii es «ii fiberwimdiBiMr 
Stendiwakt» sBsinMlnD«D, da» m» das Besolist sbar piUMa- 
fiehflii Bewegoog war, «iaar di« Mssseii mit sioh fortraisssad» 
Oapzios, fütar dit es flul gar keine bestimmiMi UmshaB gab. 

Im GNgVBfiMil wird bevie aUgemam aagtnoiiimaii (vad 
Taoitus erwabnt es sehou, Jmuik ifft. IL, (SSt], dass disss 
BswsgnnflT ssbr langsame war, dia 800 Jabia vor Obristi 
CMmrl begann, md m dar die Oimbam, die ans JttHaiid 
kamen, eine MieilawdiMBinif bildeleit. 

Der üebeigavg Uber die Oilsae war eine leiehte Sache; 
dm Kttstenbewobuer betten Boote in genügender Anzabl und 
von Oaiiakrona bie m den nidbsten Häfen Rneslands and 
Fommerns betrigt die Ibutfinnimg mr 34 Meilen. 

Die Germanen, viel mehr Täger als Aokerbaner, waren 
dadurch sobon genöthigt, ihren Wohnsitz häufig zn wechseln. 
Das Wild verschwindet, wie bekannt, nngehener schnell, und 
dieser Umstand awingt die von der Jagd lebenden Völker 
naiifbOrlioh grosse Ländergebiete an durohstreifen. So sind 
also in diesem Falle die Wanderangen nnr ein Resultat des 
Trägheitagesetses, weil die Völker es nicht TSistanden, ihie 
höchst prekäre Lebensform durch eine andere, stabilere, zu 
ersetzen. Sie hatten keine Städte, aber bewegliche Dörfer, die 
sich mit denen der Wilden in Afrika vergleichen lassen. Wie 
alte nomadischen Jägervölker, verliessen sie, sobald ihnen die 
Hoffnung auf Beute winkte, ihre Wälder und machten sich mit 
Weibern und Kindern auf den Weg, immer in der Hoffnung, 
wärmere Kesjionen zu erreichen. Viele .Tahro hindurch waren 
ihre Anstrengungen ohne Erfolg, weil sie, bis zu den Zf it^ n 
Marc Aurels, ähnlich wie die Wilden Amerikas, in eine 
grosse Zahl (40) ein/^elner, auf ein ungeheures tiebiet verstreuter, 
beständig einander befehdender Stämme gotheilt waren. (Tönz- 
lich unbekannt mit dem Gebrauch des Kupfers, nur wenig 
geübt in der Bearbeitung des Eisen.«, theilweise ohne Reiterei, 
waren sie ohnmächtig gegenüber den römischen Legionen, 
deren «Taktik ihnen überdies völlig fremd war. (Oipolla, ms.) 

I 
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Die Stamme der Getma&en, der Stteven, der GothMü 
iMtton, «08 IteUen Tertrieben, telion tiefe Wmd im gdluMbeft 
Boden geeehlagen. 018AB (<fe bdlo OaXUeo) spriflhf toil Ariovul 
vaä dea 8iieir«i, die er aaiial, ale von eeineü ftifoliflNRBtMi 
Nnden, tmd er beliebtet» da« die Gemmen iuwiifb<toliob» 
Einfttte in Gallien madkten. Im Lmem dauerte dasHinTüid- 
nndbernelMtt fort» ameb in der Zeit naeb AoiRjstüb traftn diö 
Börner die elnidnen Stftmme niebt immer in deneelben Bo- 
sirken, wie Fbooopius, Faitlim DiAXOHVe n. a. beriobten. 
Noeb naek dem Tode Ntttos ftbrte der bis dabin in rMoieoben 
Dienflten etebende Omua 8 Koborten aetner LandaleiEte naoh 
Gallien, wo er eine mededage erlitt, aber sieb anf Ghnmd 
eines YSirtragee in der Nfibe der Gebiete anaiedelto, die er 
ttberftllen batte. (Gibbov 163.) 

Als Born in seinem YeiftU anfing» den Bnats fite seine 
Armee unter den Dentsehen an soeiien, tmd an diesem Zweoke 
ganae Sippen» vielktcbt selbst Stimme Ton Germanen die^ 
Grenzen seines Beiehs flbezsohreiten Hess» fand es sieb in 
weiten Gebieten waffenlos einem Feinde gegenüber, der scbon 
anf rOmiaebem Boden fosste» mit röniisohen Waffen foclit, und, 
was noch schlimmer war, Borns Taktik, seine Geldquellen, 
seine Schwächen kannte. Sobon nnter Tiberiüs war man sich 
darüber klar, dass die answirtigen Hül£struppen die Haupt* 
Stftrke der kaiserlichen Armee ausmachten (Nihil Taiidum in 
exereita nisi quod externnm) ; anfangs den Legionären an Zahl 
gleidi, waren sie» als die Bürger den Kriegsdienst flohen, und 
als ttnter Gallienüs Senatoren keine Kommandos mehr über- 
nehmen durften, Tiel zahbreieher als die Leg^onssoldaten. 
Dasn kamen andere TJisaoben sekundären Banges. Wenn, 
sagt Gibbon, der Hunger sich meldete, wussten sich die 
Germanen nicht anders zu helfen, als dadurch, dass sie ein 
Drittel oder Viertel ihrer jungen Krieger anssandten, nm 
anderAvärts ihr Glück zn versuchen. Nach Paulus Dia- 
kon us lair der Grund jeder Wandernnp; in dem Missverluiltiiiss 
zwischen der Rovölkeningsziffer und den Existenzmitteln. Da 
pie nicht Ackerbauer waren, klebten sie nicht an der Scholle, 
eine Epidemie, Nahrungsmangel, ein Sieg oder eine Nieder- 
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läge, ein Orakelapraoh oder die Beredsamkeit eines Führers 
genflgten, um sie in die wirmeren Lttader des Südens zu 
treiben. Und Germanien war damals ansohMiMiid viel kälter 
als jetzt, nnd kinderreicher. Die Hnnnen zogen nach Westen 
auf der Flucht vor einem siegreichen Feinde; religiöser faiia* 
tismus trieb die arabischen Nomaden gegen die grossen 
Staaten der Perser und Byzantiner. Ein abergläubischer 
Schreck scheuchte die Cimbern und Teutonen anf nnd liees 
aie sich auf G;il!tf*n und 1tn1if>n stürzen^. 

Häufig veranlasste allerdings auch Neigung /.um Trunk 
eine Invasion. Nach einer, freilich von manchen Historikern 
angezweifelten Ueberlieferung wären die Langobarden nach 
Italien herabgestiegen, weil ihre Begehrlichkeit durch ita- 
lienisches Obst angeregt worden wäre, das ihre Landsleute, 
die unter Narses gedient hatten, mit nach Hause gebracht 
hatten. Alle diese Motive genügen zur Erklärung dieser 
langsam unter den nordischen Völkern f utstehenden L'Druhe, 
die schliesslich zu einer unaufhaltsamen Bewegung führte, 
nnd ihr Beharrungsvermögen neutrnlisirte. 

Dieser so angeregte Bewegungsdrang erschöpfte sich nicht 
mit der Arbeit der Eroberung, wie der auf diesem Gebiet so 
kompetente Cipolla bemerkt, sondern gerade kraft des Träg- 
heitsgesetzes, wonacli eine gegebene Bewegung sich solange 
fortsetzt, bis der Reibungswiderstand sie hemmt, setzte dieser 
"Wandertrieb sich fnrt, m den Kreuzzügen, in der normannischen 
Invasion Su-iliens und in jenen Wanderepidemien des Mittel- 
alters, die mau als eine Fortsetzung des drei Jahrhunderte vor 
Christi Geburt beginnenden Yorstosses nach Süden betrachten 
kann; die Bewegung wurde eine Gewohnheit, selbst dann, 
als die Nothwendigkeit nioht so groas war, wie einst 

Ein anderer Ghnmd fax den PhiloDeiamis bestellt in den 
SQOoeosiTen Bewegungen, die im Gefolge der ersten Be- 
wegungen anftretra. So war Hohamiud, nach Ansielit vieler 
Historiker, eine Fortsetzung der ohristUch-jfldisohen reroln- 
üonaren Imtatire. „Marohbt tht nn nasarten, nn jnd^oohr^en. 



* Berne dem Mondes, IL Juli 1889, BaaTBOtiUn. 
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Xje monoihöttme staiitique reprit par prises dioitB et ee Tongea 
des complioatioiis mythologiques et polythästee que le g^oie 
giec «vait mtroduites dana k thteloj^ des premien diaeiples 
de Jtoit«.* 

Mehr nooli: in den Berolntifuien und besondeis in den 
Revolten flbenfcOnst sieh der Fortaefarittk der FhikmainmiB, 
wenn er einmal angefangen hat, — naoh dem Gesete der he* 
sehlennigten Bewegung nnd nach demselben Gesetas der Trtig* 
heit — bis an den inssersten Extremeo, was dann gerade 
seinen Bnin heibeifthrt 

So kommt Cromwsll in einem fret fecdalen, nltm- 
monarehisehen Beiohe zum KAugamord, zor demokratiaohen 
Bepnhlik, oder er wird vielmelir dnzok aeine Plurtei (die dea 
Bariamenfci von Baiebone)» in wcilbher der Titel Lord in Yer» 
gessenheit genthen ist, dazn getrieben, nnd seine VerbOndeten 
gehen so weit, die Advokaten, die Universitäten abschaffen zu. 
wollen, das Tauen, das Sohanspiel xmd selbat die Weibnachts- 
festliohkeiten an Teibieten, die Statnen aas Anstandarttok- 
siebten an Terstfimmeln und die geweihten Bilder zu ver- 
brennen (Macaulat). Daher eine Reaktion, welche unter 
Karl n. durch PariamentswiUen zur abeolnten Gewalt kommt 
— Im Christenthum ging man bis zur SastiatioD, bis zur 
Abschaffong dea Eigenthnma — die Exoesse Ton 1789 sind 
bekannt. 

Die Ebionim, die die ersten Schritte des Christenthums 
lenkten, wurden, ein Jahrlinndert später, ein Aetgemisa f&r 
die Kirche, ihre Doktrin eine Lftstening.' 

Eben diese, durch allzu grosse Erregung der Leidenschaft 
verursachte Tendenz ist es, die alle Revolten fehlschlagen, sich 
durch ihre eignen Excesse vernichten iJLsst und die alle Erfolge 
der Revolutionen zerstört oder doch erheblich verringert. 

Die ernsteste Einwendung gegen den Misoneismus bildet 
so den stärksten Beweis für ihn. Wie die Püanze, wie das 
Thier, wie der Stein, bleibt auch der Mensch wenig beweglich, 
wenn ihm nicht ein Hindemiss in den Weg tritt, in Gestalt 

' Rexax, VEgliae Chritienne, p. 282. 
' EsxAir, VEgUte CkriUame, p. 282. 
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der äusseren Kräfte und in Gestalt des TrfigheitsgesetzeB ; dann 
wird er zuerst völlig unbeweglich, um darauf in das aller- 
üusäerste Extrem überzagehen, und dann wifdw in WB6 oft 
noch grössere ünbewe^liohkeit zu versinken. 

Die^ VeräaderuDgen sind jedoch sehr langsam, denn das 
Trägheitsgesetz — wie alle primitiven Xeignngen — trägt 
jjnmer den Sieg davon, und führt, wie wir gesehen haben, 
sehr leicht zu Rückfällen. Diese Tendenzen gehen in neuen 
Bewegungen nur dann auf, weoo. deren Ursaohen fortgesatatt 
anhalten und dabei wachsen. 

Es ist wahr, der Philoneismus, der Fortschritt feiert auch 
manchmal Triumphe, wenigstens bei der weissen und bei vielen 
gelben Rassen, aber er ist nicht das Resultat einer plötzlichen 
Bewegung, oder einer natürlichen menschlichen Neigung, 
sondern der Erfolg äusserer, ph}'8i8cher, socialer (Geistesstörung, 
Elend, Invasionen) oder historischer Kräfte, welche das Träg- 
beitsgcaeU abgelenkt haben; es ist also die schliessliche Re- 
äultanto - — wie inaii m der Sprache der Physik sagen würde 
— dieser kleinen und unmerklichen Veränderungen, die dem 
Jlenschen, je nach seineu Verhältnissen eigenthümlich sind, 
verbunden mit jenen bedeutenderen, obwohl im Augenblick 
un&uchtbaren Bewegungen, die von genialen oder tlberspaunten 
Manseiien hsr^orgebraoht werden, und mit jenen, noch mfich- 
idgeren, der physisoben imd hutoriMhon Bedingungen. Wir 
können «nr di« Wirkungen Mmt Bnoliania sehen, da wir 
ohBA dM Tokskop d«r Gheobiohte und Sooiologie die Lang- 
Bamkeit, mit der sie entstand«! ist, und die winsigen Krä^, 
die dm beigetragen buben, gar niobt wahnebman. So denken 
irjr wkt daran, wenn wir den Sinns glflnsen seben, dais uiu 
läxtkt tsnsende too Jabren braneht, nm bis an naa m ge- 
langen, ebensowenig wie wir es mis rorsteUen, dass die nqge- 
heoren Eoralleninseln das endlose Jabre bindureb aafgebftnfibe 
Weik von HiUiarden winziger 2oophyten aind. 

Man darf niobt sagen, dass Fbibneismna nnd Fortsobritt 
ein«» dam Himieismns proportioneUe Beaktion darstellen — 
eine Sobwingnng des Pendels, die daa Tzagbeii^geseta anf< 
beben wttrde. 
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Auch das Pendel steht still und schwingt nicht, wwh 
66 nicht in Bew6giiii|f gesetzt wizd; und die SchwingnagaB, 
selbst die kleinsten, werden am hänfigstsn danh iaSBsiSb 
gana und gar softllige Unaofaen hervorgerofen. 

Und das Trlglieit^gesetB ist awih liier so konstant, dass 
die einmal begonnene Bewegung, wann sie nicht im. Luft- 
widerstand auf eia Hiademiss stieas^ sieh bis ias Uasodliehe 
fortsetzen würde. 

Auch die Kugel fliegt und prallt zurück, wenn ein Impuls 
sie antreibt, und auch hier würde die einmal begonnene Be- 
wegung bis ins ünendliohe fortdauern, wenn der Reibungs- 
widerstand sie nicht aufhöbe. Das Beharren ist die Regel, 
und eine Abweichung tritt nur unter äusseren Ursachen auf, 
die meist weniger Dauer und 2^higkeit haben und viel mebr 
den Schein als das Wesen der Dinge andern. 

Diese sehr langsamen, von Aussen her bedingten Ab* 
änderungen treten nicht allein in der Menschen- und Thier- 
welt auf, sondern sind auch in der unorganischen Welt nach- 
weisbar; so ändern Kupfer- und Kalksalze unter gewissen 
Verhältnissen des Mediums oder der Temperatur ihre Farbe, 
aber weder ihre Zusammensetzung noch ihre molekulare 
Struktur oder ihre ohemische Reaktion. 

IV. 

Revolutionen und Revolten. 

1. Fnadament des politisohea Yerbreeheas. 
— Wean «es alledem, was wir ertrtert liaben« barvorgeht, 
dass in der organiaohen, der Mansoihenwelt, der FMdhritt onr 
laogaam aad gegen baftige BaOraagea aa ttossaraa aad ianecan 
WidaiatladeB tob der Stelle kommti aad daas der Msoask 
and die Gesellschaft iBstinktiY am alten hlngan, aind wir 
geBwaagea, dea Sehlaas aa maohea, daas ForiaohrittdMstnbaagiia, 
die aiflli: nüt sa bfOsken and heftigen Kiitsln ftassem, aieht 
phyaologisdh siad; dass, weaa sie IHr eine anta»> 

diOiokta Uineiittt anyenneidlSsh sind, sie Tom jaristisehea 
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Standpunkt aus antisoziale Thaten und Verbrechen sind, und 
oft ein unnützes Verbrechen, denn sie erwecken eine Reuktiüu 
im misoneistischeu Sinne, die, fest ia der menschlichen Natur 
wurzelnd, weiter reicht, uls die sie erweckende Aktion. Jeder 
Fortschritt, der adoptirt werden soll, muss ganz langsam sein, 
aonst wird er ein unnützer und schädlicher Kraftaufwand. 
"Wer eine politische Neuerung, ohne Traditionen, ohne Noth- 
wendigkeit durchtühreu will, greift den Misoneismus an und 
weckt so in den neuerungsscheuen Menschen eine ReaktioOf 
mit der sie die Anwendung des Strafrechts begründen. 

2. Revolutionen etc. — Und hier stossen wir auf die 
Unterscheidung zwischen eigentlichen Revolutionen und blossen 
Revolten oder Aufständen ; die ersteren ein langsam wohl- 
vorbereiteter, nothwendigor Vorguug, höchstens beschleunigt 
durch irgend ein nervöses Genie oder einen historischen Zwischen- 
fall, die letzteren daA überstürzte, künstliche, in überhitzter Tem- 
peratar erzeugte Baüea von Keimen, die dem Tode geweiht aind. 
Die Beroliiiion lit der hiitodidlie Anadniok der Evolution ; ist 
ein Volk, eine Beligion, ein wjaeeMchaftKfliie» S|yttem nieht 
mahr im EinUang mit den ttlnigen VerhflUaiMen, so fthrfe die 
Bevolntion sa einer Aenderong mit einem Minimwm Ton Bei- 
Irnng und einem Marimnm von Brfolg. Der Erfolg sorgt dafOr, 
daas die Eaehflttenmgen, der Anfrnhr, wenn sie nnr ein noih- 
vendiger Theil der fierolntion aind, kanm bemerk^ nneh abhon 
Tenobwinden. Es ist der Bnveihbniek des nxSuL KfloUeins 
dnidi die Sohale. 

Einer der wiehtigsten Charaktere der Kevolntion ist also der 
Erfolg, der fiflk oder spftt eintreten kann, je naek der Beifo des 
Seims nnd der Entwiddangastde der Volker nnd der Zeiten. Ein 
ander« Me^mal ist ihr langsamer and stafonweiser Forlgaqg 
— ein weitner Grond ihias Erfolgs, weil er dann ohne Er» 
sehattening ertragen wird; trotsdem nieht selten eine gewisse 
Gewaltsamkeit gegenüber den Anhängern des Alten nothwendig 
wild, die sieh immer finden, dank der UniTerBalität des Miso- 
neismus und des Behamingffgeaeties, so wiohtig anok die 
Ghründe der Neuerung sind. 

Bevolntionen sind mehr oder weniger über ein Land ans* 



ui^ui^i^ü uy Google 



EntM Kapitel. Yk ianÜM imd Fottadliritt ~ HiMmnuniM ete. 41 

gebreitet and willkommen, An&tttnde sind immer partiell, 
Werke einer bestimmten Gruppe von Kasten oder Individuen. 
An diesen nehmen die höheren TTlaa^^n fast niemoU theil» 
an jenen alle Klassen, und auch — hftufig^ vorzugsweise — die 
höhereü. Wohlverstanden, wenn es sich nicht daram handelt, sie 
mit den übrigen Klassen zu nivelliren. 

Es ist wohl wahr, dass die meisten Revolutionen, wegen 
dee Misoneismus, anfangs das Werk einer kleinen Anzahl 
sind, — aber einer Zahl, die ein schon vorhandenes, latentes, 
allgemeines Gefühl ahnen, im voraus empfinden. Deshalb 
wächst die Zahl dieser Vorläufer in direktem Verhültniss zur 
Zeit, — diese Zeit kann Jahrhunderte dauf^rn, — und sie 
erwerben Parteigenossen sogar im Lager ihrer Gegner. Denn 
die soziale Welt bildet sich wie die organische aus einer 
Summe langsamer, kleiner Beweguugen. 

So kommt es, dals die Ideen von Christus und Buddha, 
die schon Jahrhunderte lang durch andere, weniger glückliche 
Grenies vorbereitet worden sind, bei dem Volke, in dem sie 
entstanden sind, scheiterten, wahrend sie anderswo Erfolg haben. 
Aber seit der Zeit, wo — umgekehrt wie bei den Nihilisten — 
in den niedrigsten, am wenigsten intelligenten Volksschichten 
die Zaihl ilizer Jünger wuchs, die nicht Gewalt, sondern Sanft- 
rnntih ak Wa£fe gebrauchten, mussten doch mehr als drei 
Jahrlnmdaia veiigelien, Ins die neue Lehre geduldet und 
ofihddl meriteaiit wurde. 

FOnfhnndert Jahre hiadnroh kämpfen die Plebejer in 
Born um ihre Ereihmt, und immer hOren sie vom Senat die 
Enlg^ung: «£nre Voiachllge aind an nen", nnd aehlieaalieh 
wird die Ekmheit nur «rreieht nnd hewilligi, nm ne hald 
wieder an verlieien, etat in der Anarehie, später unter der 
I>iotatnr nnd dem Kaiaeireiob. 

Jesoa hatte anftnga nur 12 Apoetel, nnd 160 Jahre 
aptter aBhlte man in Bom allein in den Katakomben 7B7 
Ghiiateagfflber, nnd Bskah beieohnetk daaa anr Zeit dea Com* 
MODUS 85000 Christen in Bom gelebt haben mHaaen. 

Ifan wein, daas Paulus aelbat einer der heftigsten Gegner 
dea Ghnstenthnms geweMn ist. 



43 I. TImU. AnÜumpologitt und SoBologid das politisohea VcrbraohAiw ete. 

Vor dem Jahre 1789 war B.OBSSSIKBAB konstitutionell« 
jft sogar royalistisch gesinnt. 

Die englische Kevolution war, bis zu dem Augenblick, 
wo Kakl I. die vier Parlamentarier verhaften liess, immer 
antirepublikanisch, ja sogar geradezu royalistisch; aber im 
Gninde schlummerten die revolutionären Ideen in allen Geistern, 
und die eifrigen, aber nicht blinden Parteigänger des Königs 
waren die ersten, welobe sich nach seinen Ansschreitongen 
gegen ihn wandten. 

In der flandrischen Revolution hielt sich die höhere 
Bourgeoisie und ein grosser Theil des Adels lange Jahre hin- 
durch abseits von der Bewegung, aber in allen lebte, wenn 
auch im Keim, das Gefühl, welches die ersten Apostel der 
E^Tolntion bewegte. 

Au&t&nde entitiliMi oft ans den nnwiohtigsteii» nicht 
aeltsn lokalen oder |MnOnltchen Anliaaen, nntor dem Emflnas 
dei NaciheliniimgitriebB, des Bemaoh^ dee Efiinai, wie adi 
ms dem I*!BaUelifnui8 der ZaU der AnfirahryeijgelMii und der 
KOrperv e rl e faraagen ergiebt, und je vnruhiger, deito kOner iü 
ihr Leben. "Wie aie okne ideale Triebfadem sind, enreiAhen 
aie audli kein boherea Ziel oder eneiehen ea sum Sohaden 
des OemeinwoUe, nnd am luinfigsten nnd sie nntor den wenigrt 
fortigeaehritienen Völkern; man denke an die kleinen fiep«- 
bliken dee Htttelalien, an SL Domingo nnd —>frllber wie jelst — 
an die iddamerikaniaehett Staaten, nnd an ihnen nebmen die 
nnterrten Klanen, bMondeia die Verbreeher, viel mebr theil 
als die ehrlioben Leute. Berolntionen dagegen eacheinen 
iinmer selten, niemals bei wenig entwiekeltsn Volkem, sMi 
in&lge einster üisaehen, ans idealen GrOnden. Ihre Theil- 
nehm er bestehen aus leideniwhaftliehm, oft genialen Ifitainem, 
nicht aus Verbreohem. »Die grossen Yölkerbewegungen,* 
schreibt BoNFADiNi,* „solche, die Spuren hinter sieh lassen, 
sind fast immer Produkte ethischer Umaehen, auch wo sie sioh 
zu roin ökonomisohen Motiven bekennen. Die Yiilker ertiagett 
laicht sohweien Brook der materieUen Verfailtnisse, wenn sie 



' Mmo teedlo d» ptOrioHmiio. IßbBo 1888. 
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sich bewuBst sind,, geistig frei zu bleiben ; nicht immer empfinden 
eie die Wohlthaten einer guten Verwaltung längere Zeit hin- 
durch dankbar. Die franKfleiBohe Bevolution haik mit dem 
Protest gegen das Getreidemonopol begonnen, aber seinen ersten 
Gewaltakt hat das Volk nicht gegen die Bäcker, eondem gegw 
die Bastille gerichtet. Die englische Bewiguig gegen die 
Stuarts begann mit der Stenerverweigerung in Hampden, aber 
der Prozess gegen Kabl I. wurde nicht unter MotiTen admini- 
strativer Natur begonnen und beendigt; es war eine heftige 
Reaktion gegen die Veraohtnng dee Beohts nnd der £Wheit 
des Volkes." 

„Wahre Revolutionen, solche, die Erfolge erzielen, gelingen 
nicht ohne Förderung und Führung durch die intelligenten 
Klassen. Nicht die Faust, die Idee bewirkt tiefe und dauernde 
Veränderungen in der Organisation des Staats. Wenn der 
Arm allein sich regt, entstehen Aufstände, nicht Revolutionen, 
und der Held heiast dann MAfiAMiBLLO, nicht Cbomw£LL, nicht 
Cavodr." 

Rebellionen hören nach dem Tode ihrer Häupter auf, 
Revolutionen verbreiten sich häufig erst dann (Christus), und 
obgleich ihre Anfänge meist ungünstig sind, enden sie fast 
immer mit Erfolg, im Gegensatze zu Aufständen, die nur in 
ihren ersten Stadien triumphiren. Das geschieht, auch wenn 
es sich um den Kampf des Schwachen gegen den Starken 
handelt, wie in den Niederlanden, im modernen Griechenland, 
in Mailand im ^ Jahre 1848, bei dem Zuge der Tausend unter 

Wenn auch solche Revolutionen anfangs erfolqrlos er- 
scheinen, gtiht von ihnen doch eine iangdauernde Nachwirkung 
aus, die ihnen schliesslich zum Triumph verhilft. Revolutionen 
entstehen, wenn der Boden dafür vorbereitet ist, oder unter dem 
EinÜuss genialer Menschen, die durch Originalität und grössere 
Schärfe des Geistes, durch ihren geringen Misoneismus (eine 
specififlohe £igenthümlichkeit dee Genies) Verhältnisse und 
Nothirandigkeiten ahnen, dio erst epiter walirgenommen werden; 
die mimwiiitiacho Maago kann Huem Anaehammgen. nicht 
folgen und vtiinaiit da an&ngs, «nd nur wenige ^miSka, 



oft leidensohaftliohe Irre oder Yerbieoher, aohlieami aeh so« 
Eni spttter, wenn diese Ahmmgui etwas greifbarer geworden 
aiiid, gewinnt die grosse Menge jene EinmUthigkeit des Willens, 
die 80 nnwiderstehlicb ist, nnd die noch gewinnt daroh den 
Hinblick auf die Leiden der Vorläufer. (Christus, Luther, 
Mazzini, Garibaldi etc.) Aber wenn der Boden nicht vor- 
bereitet ist und die Anschauungen der Vorläufer zu sehr 
vorausgreifen, findet ihre Stimme keinen Widerhall, es kommt 
nur zu einem Aufstand, einer zu früh geborenen Revolution, 
die als Zeichen der Krankheit nnd Schwäche nur Konvul- 
sionen, keine normale Bewegung erkennen lässt. Treffend 
aagt Dante von dem aufruhrdurchzuckten Florenz: 

Wie oft f^ehnn, spit ich denke, hast. Gesetze, 
Hast Miiiizeu, AemUir, Sitten du gewechselt, 
Und umgewandelt alle deine Glieder; 
Brinnent du diefa noht und hast dn Bnaioht, 
So wirst du sehen, dass du dem Kranken gleiohit, 
Per auf dem Pfühl nicht Ruh' zu finden weiss, 
Und der sich wendet, um dem Schmerz zu wehren. 

Purgatorio, C. VI. 
Deshalb giebt es Länder, in denen es niemals zu wahren 
Btvolntioneii kam, in denen Katholicismus, Brahmanumiu 
und FetiaohiaiiiiB fortdauern und ein penOnliulieB, despotiiolMs 
Kegime, aneli in d«n sogeoamiteii Bepnbliken. Bi England, 
in Noidamerika» in Deutadhland hat es selten Anfttttnda gs* 
geben, dagegen haben diese LSnder grosse Bevolntionsn eiiebt» 
nnd hierin liegt vielleieht der Grand, dass Tosoana, dies par 
eacoellenoe taflioliaeha Land, in dem der religiöse nnd wissen* 
sehaftliehe Oedanke nm Jahrhmnderte inrflokgeblieben war, 
so ^el XJnrahen*fliiebt hat nnd fut nie eine wahre Be?olntion. 

So «igiebt sioh, dass die Berolntionen physiologisohe, die 
BsTolten pathologiaohe Enmheinnngen sind, nnd wir kSnnen 
mit BuoKU scfaUessen, dass die etsteien nie Terhieoheriseh 
sind, weil die OffentHehe lUnnng sie legalisirt nnd besiegelt, 
wahrend die letzteren immer das Aeqnivalent eines Ver- 
brechens sind. 

3. Mischformeu. — Es giebt politische Erscheinungen, die 
swisohen Bevolntion und Bevolte stehen, dies sind Unmhen, die 
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aus unpersönlichen, allgemeinen, gerechten Gründen hprvoro;ehen, 
aber zu früh, wie die Wirksamkeit Marcells in Frankreich, 
Peters des Grossen in Russland, Pombals in Portugal, 
KlENZIS und MAsANiEiiLOs in Italien, oder nur in den untersten 
Schichten der Gesellschaft, wie das Christenthum und der 
Buddhismus, die Ciompi, und die Jacquerie in Frankreich 
oder in den höchsten, wie der Nihilismus und die italienischen 
Unruhen von 1821 und 1831. Diese Bewegungen triumphiren 
schliesslich, aber so lange sie den allgemeinen Zuständen nicht 
entsprechen, können sie für den Augenblick ein wirkliches 
Vergehen sein, welches dann die nächste Generation als 
Heroismus und Martyrium verherrlichen wird. In der That 
lassen sie, da ne kebe wirklich phyBiologischen Prodakte sind, 
üst immer ihr W«rk unyoUendet und werden mir allra oft 
▼fxn Verlireebeni und Inen ausgenutil 

£Sn dentlieliee Beispiel hierflQr liefert die erste Bewegung 
^on 1789 ; anfangs begegnete de aUgemeinem Beifall, was die 
Abgabe yon 5 Hillionen Stunmen ftr die Oeneraletaaten be> 
weist; einige Jabie epAter waren dieee 5 MiUionen anf 700000 
gesehmolMn, und bei der InTasion dniob den Hensog von 
BrannBobweig konnte man ibm nvr 40000 Freiwillige mir 
gegenetellen. Zn dieeer Zeit begann eebon die. Macht in die 
HSnde von Verbreohem nnd Wahnmnnigen übenrageben. Dee- 
balb finden wir in dieser Kerolntion viele Bei^iele von wilder 
Brutalität nnd, was noch eohlimmer ist, Zeichen von ihrer 
Unbesündigkeit. 

Li dieeen I^Uen kann man anfangs nidit entscheiden, ob 
der Vorgang roYolutionär oder rebellisch ist. 

!Nun können auch die legitimsten Revolutionen nicht ohne 
irgend einen Gewaltakt ablaufen, iilnilich dem Durchbrechen der 
Schale durch den reifen Vogel, der aber wohl als ein Akt der 
Rebellion erscheinen kann, besonders denen, deren Interessen 
er verletzt. Die Entscheidung giebt eist der Erfolg, der aber 
lange auf sich warten lassen kann. So war die sicilianisobe 
Vesper und die französische Revolution doch voll von Scheuss- 
licbkeiten und wahren verbrecherischen Epidemien und sie stehen 
in dieser Beziehung den schlimmsten Rebellionen nahe. £s 
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ist somit nicht leicht, den Revolutionär vom Rebellen zu unter- 
scheiden, der, nach dem von uns gegebenen anthropologischen 
Begriffe des politischen Vergehens, allein der wirkliche Ver- 
brecher wäre. Vieles ist beiden gemeinsam; der Erfolg be- 
stimmt, ob der Rebell von heute der triumphirende Revolutionär 
von morgen sein wird. Wir, die wir ihre anthropologischen 
Charaktere unter einem allgemeinen Gesichtspunkt stndiren 
wollen, können uns nicht mit dem grösseren oder gehngereu 
Erfolge ihrer Handlungen befassen. 

Nach allen bisherigen Ausführungen müssen wir die oft 
nöthigen öewaltthaten, die eine von langer Hand vorbereitete, 
den Bedürfnissen der Zeit entsprechende Revolution begleiten, 
wohl unterscheiden von dem bflftifen Widetatand gegen das 
allgemeine Gksets des UisoBwaDiiis. Wir wollen den sntiuo- 
pologisehen Begriff des pditieehen Yergehene, der nim kkur 
■ein wird» eo definizen : Jedes gewaltsime Attentet gegen den 
politieehen, zeligiOeen, sosialen n. w. e. Ifiao&eianiiB der Hehr» 
beit» die ihm entepiediende Begienrngsform und ihre offioielleii 
Beprlsententen* 

4 Methode. — Unsere Behandlimg des 8to£bs wird 
eher eine Tollktmimene Yennisehnng von Bevofattion und 
BefToHe venneiden hssen. Die üntersaehimg ftber du Wesen 
nnd die ürBachot der Genialitftt» dieses höchsten Entwiddnngs- 
eigebnisBes, wird uns, in reroer Daieteünng^ — wie in einem 
ehemisehen Fztpante — des wahre Wesen nnd die eigeni* 
liehen Ursachen jener grossen Entwioklnngsvorgänge, die man 
Bevolntionen nennt, ergeben, und ihre voUstKndige Unter- 
scheidung von An&tinden ; znr ErgSnznng nnseres Nachweises, 
wenigstens auf politischem Gebiete, werden wir näher auf die 
lange Reihe unserer politischen Märtyrer und nuf die politipche 
Stimmung des französischen Volkes bei den Wahlen der Jahre 
1877, 1881. 1885 eingehen; bei diesen Wahlen drOokt sieh 
zifferraässig in legitimster Form eine Revolution aus, die TOn 
jedem verbrecherisohen, aofrOhrerischen Zuge frei ist 

* Die Dwlegang det ToUkoiBiM&eii Fanllellnniit sw&ohen Oenfalftit 

und BevolutioD wird in den Iblgsnden Kapiteln gegeben werden. 

Ffir Aafirtaade and Attentate giebt m ein leioht«r sa bearbeiteadfla 
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Zweites Kapitel. 

Klima wni MttooroiogitGh« VerMUtniM. 

Untersuchen wir die Faktoren der Entwicklung und des 
politischen Verbrechens in jenen mächtigen Modifikatoren der 
menschlichen Handlungen, welche als Klima, als Ernährungs- 
weise, als Bodenbesoha£fenheit wirken, so finden wir, dass in 
zu heissen oder zu kalten Ländern — in den tropischen und 
nordischen, mehr noch in den polaren — Rerolution und Auf- 
ruhr ganz fehlen ; und diis lüsst sich ebensowohl physiologisch 
erkl&ren, wie mit der Moral- Pathologie in Einklang bringen. 

1. Uebermässige Hitze. — BüCKLE* merkt, diiss in 
heissen Ländern, wo neben einem Ueberflusa an Nahrungs- 
mitteln eine ungleiche Vertheilnng der Besitzthümer besteht 
und damit der politischen Macht, das Volk in Unterwürfigkeit 
lebt und seine Annalen niehis von Klanenwideratreit, Lunr- 
iddiim imd grosBen Venohwörangen beriohten, wfthrend ein- 
tretende Aeodemngen iaa Land theilnahmloe Umen. 

In beissen Ltadam lat die MtiatiYe leUialty die Nteh- 
ludtigkeit gering ; der Hensoih iset iranig, Teidaat noeli weniger 
und neigt nur Trlgbeit, mm ■prftohwOrtliehen far niente, 
ZOT „tapas**, der ^yog&^ der Indier,' zum Aseetianras der 
Thebaia; die gesteigerte Senaibilittt, die frOhieife Pnbert&t, 
hmm Ideen nnd Oelahle nnaibUtong sngleieb mit den orga- 
nia«ilif>n ZnatBnden oanUiren, nnd in Idndliclken KOrpem leben 
Gebifne nnd Lttdensohaften von MSnnem. Die anaaeiordent- 
liobe Hitae nnd das dadurch bedingte SchwaobegefÜbl fobien 
notkwendigerweiae ntr Trflg^t^ disponiren den Organisaraa 
an kno^lbafler Reaktion, begOnstigen die Neigung snr 

Ifaterial in den AufiEeichuungen solcher Vorkommnisse aus dem letzten 
Jahrhnndert enropiitober Oesolutthte: ynr baben aomit bier eimn pon- 
tiTfD, mit Zahkn belagten Stoff wt mu, tut LSaong einet Froblana, 
daa noch niemals mit wirklich poeitivaa Matbodeo untcniiolit woidaii ist 

* lli-tori/ üf tiüilization, p. 2. 

' Vgl. Fussnote auf p. 421 in Gorrk^ios Hammjana I. Dit' ^tapas- 
vini" zertleiscbteu sich zur Sühne ihrer Sünden oder um Tugend und 
Yerdianito la aamaoMln; die WertliidiStniig dar ZerflaiaelmagBii lieaa 
diaaallMii aidi Ua auf die OötterbUdar entreetoi. 
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thatenlosen Betrachtung, sni übertripbenem, grenzeDlosem Per- 
sonenkultus und damit zu religiösem und politischem Fanatismus. 
Deswegen entstand ein abergläubischer Mysticismus in Indien, 
Mesopotamien und Eg^'pten nnd drang von dort in die Welt. 
Hier hat ihre Wurzel auch die raasslose Ausschweifung, die 
sich mit schrankenlosem Aberglauben verbindet, wie der härteste 
Absolutismus mit schrankenloser Anarchie. Deswegen ver- 
fallen jene grossen Civilisationen, jene riesigen Reiche und 
komplicirten Keligionssysteme, die wie Riesenpilze unter den 
Strahlen der Tropensonne aufgeschossen waren, ganz, um den 
Platz auswärtigen Mächten zu räumen, die eine langsamer 
reifende, unproduktivere, aber feste und zähe Herrechaft führen, 
weil Rassen der gemässigten Zone, Bergvölker, wie die Perser 
und Afghanen, die Macedonier, die Germanen und Asormanneo, 
und bei uns die Pieraontesen sie ausüben.' 

St. Cyprian beobachtete, dass die christlichen Märtyrer 
in Asien himmlischen Visionen häufiger unterlagen, als die 
Roms, üod solche Verhältnisse, bemerkt Moittesquieu,' be> 
olMMlitet Bum niolit mir swiaoheii Twaoliiedeiieik Natioiiflii, 
sondern andi innerhalb desselben Landes. So ist die Be* 
vOlkening von Noidohina aaHrttbienfloher, ab die des SOdens, 
nnd dasselbe gilt für den Norden nnd Süden Koreas. Und 
das bestätigt sich anob in Amerikai iro die despotisdhen Eaiser- 
reiohe Modko nnd Fem in der tropimshen Zone mtstanden, 
wahrend fast alle fireien Völker in den gemässigten Regionen 
lebten nnd noch leben, in Regionen, deren eingeborene Be- 
wohner Ton den Spaniern mIb^üos bravoe'' genannt wnrden 
nnd deren Unabhftngigkeitesinn bekannt ist 

2. Kftlte. — In den kalten Ländern ist der Kampf nm 
die Existenz mtlhsamer wegen der grosseren Ansprache an die 
Ernährung, Klmdnng nnd Erwttrmnng. Aber gerade des- 
wegen ist die Instabilität weniger gross. Dw Kftlte macht die 
Phantasie trBger nnd minder erregbar nnd die Gemflflier 
weniger wandelbar. Da der Nordländer im übrigen dnreh 
die Verbrennung enormer Hassen von kohlenhydratreiohfir 

* LoMBROso, Pauiero « mefaore. Kflano, Domolard, 1878. 

* Eiprü dea M», chsi». 14. 
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Nalmmg seinen Wärmeverluat decken muss, so lifMiolit er 
Kztlfte, die der isdividuellen and socialen Vitalität verloren 
geben. So genienen die EskimoB gegen 1 kg Fett täglich, 
und die intensive Kälte verlangsamt ihre körperliche und 
geistige Entwicklung. Unter solchen Bedingungen ist die 
Civilisation rudimentär, wie hei den Feuerländern, welche 
GiouoLi^ für entwickluDgsunftlhig erklärte, und bei den Ein» 
wohnerii Islands, die so schnell verfallen sind. 

Gewiss ist selbst eine übermässige Wärme für geistige Reg- 
samkeit weniger verderblich, als die Kälte. Die ältesten Aus- 
gangspunkte der Civilisation lagen ja im Süden Cbinas, in 
Indien, in Cambodja, in Peru, Egypten, Sicillen und Gross- 
Griechenland, sei es, dass dort die Wärme direkt die körper- 
liche und psychische Entwicklung beschleunigte, oder indirekt 
durch die grössere Fruchtbarkeit des organischen Lehens; denn 
sicher kann der Mensch mit einer grösseren Fülle von Nah- 
rungsmitteln bei einem geringeren Bedürfniss nach Wärme, 
Schutz und Kleidung leichter seine Existenz sichern und sich 
somit eher den höheren Vorstellungen des socialen Lebens, wie 
den erhabensten religiösen Abstraktionen zuwenden, während die 
grossen religiösen und üsthotischen Ideen in kalten Ländern stets 
wenige Bahnbrecher und Anhänger gefunden haben. In Grönland 
gab es keine Religion, und die Eskimos haben es niemals zu 
Epopöe und Epos gebracht. Livingstone fand, dass das religiöse 
Gefühl der Afrikaner in der Richtung vum K-d\i zum Aequa- 
tor zunimmt. Dr. Rinck' beschieibt einzelne Stämme der 
Eskimos als derart friedlich und ruheliebend, dass sie nicht 
einmal Worte fttr Zank, und Streit haben. Der höchste Grad 
dtr Beaktion gegen Bdtidigangen besteht bm ihnflii darin, 
daaa tu gans stilladhweigen. Und Labbxy nh. auf dem Rflekzug 
«08 Rnadand jene Truppen, die weder Gefidmn nooh Hunger 
nnd Wnnden ersehlafilb bafiten, unter dem BinllnaB der KftUe 
sobwaebi und eeUtfing werden. BovB erssUi, dam bei den 
TeehnktBoben niemals Streit, G«waltthaten oder Verbieoben 
beobaehtet wurden; er fand ae apaüueoh und frenndaebaittieh 

» Tiagffio deUa „.)%e»ta", 187«. 
* Anw HHtanntgiM, 1876. 

Lonnoio, PoHilaeter r«ibiMter. L 4 
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ziisammenhocken. Der kühne Nordpolreisende Preter be- 
merkte, dass bei 40 Grad Kälte sein Wille gelähmt war, sein© 
Sinne abgestumpft, die Stimme wie erloschen. Kurz, in sehr 
heissen und sehr kalten Ländern ist die Entwiokloiig und daa 
politische Verbrecherthura minimal. 

3, Gemässigtes Klima. Alles dies gilt nur für die 
tibermfissig heia^en und übermässig kalten Länder; die ge- 
mässigte Wärme, besonders die trockene, ist der politischen 
und socialen Entwicklung günstig aus genau entgegengesetzten 
Gründen, denn sie giebt dem Gehirn und den Muskeln 
grössere Spannkraft, erleichtert das Zusammenkommen und macht 
den Kampf um die Existenz weniger mühevoll. „Die Herr- 
schaft," schrieb Sknioca, „gehört immer den Völkern, welche 
sich eines milden Himmols erfreuen.*' (üeber den Zorn. II. c. 15.) 

Der Einfluss einer gemässigten Wärme-Einwirkung wird 
bestätigt durch die Psychologie südlicher Völker, die eine 
Tendenz zur Lüge, zur Wankelmüthigkeit, zur Bevorzugung 
de» Individnoms vor Kommone und Staat zeigen, theils weU 
die WliBM diA EntwioUiiBg badeutender Individaalitaten be> 
gfinfltigt, und weil sie die BedflifiiiBse eineofaiflnkt, mebr aber 
noeh» weü äe die Nerm-Oeotrea naeh Art der Aloolwlioa 
md Narkotiea leist, oline jedodh, wie dieee, daa Ne rveu a y stem 
Tollkoinmen inert m nuMslheii. Diudkt, der einen ganmn 
RemaD geschrieben bat {Numa jRaitmestan), vm den BinflimB 
dea aQdliehen Klimaa anf die eäuadien Tendenaen an aebildem» 
aebreibt: »Der Sfldlfinder bat keine Keigung zum Trunk, er 
kommt benmaoht zur Welt und bleibt es; die Sonne, der 
Wind Tergftbren in ibm einen abhreeklichen Alkobol, deaaen 
Wirining jeder ftlblt» der dort unten geboren iat; die einen 
kaben nur ein wenig Hitze, die ihnen Sprache nnd Qesten 
bewfglioih maoht, aie überall bimmelblau aehen Isaat nnd ihre 
Kubnbeit yetdoppelt; daa maoht aie zu LOgnem. Andere 
klingen ea bia znm blinden Delirinm, nnd welober Sfldlftnder bitte 
niebt jene EiacbOpfang geftlblt, wie ein Vergifteter» jene Heiab- 
atimmnng des ganzen Daaeina, die dem Zorn, dem Enthnaiaamna 
folgt"; und TuRDiLLO^ adhreibt: «Der Sflden bat sebnellere 

' Oomm « gooemM, Bologna, ZanioboUi, 1888. 8. odiaoiie. 
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OsoQbitioiMiL ab di» Aifekte dm Noidma, er begeht mehx V e^ 
bnohfin impidsiT* ana liebe, ans Fimbt und damit gegen die 
PevBon, wlluend im Koiden die aus woUdnrehdadliter lieber* 
l^gnng Torwi^gen; dne maogelnde Hemmung fbhrt im Sttdeii 
ea aknteran Üebekttnden (Biigantaggio), im Norden n dauer- 
hafteren (Sekten); ein anderer Zng des Südländen ist der 
Individnalismas, der ibn Koiporationen fliehen lässt und jede 
Gesellschaft zu desorgaaisiien strebt; trotz des Werths des 
Individuums ftthxt das schliesslich zn grosser Sohwaohe." 

FuciNi nennt als Gharakterzüge des sfldlichen Volks 
{Napoli a colpo docdiio) die Unbestttndigkeit, „sie sind arbeitsam 
nnd träge, nüchtern nnd unmUssig, von aalgleicher Unfassbarkeit; 
ihre Wissenschaft ist der Aberglaube, und die Sonne ist es, 
die ihnen Winterkleider, Medikamente nnd Desinfektionsmittel 
liefert". Man versteht nun, dass unter diesen psychologischen 
Voraussetzungen bei den südlichen Völkern £evolten, anob 
solche luis kloinen Ursachen, häufiger sind. 

4, Jahreszeiten. — Um hier den mächtigen Einfiuss 
der Wärme auf revolutionäre Tendenzen zu zeigen, genügt es, 
auf die Beziehungen hinzuweisen, die Einer von uns, zusammen 
mit Dr. R08SI* zwischen Revolten und Jahreszeiten ermittelt 
hat, zur Ergünzung einiger Vnrarlieiten . welche anderweit 
erschienen waren und zu dem Resultat geführt hatten, dass im 
allgemeinen Monate mit maximaler oder ansteigender Wärme 
wie für die Verbrechen, für Revolten die grössten Ziffern 
geben.* 

Die grosse Schwierigkeit, gleichwerthiges Material zu be- 
kommen, hat diese Daten einer scharfen Kritik ^:iiii;uiil.illtn 
lassen. Deswegen beziehen wir uns hier, für die sicherste, 
die moderne Zeit, auf eine Veröffentlichung von officiellem 
Charakter, nämlich den Gothaisohen Kalender von 1791 — 1880 



* S. LoxBROso und Ro«si, Influenza deUa temperahira tuttt fi90^ 
kuioni. — Bivista storica itoHana, vol. IV, fascicolo 1, 1887. 

* C. LoMBRCSO, Pensiero e meteore, Dumolard, Biblioteca internas., 
Milane 1878. — Id. Ajtüme degli aatri e delle meteore, Milano 1868. — 
la. KUidaohA Beitrige nr Fkfduatm» Leipzig 1869. 

4» 
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und für das Altorthom. nnd Mittolalter auf anerkannt ntyer* 
Iflssige Werke.^ 

Zusammen gefasst können die Resultate in den Tafeln 
I. und II. überseiien werden, die zur Bequemlichkeit des 
Lesers in Tafel III. graphisch dargestellt sind, mit Unter- 
scheidung des Alterthuras, M'' ■ .■ '^rs und der neueren Zeit 
unter Vergleichung der Rebei. und Temperaturkurvea 

Amerikas und unter Gegenüberstellung der nordischen, cen- 
tralen und südlichen Gebiete. In der alten Welt kann man 
schon bemerken (v. Tafel I. und III. No. 1), dass das Maximum 
der Rebellionen in den Juli fällt — 19 von 115 — und das 
Minimum, 2, in den November; jedoch zeigen die Daten für 
Alt-Griechenland nicht denselben Gang wie die für Rom und 
Byzanz, da Griecbenhind das Maxiraum im Juli giebt, — 9 
auf 27, — und keine Rebellion im Oktober und November, 
Wöhrend Rom und By^-anz auf 88 Revolten 11 im April geboQ, 
und je 10 mi März, Juui, Juli und August. Jedenfalls steht 
die Thatsache fest, dass in warmen Monaten stets mehr Revo- 
lutionen ansgebroohen sind, als in kalten, und dass in denen 
mit ansteigender Wäme die Zahlen grösser sind als in denen 
mit abnehmender. Booaor aeigt noih daa noeh in den Groppi- 
Tangen naeh Jabresaeitea. In der That eriiftlt man ftr das 
Aliarthnm folgende Zahlen: 

Born u. Byzanz Alt-Griechenland Summe 

Frühling ... 26 5 31 

Sommer ... 80 U 44 

HtrlMt 16 4 90 

Winter .... 16 4 20 

Dieees Uebei^gewioht fllr den Sommer kann nielit dnroh 
Zwisehenattömungen ▼eranlaast amn, anoh nioht dnrah den sehr 
wiohtigen Einflnsa der Wahlperiodent denn wenn aneh in den 
letaten Tagen des Jnli einige Wahlen Air kleinere Aemter 
atatt&nden, so wnrde die Mehraahl der Beamten erat eingeaet«^ 

* CuRTius, Storia Greca, trad. Müller e Oliva, Torino-Roma 1877. 
— MoMMSKN, Storia Bomano, trad. Sandrino, Milaoo 1863. — Pebbbns, 
Bittoin d€ Fhrenee. Gnsov, Jkeadema 4efP Impero Bommo, Mütoo 
1820. 
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wenn dia Konsuln ilire Regiernng antraten, am dies solemnis, 
der anfangs nnbesümmt war.^ Im Jahre 154 vor ClLristnB 
wurde dieser Tag anf den 1. Januar festgosetxt, und das 
Imperium der Konsuln nnd Fzfttoren durfte erst am 1. Märs 
beginnen mid hörte erst am n&chsten 1. März auf. nBer 
1. Januar ist der Tag, an welcHem die ordentlichen Beamten 
die Verwaltung antraten, mit Ausnahme der Quästoren, deren 
Amt mit dem 5. Dezember begann, und der Volkßtribunen, 
welche am 10. Dezember in Funktion traten (a. d. IV. Id. 
dec). Von da an traten die Comitien regelmässig im August 
zusammen." Nun könnte man damit wohl erklaren, dass 
die Aufstände im Juli, Januar und März vorwiegen, aber 
sicher nicht die grossen Zahlen von Juni, August und April. 
Uebrigens konnten die Wahlversammlungen der Comitien (vgl. 
Willems, op. cit. p. 160), obschon sie in einer bestimmten 
Epoche des Jahres stattfanden, (comitiorum tempus), doch vom 
Senat verschoben werden, und auch aus religiösen Gründen 
vom Kollegium der Auguren, und daher waren die Comitien 
schliesslich doch in ziemlich nnregelmässigen Zwisohenräomen 
versammelt. 

Vergleichen wir die revolutionären Epochen der antiken 
Welt mit denen der mittelalterlichen und modernen, so tritt 
uns ein auffallender Parallelismus entgegen. In allen vier 
Kurven finden wir eine konstant« Abnahme von Januar zu 
Februar und immer eine Zunahme vom Februar zum März; 
eine konstante Zunahme vom Juni zum Juli, der eine ebenso 
konstante Abnahme vom Juli zum August folgt. Diese Ab- 
nahme setzt sich bis zum September fort, und schliesslich 
finden wir ein starkes Absinken im Oktober und November, 
mit nachfolgendem leichten Austeigen im Dezember; ausser in 
der Zeit von 1550 — 1590, hat der Dezember immer eine ge- 
ringere Anzahl von Revolten als der J anuar. Auch im Mittel- 
alter fiel die höchste Zahl yon Aufständen mitten in den 
Sommer; alwtr wlllirend Air Toskana das Maximum im Juli 



' Willems, Le droit public romain depms rorigme de Borne utc. 
pag. 220 aq.. Loavain 1878. 
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liegt (8 zu 46), haben wir et im Juni für die andern Regionen; 
fsnier f^llt in Toskana eine grOesere Zabl von Aufständen in 
den Herbst, als in den Frühling, was im Gegensatz zu dem 
allgemeinen Verhalten steht und bewirkt, dass in der Zusammen- 
fsissniig der mittelalterlichen iievolutionen für den Herbfit Ter* 
hältniMmmMtig zu, grosse Zahlen herauskommen. 

Toskana Aufstände anderer libkder 
1248-1379 dfls MitteUlters (600-1660) 

Frühling . . 6 8 U 

Sommer . . 15 13 28 

Herbtt ... 14 4 19 

Wioter ... 11 6 16 

Auf diese Ausnahmestellung Toskanas haben gewiss sociale 
nnd politische Umstände eingewirkt, unter ihnen die Wahl- 
tenuiue; am 1. Dezbr. (1328) fand die Wahl der 12 buoni 
uomini statt, im November der Jahre 1334 — 1336 die der 
oapitaui di grado (V'ILlari XI. 39), 1446 — 47 traten die 
Sreteren ihr Amt im Januar an, dem Monat, in welchem 
gewöhnlich die Beamten der mittelalterlichen Communen gewählt 
wniden.^ 

Audi unter Sl Bei?olteii in Anzopa nntoliaL 1660 und 
1790 finden siöh die meisten in den wannen Honaten, nnd 
das Mazimnm mit 6« zweimal, im Jnli nnd Hai Auf dio 
JaloeaBeiten yertbeilen sieh diese so, dass 10 anf den TrlSk- 
ling, 14 anf den Sommer, 3 anf den Herbst nnd 4 anf den 
Winter fidlen. Wenn man nun den Einwand maolit^ dass das 
hier fGlr das Hitialalter gegebene Material an gering wSre^ gegen- 
Uber der enormen Annhl Ton Anfiitttnden in dieser Epoche 
(FiBBABi bareohnet sie anf 7224, mit einem Dnrohsofanitt von 
46 anf jede Stadt), so Tergleiehe man die Folgemngen, die 
aioh aas einer gans gleiohaitigen offteieUen Quelle gewinnen 
lassen, aus dem Oothaisehen Almanaeh, der füx die kurw 
Periode awisehen 1791 und 1880 836 Auftttnde au&lblt, 
die sioih folgendermassen yertheilen: 



* Tgl. Cioovti, Le Corponutioid idU ArU na Commum di FSIerto 
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Europa 495 

Amerika 288 

Asien 8S 

Afrika 20 

Ooeaoien 5 



Für Asien und Afrika bemerken wir iaa mu, daai di« 
Kehrzahl auf den Juni kommt (13 auf 53). 

Für Europa und Amerika könnte das Udbeigewioht dar 
heissen Monate auf diesem Gebiet nicbt klarer sein. Europa 
giebt das Maximniii auf den Juli und Südamerika auf den 
Januar, den entsprecbend heissesten Monat, das Minimum 
trifft in Europa auf November und Dezember, in Südamerika 
auf die entsprecbenden Monate Mai und Juni, indessen ist der 
Parnllelismus kpin durchgehender. In Amerika ist der Juli, in 
Europa der Marz stark betheiligt, für die neuere Zeit, seit 
Dampf und Elektrizität die Verbindung vermitteln, könnte 
man die Bedeutung des Juli in Südamerika damit in Verbin- 
dung bringen, dass hierbei die gleichzeitigen portugiesischen und 
spanischen Revolutionen anregend wirken ; z. B. ging im Juli 
1838 dem Aufstande in Lima eine portugiesische Revolution 
im Juni voraus, den Aufständen in Cuba und Bogota, Juli 
1851, die portugiesische vom Mai, der mexikanischen im 
Juli 1840 eiue gleichzeitige spanische, und ebenso steht es mit 
dem Aufstande in Uruguay vom Juli 1869 ; in den letzten 
Decennieu, 1835 — 1880, zeigt sich der Juli nicht so stark be- 
theiligt. Im März treten andre meteorologische Ursachen ao^ 
die, wie wir sehen werden, sein Vorwiegen erklären. 

Im übrigen zeigen die verschiedenen ^Nationen, wie die 
verschiedenen Epochen eine sozusagen specifische Revolutiona- 
Chronologie, da bestiuimte heisse Monate vor anderen vor« 
wiegen. Theilt mau die Aufstände Amerika.s und Europas in 
zwei Epochen, eine von IT'Jl — \^?>b uud eine audero von 
1835 — IböU, so sehen wir für diese beideu eiue verschiedene 
Vertheilung auf die Monate. In der zweiten Periode eteigeu 
in Südamerika die Zahlen für Januar, Mai, Juli und November 
und in Europa die für Juni und Oktober, dagegen zeigt 
ein erhebliches Absinken für Amerika der A[onat Desember 
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und für Europa die Monate März, April, November und 
Dezember. Dagegen sind in Amerika in der zweiten Periode 

die Aufstände in den heissen Monaten zahlreicber, und in 
Enropa zeigt sich eine Verminderung in den ersten kalten 
Monaten (November und Dezamher) und in den ersten warmen 
(Mftrz und April). 

Für die Jahreszeiten — mit Rücksicht darauf, dass der 
Januar in Sfldamenka nDserm Juli entspnoht — erhalten wir; 

Amerika Europa 

FrobliDg 76 142 

Sommer 99 167 

Herbst 54 »4 

Wioter 61 92 

Man sieht also, dass in beiden Hemisphären der Sommer 
an erster Stelle kommt und das Frühjahr immer höhere Zahlen 
giebt als Herbst und Winter, gerade wie bei den Verbrechen, 
vielleicht wegen des Wärmeanstiegs, aber auch wegen der zu 
Ende gehenden Vorröthe, während die Zahlen für Herbst und 
Winter kaum verschieden sind. 

Gehen wir von ganz Europa auf die einzelnen Nationen 
über, so fmdeu wir gleichfalls die grössere Zahl von Auf- 
ständen in den wannen Monaten mit nur wenigen Aus- 
nalunen. Aber das ausschliessliche Vorwiegen des Juli tritt 
nieht mehr so stark hervor, gerade wegen jener oben er- 
wfihnten gpaeifiMhen Chronologie. Der Juli wiegt vor in Italien, 
Spanien, Portugal, Frankreioh; der August in Dentsohland, 
Ibgland, Sbbottland, in der Türkei und in Ghrieehenland 
SQsammen mit dem Man, der MSn in Iiiand, Schweden, Nor* 
wegen nnd Dflaemark ; der Januar in der Seh weis, der Septemher 
in Belgien nnd den IHederlaaden, der April in Polen und 
Biiflsland, der Mai in der Herz^wina, Bosnien, Bulgarien, 
Serbien. Somit erscheint der Einflnss der wannen Monate 
griteeer in den sUdliehen Lttndem. 

Gmppiren wir die Daten naeh Jahzeszeiten» ao finden wir 
folgende Zahlen: 
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Also findet sich hei 9 Völkern, darunter allen südlichen, 
der Sommer vorherrschend betheili^t; hei 5, und darunter die 
meisten nordischen, überwiegt der Frühling, bei einem, Oester- 
reich-Ungarn, der Herbst und hei einem, der Schweiz, der 
Winter. Mit 2 Ausnahmen hatte der Frühling immer mehr 
Aufstände als der Herhst, dann finden wir fünfmal, und zwar 
in den heissesten Tjündern, im Herhst weniger Aufstände als 
im Winter, achtmal hat der Winter weniger, dreimal ebenso 
wenige wie der Herbst. 

Bei 47 bekannten Attentaten, die im 19. Jahrhundert 
gegen Herrscher oder Regenten gemacht wurden, merkt man 
das Vorwiegen der heilen Monate an folgenden Zahlen: 



Jarnmr 1 

Februar 5 

Kärz 4 



April 7 I Juli 9 

Mai 4 ' Augu.st 3 

Juni 3 I September ... 1 



Oktober 3 

November. ... 1 
Dezember .... 7 



und nach Jahiesseiton groppirt, inden wir im 

Winter 14 Attaniato 

Myalir.... 16 » 

Sommer .... 14 
Herbat 6 



s 



6. Jaliresseiteii, sooiale XJrsaoken efco. — Eio« 
Siadie dsB Advokateii BosBi fiber 142 enropftiaohe Aufttflnde 
in dirnttm Jaihrlrander^ ^ die raglmoh die Tendbiedenen Ui^ 
aaobeii derselben und ihze Vertilieiliiiig auf Regionen, nnd 
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Jahreszeit behandelt, lässt erkennen, wie selir jener Einfluas 
der Wärme und der geographischen Lage alle anderen socialen 
Faktoren tiberwiej^, und ebenso den Einfluss der ökonomischen 
Verhältnisse, der sich in den letzteu Jahren immer krttftiger 
geltend macht, wie Loria ans bewiesen bat 
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Die lein poUtisohen Unrolien gaben das Mazimnm 
fttr den Winter und den Sflden Europas; die militftrisolieii 
gleiehftUa im Sttden, aber im Sommer; fttr die Arbeiter« 
nnrohen tnfit daa Mazimnm das FrObjabr nnd Oentnlenropa; 
religiöse Unmlieii waren am littnfigäten im Sommer, und 
im Geotmm, ökonomisolie Unaoben im Frfibjabr nnd im 
Centmm, wobei ein fast yoUstftndiger F^rallelismiis swisdhen 
geograpliischer Lage nnd Jabiesseit herrortriti Es ist be- 
merkenswerth» dass anoh im Sommer die Höhe der Lehens* 
mittelpreise und ArbeitBlOhne entsdheidend einwirkt, obgleich 
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dann das Leben billiger nnd armer sn BadllifiiiaBan ist 
Auffallend ist bei alledem das nicht ganz anssohlieesUohe, 
aber erheblioha Yorwiegen des thermischen Faktors ; das erklärt 
sich bei den en mane Taiflbten politischen Vergehen dnrdi 
eine Bemerknqg Spbnobbs, dass die im Sommer vorwiegend 
gnte Wittemng das Zusammenleben unter fireitni Himmel b^ 
günstigt, während die Unbilden des WinteiB ni hioalichem 
Leben treiben nnd die Stunnnuig der Billiger entepreehend 
beeinflussen. 

6. Geographie des politischen Verbrechens. — 
Wie sehr das Klima die politischen Unrnhen beeinflusst, 
ergiebt sich aus unserer Tabelle (Tafel TV.), in der die geogra- 
phische Verbreitung der in Europa in der Zeit vom I TIH — 1880 
aufgetretenen Unruhen dargestellt ist. Man ersieht daraus, dass 
die Zahl der Aufstände und Revolutionen parallel der Wärme 
von Norden nach Süden zunimmt; in der That kämen in 
Griechenlaud auf 10 Millionen Einwohner 95 Revolutionen 
als Maximum, in Russland auf 10 Millionen 0,8, und die 
kleinsten (Quotienten geben die nordischen Länder England, 
Schottland, Deutschland, iSkaudinavien, Polen, während die 
grössten von den südlichen Gebieten geliefert werden, von Por- 
tugal, Spanien, der europäischen Türkei. Mittel- und Süditalien, 
und eine mittlere Zahl sich gerade für die ceuiralen Regionen^ 
£ndet. 

Zusamniengefaast findet man: 

Nordeuropa 12 Bevolutionen auf 10 Millionea Einwohner 
Central- „ 25 , n » » » 

Slld- n 06 « n I» n » 

Es giebt jedoch 2 bemerkenswerthe Ausnahmen: die 
Schweis und üdand, welche in ihren Berolntionen ein an ihrer 
geographisohen Lage umgekehrtos Yetfaflltniss zeigen; in der 
Sohweia durfte das Abhängen Ton der Bnntoeheekigkeit der 
Oanton-RegieruDgen nnd den nnanfhörliohen Yer&ssnngslnde- 
mngen, (von 1880 bis 79 gab es in der That 115 Bevisionen 



* Siehe C. Lombuosu und V. Bossi: Ittfiuefua della ttmperatmiß 
mHU fMunom, 1887, con 2 tar. 
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der Cantonalverfassungen und 3 der Bandesverfassnng; Ton 
1830 — 69 änderten 27 HefiiioDeil die aristokratische Regierang 
in demokratischem Sinne nm, zwischen 1862 — 66 schliesslich 
"wurden 66 Revisionen durchgeführt, nm znr direkten Volks- 
regierunf^ dnrch das Referendum zn gelangen); für Irland er- 
klärt sich das aus den traurigen politischen und socialen Ver- 
hältnissen, die wie Tarde richtig bemerkt, dem Iriänder, wenn 
er nicht revoltiren will, nur die Wahl zwischen Auswanderung 
und Selbstmord lassen. Gladstone hat in seinen bewunde- 
rungswürdigen Entwürfen gezeigt, wie radikal die Reformen 
gedacht sein müssen, um dieses Land von Wunden zu heilen, 
die zugleich ethnischer, socialer und ökonomischer Natur sind. 
Auch der russische Nihilismus zeigt uns, dass, wenn sociale 
lilissstände mit voller Wucht wirken, die klimatischen Ein- 
flüsse zurücktreten, um später vielleicht wieder herv'orzutreten. 
Uebrigens muss man sich erinnern, dass Irland, Dank dem 
Golfstrom, ein sehr mildes Klima hat, so dass es mit seiner 
mittleren Wintertemperatur von -f- C. sich üuf derselben 
Winterisotherme befindet, wie die Bretagne, das südliche 
Fhmkreioh, die nördlichen Apenningegenden und Dalmatien. 
Uebrigens hat auch Irland dieselbe Vertbeilong des Selbst- 
mords 

7. Besiehnngen swiselieii politischen und niolit 
poliiisohen Vergehen eto. — Eine Bestätigung findet dieser 
ihenniBohe Einflnas im Stadium andeier monlisoher Fliflnomene, 
welcihe mit Bebellionen nah soaammenblngen nnd diese dem 
YerslltQdnisB naher bringen, wie die Teigehen wider die Peison, 
Widerstand g^gen die Staatsgewalt ete. So sehen wir, dass 
im Norden Italiens anf 10 liillionen Einwohner 27 Anlstlnde 
kommen, in Mittolitalien 32, nnd in Sflditalien 38 anf 10 
Millionen Einwohner, daTon die Hilfte anf Sardinien, Ooraika 
nnd Sioilien. Nnn enteprioht diese Yertheilnng anoh.der der 
Yerhreohen g^gen die Peraon nnd der Qewaltthaten gegen die 
Vertreter nnd ansfUuenden Beamten der Staatsgewalt, Ver^ 
brechen, die sieh folgendermassen vertheilen: 

> MoBSBLU, n «mMÜ». — INMioM» nOmuuimuUe, pag. 102—108^ 
Hilmo, WnUm DomolHd, 1872. 
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Verbrechen gegen die Person Aofrahrhandlungen 

Nordliche Zone 1 auf 5179 Einwohner 1 aaf 6493 Einwohner 

Centrale « 1 » 2129 , 1 , 4132 . 

SttdHelM . 1.848 . 1.8889 

iBsulSre „ l.TSB , 1» 8698 , 

Aach fftr ganz Europa ergiebt sich gewisse, an 
Parallelismus grenzende Aehnlichkeit in der geographischen 
Vertheilung dieser Verbrechen mit der der Bevolutionen. So 
finden wir am Sohlnss des Baches von BoDIO ^Sul Movmenio 
tUHa Delinquenga m ItaHia'^, dass Italien und Spanien die 
meisten Verurtheilungen wegen Tödtong ergaben (im Mittel 96« 
resp. 83 auf 1 Million Einwohner), and diese Nationen haben 
anoh die grösste Zahl von Revolutionen prodnzirt; dagegen ist 
die Zahl dieser Verbrechen in England und Deutschland am 
geringsten (5 resp. 11), und diese Nationen hatten auch die 
gerincrste Zahl von Revolutionen. In Italien wie in Frank- 
reich wächst die Zahl der Tödtungen in direktem Verhältniss 
zur jährlichen Wärme und ist in den südlichen Regionen 
grösser. [Uomo dtUnquente, p. 54), Dasselbe gilt von Ver- 
gehen gegen die Staatsgewalt; nach der italienischen Statistik 
von Bopio {Statisiicn decninnle dclJa criminalitu) und nach der 
spanischen, welche das spanische „Ministerium der Gnade und 
Justiz" veröfiFentlicht hat. Trennt man die Gesamtzahl dieser 
Vergehen nach einzelnen Breitengraden und reduzirt diese 
Zahlen nach der Bevölkerung, so findet man: 

Vergehen anf 100000 Einwohner 
Breitengrdto Spttneii* Itdien 

Von 86-37* eirca 14 

, 37-38» , 12 96^7 

« 38-39' . 9 42,0 

, 39-40« , 8 30,6 

• 40-41« , 11 (Maarid) 87.8 Meapd 

, 41—42« , 9 (Buoekma» Saragona) 88,8 Bom 

, 42-43» , 6 32,7 

« 43-44« . 6 18,7 

„ 44—45» 19,8 

9 «-46* 19,2 

n 4«-47« 18,8 



> B. MovcADA, il T^iaäio e ü parrieUio mI «MthMo penale, — 
Oatania 1888. 
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Daraus ergiebt sich mit Evidenz die Einwirkung des 
südlichen KlimaA^ wie die der Residenzen und anderer Grross- 
stüdte. 

HoLTZENDORF berechnet die Anzahl der Mörder in den 
Südetaaten Nordamerikas auf die 15 fache Zahl dieser Ver- 
brecher in den Nordstaaten; so kommt in den Neu -England- 
staaten ein Mord auf V« Million Einwohner, im Süden ein 
Mord auf 4 — CAIOO Einwohner. In Texas kamen während 15 
Jahren 7000 Morde auf 818,000 Einwohner (nach Redfield). 
Hier haben freilich die Xiuder auf den Schulbauken Mord- 
waffen bei sich. 

Eine andre Analogie untersucht Corre bezüglich der ge- 
ringeren Zahlen in Ländern mit excessiv feuchtwarmem. Klima 
(Facteurs generauj: de la criminalUe dam les pays cMes, ~* 
Jftk. tPmihropologie erim, 1^9, No. 20). Er &ud ftr du 
Ejreolen in GKiadelonpe das THiMwn»"» yon V earbrMsheii wihrmd 
des Wirmemaxiiinuiis im Juli, b«i 29,3", spenell bei Yer^ 
bredben gegen die Person, — wSbiend das Miarimiim auf den 
Harz, bei nur 17 ^ ftUt; bier findet eiob also eine Um-' 
kehnmg des tbermisoben Binflnsses, gans ibniieb derjenigen, 
die sieb ffXr die Berolntionen nachweisen Usst In diesem 
£lima nämlieb wirkt die fbnobte Wärme deprimirend, und 
die relative Kflble exoitirend. Oorub notirte: 

In der kalten Jahzeneit 53 Verbreohen gegen das Ei|;enthttm 
n n n ». 48 „ »die Person 

„ „ warmen „ 23 , , » » 

m n 9 » fil „ . dM Kgeiitham. 

8. Analogien mit der Genialität. — Alles dieses gilt 
fttr die Revolten. Dieser Einfluss lässt sich jedoch in einem 
andern Grade für die Genialität und für dio Revolutionen 
nachweisen. Ein einfacher Blick auf die Tafeln V. und VI. 
genügt, um sich zu überzeugen, dasB die südlichen Departe- 
ments Frankreichs (82. 21. 42.) eine grosse Zahl Ton Badi> 
kalen wie Yon Genies ergeben, abgesehen Ton den an die 
Pyrenäen grsnaenden Departements, wo die zum Kretinismns 
(Slropf) disponirenden tiefen Thäler dies Gksets durchbrechen. 
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In meinem Buehe ^Der geniale Meneeh" ist BttenoBrng juuok- 
gewiesen, ätm geniale SohOpfimgen nmehmen bei ansteigender 
nnd bei boher Tempentnr, wohlTenCaaden bei niobt ezoessiver 
(pp. 98 nnd 1 17), indem das Maximum, 539, in den FrObling filllt, 
dann der Herbst und Sommer mit 485 und 475 kommt, und 
der Winter mit dem Minimnm 368; und dort (pp. 120 — 12d) 
ist nachgewiesen, dass die giOsste Anaabi der Genies aidi in 
hügligen Ländern mit mUder, vorzugsweise warmer Temperator 
finden, wie denn die grossen Meister der Musik in den warmen 
Lftndem vorwiegen, so dass von allen 118 auf Italien 44 
bonunen, und davon 27 auf Neapel und Sizilien, auf Neapel, 
wo auch berühmte Bildhauer und Maler zahlreich auftreten. 

Die Majorität liberaler Abstimmungen sieht man jedoch 
in mehr kühlen und hügligen Liindern erscheinen, und blickt 
man auf die Entwicklung des Protestantismus und der indu- 
striellen, wie kolonialen Bewegung, so kommt man zu dem 
Schluss, dass die wftrmsten, stets von Aufständen bewegten Länder 
Europas, Griechenland, Spanien, Italien, selbst Frankreich, 
unter den kalten nordischen Ländern England, Deutschland, 
Holland stehen, wo die Entwicklung gigantisch fortschreitet; 
auch im Norden der Vereinigten Staaten ist die Entwicklung 
weiter, als im Süden, und in beiden Gebieten zusammen fort- 
geschrittener, als in Südamerika. 

9. Luftdruck und barometrische Schwankungen. 
Der Einfluss der übrigen meteorologischen Faktoren ist weniger 
evideut; jedoch zeigen die Erhebungen unsrer Kurve im März, 
dem Monat der heftigsten barometrischen Schwankungen, und 
auch die des September und Oktober (.siehe Tafel III. Fig. 2, 
4, 6, 7, 8) den sekundären Einfloss, welchen brüske Aende- 
rangen des Lnftdmcks beben. Im alten Bom biaeben fast 
alle bedeutenden Unmlien in den FMiblingsmonaien ans. So 
wniden naeb Haorobivs die Tarqninier an den Oal. Jonü 
vertrieben; jedo4s3i feierte man daa Begifugium an den Iden 
des Httrz (Evbcbkb, Das altrOmisdbe Jabr, 1869), was ver- 
nnfben Ifisst, daas dies letzte Datum daa riebtige ist. Alle 
wissen, dass die Iden des Mftn fttr Oaesar TerbängnissroU 
wurden, aber wenige baben es bemerkt, dass dieser Monat «a 
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auoh für viele seiner Nachfolger war, während für die byzan* 
tlDischen Kaiser die Monate Jani und Juli gefährlich waren. 

Ramos Meja* erklärt die Häufigkeit der Revolutionen 
Südamerikas durch die brüsken Temperaturünderungen des 
Litorale und durch den in Argentinien dominirenden Nord- 
wind, Paktoren, die dort das Nerrensystem aaBfierordentlich 
erregen. 

10. Trooknes und feuchtes Klima. — Die Trocken- 
heit hat einen grossen Einfluss auf die soziale Entwicklung. 
Die Trockenheit und dio hohe elektrische Spannung der Luft 
iü New- York, welche alle, auch den. Nicht-Eingeboruen, zu 
energischer Hirnarbeit antreiben, würden nach einem scharf 
beobachtenden englischen Zeugen {Times, Juli 188Ö) einen 
«rbebliohen Antheil an der Zahl der sogenannten oranks 
haben, jener nenrde überspannten Natuen, weldie an FMä- 
dentenmorden, Anfstfloden und ButeiawistiglEeitmi ein eo er- 
hebUdhes Kontingent stellen. BlABD findet ein Zeiohen kli- 
matisoher Binflflsee in dem üntenebiede awiaohen dem Yankee, 
den alles Nene entrtekt, nnd dem konssrvativen Sfldstaafler, 
der ee den SUnrikanten 6it nnmOgUoh maeht, nene Stoflb nnd 
Mssehmen anansohaffen, weil er sie nieht als sobleohtk sondern 
als nen znrflekweisi Die Lebensgewohnbeiten, die Geldgier, 
die ^BeTiTsls'',' die Wahlnnioben ▼Szen Elftkte der bOoihst 
Terlnderliohen Temperator des Nordens im Verein mit den 
Bedttrfiussen eines nenen Landes nnd des Pionierlebens. IKe 
schnelle Fenchtigkeiti-Absoibtion dnrob die Imft besdhleonigt 
den Stoffweehsel des Kervensystems; selbst die bedeutenden 
Bedner der Nordstsaton sind naoh Bkard ein Prodnkt der all- 
gemeinen aufgeregten Nervosität (Bbaiu), 11 nervosismo ame- 
fiamo^ 1888). Aber hier kompliziren sich meteorische mit 
historischen nnd sozialen Bedingungen, und vor allem mit der 
Anhäufung von Millionen Menschen innerhalb eines relatir 
kleinen Banmes, ein Faktor» anf den wir seiner Zeit zurück- 
kommen werden. Uebrigens wiederholt sieh das anoh in 

' La» imiro»i$ ie lo$ hembm eelsftref «i» la Hüloria AiyrnÜM, 
* BeIigio«e nlBSnveektiBgeii'', die bei Konveiitikelii numenliaft und 
krampfhaft auftreten. — K. 
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Frankreich ; hier verbindet sich mit dem veränderlichen Küma 
von Paris das Fieber einer luxuriösen üeberkultur, um die 
spezifische Veränderlichkeit der gailiaohjen BasM sa erhöhtti 
und sie rebellisch zu stimmen. 

Die grossen Eroberer - Kassen der Welt sind hervorge- 
gangen aus der regen losen Region, welche die Mongolei, Thibet, 
Persien, Arabien und Nordafrika umfasst. Die tatarische 
Rasse bevölkerte China und die Länder, die dieses von Indien 
trennen, und brach von Zeit zu Zeit in den Occident ein, die 
arische Rasse verbreitete sich in Indien und eroberte ganz 
Europa, und schliesslich drang die semitische Rasse nach Xord- 
afrika vor und okkupirte von dort aus einen Theil Südeuropa.H. 
Diese di-ei Rassen von so verschiedenem Typus, alle aus regen- 
armen Regionen hervorgegangen , besetzten relativ feuchte 
Gebiete und verloren dort einen gemeinsamen Charakterzug, 
ihre Energie, so dass sie ihrerseits vor Eroberern weichen 
mussten, die aus ihren eignen Ursitzen kamen. 

So entstanden in den regenarmen Regionen zwischen 
OentEftl-Amerika und Heziko die eisten antoohihonen Oiviii- 
Bstiooen, und so findet man anoli in Peni in dar n^genloten 
Zone gerade die bedentandaten Beste einer den Inkas TOimos- 
gebenden OiTilisation. 

Aber den enktesten Beweis dieses Einflusses liefSart das 
orographisohe Stodium (R£cLus) der firauuOsisehen Departe- 
ments» im Veigleioh mit der Verbreitung genial begabter 
Mflnner in Frankieieh (Jakoby) nnd den drei allgemeinen Ab- 
Stimmungen des franiOeisehen Yolkes nach Departements unter- 
SQobt (Tgl. Tafel 5—6). Lefestere, die nns ein enormes Zablen- 
material liefern, geben, so an sagen, die Momentpbotograpbie 
der politisoben lÜnnng, nnd innerbalb dieser Masse kompen- 
siien sieh die dnroh Besteohnng, boreankiatiscbe Iftsassregeln eto. 
bedingten lUileiqnellen.' 

' Bei der Klassifikation der Departements, nach der herrschenden 
politischen Anschauung, haben uns fulgeude Grundsätze geleitet. 1. Alle 
diejenigen Departements, welche in den drei allgemeinen Wahlen der 
Jtluw 1877, 1881, 188B mehr alt 40 V* monarohirtMoher W&hler tob dar 
Summe aller eingewbriebmien WIhler fibeilumpt eigaben haben, oder 
Lonaaoeo, FoUtfielMr ▼wtaMlier. t 5 
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11. Berg- und Hügelland. — Schon bei dem Studium 
der Genialität ist ein orographiscber Faktor darin gefunden 
worden, dass gebiigigee Terrain die Genialitftt und republika> 

Diagramm L 




f, 1, mm MonATChitten 



BerfrUnd iHüKellAtid Kbene 

^^^^ [ L— 



nische Anschauungen begünstigt, welche in einem, seiner Gre- 
schichte nach monarchischen Lande die eigentliche Revolution 
reprftsentiren. Das zeigt sich schon bei dem ersten Blick auf 
die Tafel V. — VI., Fig. 1 und 4, deutlicher aW noch auf 
dtm obanstehenden Diagramm d«r franaOsiaolieii WaUan. IKa 
Repnblikaaer überwiegen bowoU m dm gebirgigen, wie in 
dtn htlgligen DepaztemaniB, maihr jedoeh in dan enteren (im 
TerhlltttiaB von 3 an 1 der monaroHitianhen Dapartements), 
ala in letstaren (Proportion 1,4 an 1). Die ICenanbisten 
Überwiegen dagegen in den Dafmrtements mit ebnem Boden 
(in der Ftoportioii von 8 an 2). Dieee Difiinenien aeigan sieh 



eine nm 1877-^1885 immer konstante Zahl monarchistiioher Stfanann, 
haben wir als monarchistisch notirt. — 2. Die Departements, welche in 
den genannten drei Wahlen monarchistische Stimmen in weniger alt 
40**/a eingeschriebener WlUer abgaben, resp. di^enigen, inwelehen dies 
KentingeDt iriQirmd diatet ZeÜmun» ddi komtent veniagert bat, 
notirten wir als republikanisch. Wir haben 40% aller angMehricbenaB 
Wähler als Grenzlinie für die Bestimmung der Parteien angenommen, 
weil im allgemeinen 20 7o der Wähler nicht mitstimmen. — 3. Die- 
jenigen Departements, welche Stinunenthaltnngea in noch grösserem 
Miim anfWeiten, haben wir nater der Beieidurnng ungewiet einer 
bewmderea üntonachang anterwerfim. 
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nodi dmtlklief in dem Yffdudten der Genialität (Diag^nmun H), 
wo, mit einer Antnalime (x), auf die wir noch zu sprechen 
kommen» Bccy- imd HUgeUand das liaximiim, Flaohlüid das 
Minimum eigelten. 



Diagramm IL. 




1. IkfWMaMU* wM fabfffigur MmtttUUmg 

2. • • ebawr . 



Die bergigen und hügligen Departements zeigen Verhält- 
nisse, die sich fast kompensiren. Eine ganz gleiche Zahl hüg- 
liger und bergiger Departements finden sich in der Gruppe, 
die 25—50 auf 10,000 Einwohner für die Genialität ergiebt, 
wie in den Gruppen von resp. 100 — 160 und mehr als 200. 
Das Hügelland ergiebt eine grössere Zahl in den beiden Serien 
von 10 — 25 und von 75 — 100, das Gebirge eine grössere Zahl 
in den Gruppen 50 — 75 und 150 — 200. Das quantitative 
Uebergewicht bleibt jedenfalls den gebirgigen Departements, 
abgesehen von der Interferenz der vierten Gruppe, die sich in 
der einzigen Konkavität x des Diagramm H. zeigt. 

12. Bergland. — Schon aus dieser Interferenz x er- 
giebt sich, dass das Problem des Einflusses der Gebirge recht 
komplizirt ist. im allgemeiueu kann man sagen, dass die Be- 
wohnerschaft des Gebirges mehr evolutiv ungelegt ist, und 
die der Flachländer (was schon oft bemerkt wurde) dem Neuen 
kühler gegenüberstehen. Jedoch muss man hier, wie ich glaube, 
Unterschiede machen. Gehirgsstämme wissen dem Eroheror 
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und dem Usurpator krüftiger zu widerstehen und smd geeifj- 
neter, nndre /u beherrschen, besonders das Flachland, als sich 
beherrschen zu lassen; in diesem Sinne beeinflusst das Gebirge 
Freiheitskämpfe (als legitime Reaktion gegen die Herrschaft 
niofat stammverwandter Völker anfgefaast) und noch mehr Re- 
volten, wozu die Unzugäuglichkeit des Gebirges beiträgt. Das 
zeigt das Beispiel der Schotten, der Bretonen, der Montene- 
griner, der Piemontesen, der Kletten und der Kurden, deren zähe 
moralische Kraft noch verstärkt wurde durch die jede Invasion 
erschwerenden Terrain-Hinderaisse. So blieb Sparta immer frei, 
während Dorier und Junier in vielen Fällen unterjocht wurden. 

So sah miiii die Tibetauer, ein von indolenten und ser« 
vileu Nachbarn umgebenes Volk, eine merkwürdige Energie im 
Kampf gegen die Chinesen entwickeln, so sind die Afghanen, 
besonders der Bergstamm Jussuf, wahre Eroberer, nüchtern, 
ehrlich und Mm auf ihr« Dnablilngigkeit gegenaber der Hiadn* 
Lndoleng. — Otbus gestattete naoh HiBODor denPemm nidit, 
ihre heimathliohen Beige zu yerlaaeen, in denen er ihre glück- 
liche fineigie wnneln sah. Man kann sagen, daae die enton 
IMhaitabewegnngen nnd der leteto Wideiafand gegen die 
Eneohteohaft immer in den Bergen an Haoae war; man denke 
an die flamniten, die Manar, die Ligoier nnd die Kantabcer 
in ihren BfOrnaikriegen; an die Kampfe der Asiorier g^gen die 
Gotiken nnd Saiaaenen; an die Kimpfe der Hajdnken, der 
Alhaneaen, der Mainolen, der Droaen nnd Hanmifon gegen 
die Torinn;* an die Tlaakahiner nnd Ohilenen in Amerika, die 
drei Urkantone der Sehweia im Kampfe gegen Oeatezreioh nnd 
Bnxgond. So fenden aieh die ersten Yemehe an Gunsten 
religideer Freiheit in Frankreich anf den Gerennen, nnd in 
Italien in Yalteliina und Pinerolo, troia der Diagonaden nnd 
der Martern der Inquisition. 

Die Illyrer kamen nie unter die Herrschaft ihrer griechischen 
Naohbam nnd leisteten den Maaedoniem aihen Widerstand, 



* El waren die Mainoten dw Berges Taygetot bei Sp«rta, die 
imnt die griediiiehe TJnabbiBgigkait eiUirton. (Onvnui, Die Briiebniig 
Grieelieiilendt, 1864.) 
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bis tM naok dem Tode Alexaadeia ihm UaabhAngigkiait wieder^ 
erlangten. 

Aelmliolies zeigen die moderneD Kilmpfe im Kaukasus. 

Id England war es in dem bergigen Wales schwer, die 
AlleinlierrsL'baft zu bnfestigen, und noch schwerer, der Centrai- 
gewalt Anerkennung zu verschaffen. Nicht weniger als acht 
.lahrhmiderte verflossen bis zur Besiegung und vollständigen 
Unterwerfung der Eingeborenen ; der Bezirk Feus, ein reicher, 
zerklüfteter Theil der Grafschaften Lincoln und Cambridge, 
ein alter Rüuber- und Aufrtihrerhorst, wurde zur Zeit der 
normannischen Eroberung das letzte Bollwerk des angel- 
sächsischen Widerstands; zwischen den Felsen, die das Land 
fast unzugänglich machen, setzten die Flüchtlinge lange ihren 
Widerstand fort. So wurden die Highlands nicht eher der 
centralen Gewalt unterworfen, bis die von dem General Vade 
gebauten Chausseen ihre wilden Schlupfwinkel uui.>chloss€n. 

Und in vielen Gebirgen konimen die Ideen politischer 
Entwicklung zur Welt. — Athen war nach Plutarch nach 
dem Aufstande des Kilon in drei Parteien getheilt, welche der 
geographischen Gestaltung des Landes entsprachen; die Berg- 
Stämme wollten um jeden Preis eine demokratiMhe Begierung, 
die FlaohllndAr eine oligarohiMlM und die KfMoibeffllkernng 
war Ar einen Kow|m»üiB. 

IB. Hemmender Binflnas sehr bedeutender Berg- 
höhen. — Die erolntiye Bneigie Teraagt jedooh, w«in das 
Gebirge aioh m hooh erhebt In der dtinnai Loft» die das 
Blnt 8aueis(off*«nn lint, Pnlwmblag nnd Athmang Terdoppelt, 
liigt «ne Analogie das tiiermiflehan EinflnaMe; waBinmlawgem 
Grad» Unrohen bagünatigt, bewirkt in sdnen hUehatan Giadm 
poUtiaehe Indolens. — So haben hüglige oder IGttelgebiige 
tragende Linder eine groaae Tendens zu Bereiten, die anf 
gans hohen Beigen aehr geling ist Li Mexiko aind die Be- 
wohner der Aber 2000 m hohen Plataana weniger froahtibar, 
(3,06 Vto, während das HaeUand 6,67m eneioht) apafhiadh, 
leidensehafblos, intellektodl nieht an^eweokt; dagsgen ist der 
Mezikansr des Ifittelgebiigea ihfttig, entschlossen, vielseitig, 
nnteraefanumgahstig nnd leiatnngafidiig; aslbat das Pfind des 
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mexikanischeu Hochlandes kann keine 250 m laufen, ohne 
Emphysem zu bekommen (Jourdambt, Jn/htence de la pressiat^ 
etc. 1871). 

Nach Semper ist der Tjrpus der Andenbewohner folgender: 
kleine Gestalt, randfs (lesicbt, niedrigo Stirn, grobe, oft weisse 
Haaro, grosse Geduld, gefühlvolle Religiüsität, Schwerfälligkeit, 
Leidenschaftslosigkeit, Schüchternheit, während sein Stammes- 
genösse im Mittelgebirge lebhafte Leidenschaften, mehr Intelli- 
genz und technbche Begabung besitzt und z. B, Hüte und 
Matten fabrizirt. Schlagintweit taud in den höchtsen Re- 
gionen der tibetanischon Hochebene die Zahl der männlichen 
Einwohner erheblich geringer als die der Frauen und die Zahl 
der Söhne gering gegenüber der der Ehen. (Reisen nach 
Indien und Hooh-Asien. Jena 1860 — 66.) 

Ein EDflgezeioliiMter Geograph und Natmluilorikttr, Hau- 
niLLi, iknd bei d«u Stndiiim. der \Miaa hOohstgelegenen Ge- 
meiiidAii Iteliflofl (1890 m) swsr kttineu boaondoron UntoMlikd 
der B^bong und LeistaqgsfidiifMt oder der erotieehen 
TeDdflnBen, jedoeli bemenkenswerihenreiee eioe erliebliohe 
Neignng zur BlBtaimnib und Blutergüssen. Beim Yexgleneh 
dieeer beiden Bedike vnteraimuider (Saniie di eoipia, 1880 m 
booh, und Saviis di eotto, 1S20 m hodb gelegen) fimd er, daes 
die bober vobnende BerOlberang mUmeober, aber weniger 
lebbaft» langsamer, weniger erotiseb und blntaimer ist als die 
der andern.^ 

„Bb isfti*^ aehieibt einer unserer eebar6inmgatenSebri£MeUer, 
Prof. S. GiORDAVO {Alpmimo e aenmmiUea, Tmino 1876), 
„eine allttgliobe Beobaebtnng, daes das Leben nnd seine Be* 
Produktion, je nfiber man den böohston Urbebnngen kommt, 
allmtthliob erlOsdien, sowohl in der Thier- als in der Pflanseh- 
weit. Die Vegetation sendet die Flechten als letzte Vertreter 
in eine Höhe, über der nur noch der Adler bauet; andere 
Tbiere erhalten sich dort nur mühselig, aber sie pflanzen 
Siek nicht mehr fwt; selbst das so fruehtbare Kaninchen ist 
bier stenl; Stiere» welobe die Spanier nach Pas (Bolim, 



^ LonsBoeOi Buuitn e ncCrof«. Kilaao, Dnmolud, 1878. 
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3730 ni) brachten, um sie zum Stiergefecht zu benutzen, 
zeigten sich dort vollkommen feig^ und harmlos. 

Ein uns von einem reisenden Gelehrten* zugegangener 
Bericht zeigt, dass die Geschichte der Civilisation in Peru 
und Mexiko diesem Ciesetze nicht widerspricht. „Ich würde", 
schreibt Nibbi, „gern zu einer Aufklärung des Gegensatzes 
korameo, der Ihnen zu bestehen scheint, zwischen den Sohluss- 
folgerungen Joürdanets und der historischen Erscheinung 
zweier Völker, die höher als 2000 m über dem Meeresspiegel 
wülifieiid, zwei abweichende Civilatiünsätufeu erkennen htotieu 
— eine antike und eine moderne. Die ältere von beiden 
wurde ausschliesslich von den Toltecas entwickelt, denen die 
Azteken folgten. Man nimmt an, da» die Tolteken eine aus 
dem Qritnt eingswaadarta Baase wflren; was wir toh ihrer 
Beligimi und ilmni poIitlBohaii Leben wissen, zeigt uns ihie 
YarwandtMshaft mit den aaiatiseben Völkern; sie biaehieo die 
MmgenrStihe der Kultur. Die Aateken kamen aus Nord- 
Amerika in die Ebene von Mexiko, genauer gesagt, in die 
Lagune von Tenoehtitlan, wo sie ihre Hauptstadt bauten, ihre 
Beligion elnfthrfam und ihre Organisation besiegten Yfllkani auf« 
awangen, darunter den Tolteken, deren Civilisation sie nidhi su 
ftberwind«! wussten. Somit kommt das YeidioDst, diesen Thal 
Amarikas eivilisirt au haben, eigentlieh auf Beehwung der 
Tolteken. Die Arteken bedeuten in der amerikanisehen 
Eultuigesohidite einen Bfleksehritt." 

«Es sind also weder die alten nodh die neuen Kultur- 
▼Qlker hier antoohÜion; die entorsn kamen ans Asien direkt 
oder ans dem amerikamsehen Norden ; die neuen sind Spanier 
oder flberhaupt Europäer. In beiden Fällen ist die Civilisation 
importiri^ und das scheint mir ein sehr wichtiges Moment bei 
dar Untenmohung der Entwicklung eines Volks unter dem 
Einfluas des umgebenden Mittels. Sehliosslieh lehrt ein Blick 
auf die eigentlich eingeborenen Bassen, dass sie hier auf der 
Hoohebene finedlioh und vollkommen unterwfirfig sind, wflhrand 



' NiBBi, OH aU^aiani dd Memco in rapporto atta pBteehgia, LoK- 
noMM AnduT Vm. p. 806. Brief es Prof. LoiDBoeo. 
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die noch kriegerischen oder einer kriegerischen E^rhebung 
— die ernste Verwicklungen bringen könnte — fähigen 
Stämme Gebiete bewohnen, die weitab von dem Plateau liegen, 
meist nämlich die KüÄte, wie die Indianer von Yucatan, die 
der Sierra Nayarit, die „Gocadabjara** der Nordgrenze, die 
Guerreros von Tehuantepec, wie die Jucbitaneküs, eine kräftige 
Rasse von schönen Körperformen, mit einer an den enropäisoben 
Typus grenzenden Stirnbildung, aber von wildem Blutdurst." 

,,E8 genügt, auf die Strasse zu gehen und den Arbeitern 
2uzuseben; es ist ein wahrer Jammer: sie sind böcbt langsam, 
ruhen alle Augenblicke aus, um Athem zu schöpfen, and scheinen 
sich zu fürchten, in Schweiss zu gerathen." 

„Wie die Mexikaner wenig arbeiten, so sind sie auch 
keine Freunde von Fussmärschen ; daher mag es vielleicht 
kommen, dass man in Mexiko, obwohl es Hauptstadt ist, fast 
gar keine Promenaden im eigentlichen Sinne findet ; die 
wenigen Spaziergänge werden zu Wagen oder zu Pferd und 
bei Sonneauuiergang gemacht. Deshalb ist in diesem Lande, 
trotz des gemässigten Klimas, trotz der Leichtigkeit des Lebens- 
unterhalts das Elend gross und der Schmutz fürchterlich.** 

„Im allgemeinen ist der Mexikaner — der Bewohner der 
Hauptstadt — apsthisohen Temperaments.** 

„Die grossen Geister, die die Gleeeliiohte des Landes — in 
WiflsenBohaft, Ldttewter md Politik aufweist, smd gewOhnUch 
nieht Siflgeboreiie. Es dflifte lohnoid eine detiilliite 
Statistik bierflber anfknateUen, wie s. B. die der FMsidfliiieii dsr 
Republik — eiroa 60 aa der Zahl welehe auf Gnmd 
militliiMlwr oder politiadher Talente an die Spitae gelangten; 
sie würde uns aeigen, daas &8t alle, gaas beeonders aber die 
henrorragendsten unter ihneii, nieht ans Msodko stammen." 

,MaD betraehte femer, daas daa Tenttoiinm dar Bepn- 
blik Mexiko elfinal so groaa iat wie Italien, daaa ea die ver- 
aohiedenaten dimalbnuen und Menaehenraaaan vm&aak, daaa, 
wenn der transatfantiaehe Telegraph fi» Naohricht ym einer 
in Mexiko an^fabioeheneo BeTolntion meldet» man nicht die 
Hauptstadt darunter an verstehen hat, denn die Berolntion 
iat ansaerhalb der Beaidena, nieht in ihr an Hanae, in irgend 
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«iner weit Ton ihr entfernten B«gion. Selir selten entstehen 
BeToliitionen auf der Hochebene, gewöhnlieh in den Kfisfesn- 

gebieten, niemals in der Hauptstadt. Mexiko ist eine ansser- 
ordentlich friedliche Stadt. Trotz der vielen Agitationen ist 
es in ihr nie am einer Revolutiou gekommen, selbst nidii in 
der aUerbewegtesten Zeit des Unabhängigkeitskrieges; wenn 
eine seltene Wafifenthat gelang, so geschah es ausschliesslich 
durch die Garnison. Naeh den eigenen Bekenntnissen der 
Mexikaner ist die Bevölkerung von Mexiko und der Umgegend 
weder tapfer noch turbulent. Mexiko ist eine passive Stadt: 
sie unterliegt den von auBwttrts her wirkenden Bedingungen. 
Die Generale der Pronunoiamentos bewähren sich in der Be- 
steehnng der Tmppen, niemals duroh Aufwiegelung der städ- 
tischen Bevölkerung/ 

In der That gab es nicht selten B«volten, wie die der 
Mestizen von Arequipa (7800 Fuss über dem Meeresspiegel) 
oder wie die in Bogota, in Potosi, in La Paz (11,000 Fuss 
über dem Meeresspiegel). Aber wie uns jSiubi erklart, waren 
diL8 gar keine Revolutionen, sondern Kebellionen, und wurden 
ähnlich wie Theateraufzüge von einigen hundert Soldaten aus- 
geführt; sie schwelgten in Anarchie, die sie hervorriefen, für 
^Inen Augenblick aufhoben und wieder einsetzten, wie der 
Anämische seine Krämpfe bekommt; und wie wir Italiener 
leider unsere parlamentarischen Elämpfe haben, die mehr ein 
Zeichen von Schwäche als von Energie sind und immer 
unfruchtbar bleiben. 

14. Unzugänglichkeit. — Ein sehr hohes Gebirge ist 
ein Entwicklungshindemiss und ein rein konservativer Faktor, 
da es nicht nur als Bollwerk dient, sondern als eine dem Ver- 
kehr der Völker und der Ideen hinderliche Scheidewand und 
mit seinem rauhen Klima und seiner düstem Scenerie die 
Phantasie ohne Anregung lässt. 

^Wenn ein LÄnd," sagt R.\tzel, „tiberall ebnes Gebiet hat, 
fco hat es nach allen Seiten Möglichkeit der Expansion; eine 
von andern Ebnen umgebene Ebne deutet auf eine nomadische, 
nicht bestimmt abgegrenzte Bevölkerung, während in von Bergen 
umgebenen Thälem Volker mit dauernden Ansiedlungeu und 
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feetstehenden Sitten und Gebräuohea wohnen. Wenn nim im 
enten Falle die Kraft der Expansion eines Volkes gegen das 
andere freies Feld hat, setzt ihm im anderen Falle die Natur 
ein Hindemiss entgegen, da die natürlichen Schranken Abwehr 

und KonserrativisrnTis bodingen." 

„Im Süden Europas sieht man die iberische und die 
appenninische Halbinsel ausschiesslich je einen Zweig des roma- 
nischen Stammes aufnehmen, und zwar kraft ihrer festgeschlossenen 
Grenzen, während die Balkanhalbinsel mit ihrer buntgemischten 
Bevölkerung auf die Nachbarschaft Asiens und des osteuropäischen 
Tieflandes deutet ; nur Thessalien, von Bergen umschlossen, be- 
wahrt die Reinheit der griechischen Rasse. Der Einfluss der 
Umgrenzung scheint den der Rasse zu verdrängen, denn wir sehen 
z.B. in England bei der Mischung mehrerer Rassen eine der poli- 
tisch einheitlichsten Nationalitäten. Vergleicht man die Greu/.e 
zwischen Spanien und Frankreich und die in der Schweiz nach 
Italien zu, die in den Vogesen gegen Frankreich gegebenen 
Grenzen Deutschlands mit den Ebenen der deutsch-polnischen 
und deutach-russischon Grenzgebiete, so findet man dort Ruhe, 
oder wenigstens das Streben danach, hier Unsicherheit und fort- 
währende Unruhe." (Ratzbl, Völkerkunde. Stuttgart, 1ÖÖ2.) 

Diagramm III. 



s 
e 

E 

a> 
X 
tt 

» 

C 




A : 



1. Karre der Departement» mit weniger aU 2ä«/o Wableiitbaltangen 



ZmitM KapitaL Klima und mataoiDlogiiolie Yaffhiltnfww. 75 



Dieser isolirende, bewegungsbemmende und damit dm 
poUtifloheii Unruhe uDgüDstige fiinfliiaB der hohen Gebiige 
verräih sich in den zahlreichen StimmenÜialtungen der ge- 
hirgig«ii Dapartemenis Frankreiohs. (Diagramm in.) Dieees 
DiagnuDin sogt, wie in gebirgigen Distrikten die Stimment- 
haltong Torwiegt. Das erklärt sich ans dem auf der Hand 
liegenden Umstände, dass dort die Kommunikation erschwert 
ist, während in den hügligen und ebnen Departements eine 
geringere Zahl von Stimmenthaltnngen stattfindet, weil es den 
Wählern so viel leichter wird, das Wahllokal zu erreichen. 
Aus analnfreu Gründen überwiegen die Stimmenthaltungen in 
den industriellen Departements, weiche doch am entsehiedeosten 
repablikanisch sind.^ 

„Die Unzugänglichkeit der Gebirge," sagt Ratzel, „trägt 
dazu bei, sie vor Eroberungen zu sichern." Die grosse centrale 
nnd die anguläre Masse Frankreich« mu.^ten Grenzvülkeru 
immer wenig verlockend erscheinen wegen der Schwierigkeit 
des Zugangs, des Mangels an Handelsw^en, des rauhen Klimas, 
und vor allem wegen ihrer Sterilität. 

In der Ebne machten sich die Völker den Boden streitig, 
auf der Höhe bebu^sen sie ihn in Frieden ; in der Ebne herrschte 
ein unaufhörliches Kommen und Gehen der Menschen, auf 
Kriegs- oder Handelszügeu, im Gebirge führten die Bewohner 
ein friedlicheres, gleichmässigeres Leben; sie lebten langsamer, 
aber aach in grösserer Sicherheit jEKn analoges FhAuomen, 
wie man es in der Pflanzenwelt beobachtet, wuchs die 
„Mensdwn-Piaiuw* mflhaamar auf jenen GranitfalBiii, aber sie 
wnide kiflitiger und siber. 

15. Einflnss dea Kretiniamna. — VerbiogniBBToUer 

* Eintheiluag der Departements in Gruppen mdh dem VeiUQtiliw 

Sirisoheii Wahlenthaltung nnd Wahlberechtigten- 

Wahlenthaltungen Vorwiegende politische Anschauungen 

in Prozenten der wähl- monarchistisch republikanisch 

bMeobtigten IVanioMn z*i>t z*u 

der Departememta der Departemento 

imter25Vo 81 lö 

von 26-60«/» H 81 
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ist in gewissen Thälem der Kretinismus. Fast alle Bewobnei- 
tief einscluieideuder Hoehgebirs-stbiilor sind trüge, apathisch, und 
zwar gerade wegen der grossen Feuchtigkeit. In feuchter Luft, 
sagt Cabanis, ist der Geist zäh, der Wille träge, die Neigungen 
rnutt, der Reproduktionstrieb sehwach, — im Chinesischen ist 
der Ausdruck für feucht -warm synonym für stupide; wer 
das beurtliftilen will, ohne nach China zu reisen, braucht 
nur den betriebsamen und flinken Comasker zu verf^leichen 
mit dem stumpfen und langsamen Bewohner von Pavia und 
I.ndi. oder mit der Bevölkerung der dem Nordwind ausge- 
f-etzteu, tief zwischen Bergrücken liegenden Alpenthälern, wie 
V'altellina (Veltlin) und Aosta. 

Die zwischen hohen Berglehnen eingeschlossenen und 
somit, sei es durch ihre Feuchtigkeit oder durch ihr noch 
unbekanntes, Kropf und Kretinismus erzeugendes Miasma, uuge- 
iiunden Thäler haben eine Bevölkerung, unter der kleine Ge- 
stalten vorwiegen und Genies selten sind. Dagegen geben die 
auf sonnigen und ge-sunden Höben gelegenen (rebiete die statt- 
lichste Körpergrosse; raun darf deshalb nicht mit Bkuca sagen, 
dass das Gebirge ohne Einfluss wäre, weil es solche mit 
grossen und mit ganz kleinen Einwohnern gäbe ; diese doppelte 
Wirkung entspricht ganz entgegengesetzten Bedingungen, 
nimHoli einer sonnigen Lage nach Süden oder auf einer Hooh- 
ebnfl und einer in der Tiefe der Th&ler oder, obgleich in 
g rO mr cr Höhe, so ganz dem Norden sngewaadtan Lage, dan 
die Sonne gar nioht «indringoi kum. Das ist der Gnmd, 
weshalb maai z. B. in ValteUinA Dfliftr mit «dümehen Kreliin 
und Zwergen neben andern mit stattlichen, geistig sehr r^- 
eamen Einwobnem findet „Die Bewohner der PyrenBen**, 
schreibt Mabchaüt, „lassen sich in swei Klassen fheilen: die 
der Hoohthfller, mit volnminOsem Sohidel, stattHeher GhrOsse, 
wohlproportionirten Formen, leibhaftem Geist, nnd die der 
Tiefthaler, die erheblich kleiner sind, kleine und asymmetrisebe 
Scbldel haben, mit konen, dicken Beinen, langen Armen, 
massigen Gelenken. Sie and apathisch, Terlogen, diebisoh nnd 
giflfrilg^ {ChtermUom sur le cräimme datu U8 I^frin^, 184S). 

Dasselbe Tenseichnete die berühmte saidinische Kommission 
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zur fIrforsohuDg der Kretinismus: „Die Einwohner der vom 
Kretinismus befallenen Gebiete, auch die Nicht-Kretins zeig**n 
Rhachitis, dicke Schädel, aufgetriebene Knochen und Gelenke, 
kleine Figur, breite Jochbeine, kb^ine Augen u. s. w." 

Das lüsst sich bis zu eiuer gewissen Grenze auch ziffer- 
raässig beweisen. Wie ich z. B. für Gebiete Italiens, die von 
einer einheitlichen Rasse bevölkert sind, gezeigt habe, (Der 
geniale Mensch, 1890) findet sich bei herrschendem Kropf 
(AosTA, SoNDRio, Saluzzo, Susa) fast immer vorwiegend geringe 
Körperlänge, während dieselbe Rasse in Asti, Como, einen 
stattlichen Menschenschlag und viel Genies liefert. 

Ebenso ergeben die Distrikte von Romanengo in Ligurien, 
üsseglio in Piemont, Crespano in Venetien, CoUio und Chiesa 
in Valtelina, bei ihrer hohen, aber gesunden Lage Einwohner 
von stattlicher Grösse, die stark abstechen von ihren Nachbarn 
im Thal und in der Ebne, die bei gleicher Rasse dem Kropf 
ausgesetzt sind. Diese Thäler sind durchaus nicht revolutionär 
oder rebellisch; und daher findet sich die geniale Begabun;^ 
und der Liberalismus der Hochländer nicht in jenen weniger 
feuchten, tief eingeschnittenen, von endemischem Kropf heimge- 
suchten Thälern. Dahin gehören in Frankreich die Departements: 
Correze, Ardeche, Ariege, Pyrenees, Busses Alpes, Puy de Dnni'\ 
die ein Minimum von Genialität und Republikanismus ergeben, 
und die von uns in Diagramm U bemerkte Konkavität der 
Kurve bedingen. — Dem entspricht in Griechenland Böotien, 
das nur Pelopidas und Pindar hervorbrachte, und zum Theil 
die Sehweii, Fienunit und T>'rol, die in langen Jahximiidflrteii 
keine bertthmien Berolntionm und kein Gkoie kenroibzaditen. 

Die Spairianer, die «in swisohen holien Beigen Tentoektes 
Thal bewobnien,^ wann ungenial, hingen aih am Alten und 

* Sparta lag in einem tiefen Kessel, 26 km vom Meere, von raubeu 
Beigkitten naigebeii, mdelie den engen Baum swisohen der Stadt und 
dem XvrotM bahenMliteii. Die Ludaohaft Lakonien war ein langw, 
engal, v<m Norden nach Sfiden lanfondes Thal, zwischen zwei Beigketten 

gelegen, die von Arkadien zum aassersten Süden des Peloponnes laufen. 
Alle Wiisaerläufe dieses Thals gammeln sich im Eurotaa, der von seiner 
Quelle an durch em sehr tiefes und enges Thal flieaat, das bei Sparta 
lamm mehr Bwm ttsst, alt der Flnnbiif aelbit erfördert. 
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an ihrer neun Jahrhunderte alten Verfassung, während die auf 
Hügelland und an der Küste wohnenden Athener und die 
Jonier, ein unruhiges, neugieriges, abenteuerlustiges Volk, fort- 
während Aufstände und geniale Männer hervorbrachten. — 
Und als Italien schon ganz römisch war, blieben die Ligurer 
widerspenstig (ViBGiL II) und waren zähe Vertheidiger ihrer 
Unabhängigkeit. 

16. Flachland. — Das Flachland war, seit undenklichen 
Zeiten, entweder als zu warm oder zu gleichförmig, wegen 
seiner konservativen und autirevolutionären Tendenz bekannt 
und, wie schon im „genialen Menschen" gezeigt ist, wegen seines 
Mangels an Genialität; bezüglich letzteren Punktes vergleiche 
man Pisa und Padua mit Fkmns und Yarona. — Egypten 
und ta^m kattni m nraBielin Jalirliiindarten niemals B«fih 
Intionen. (BniAii). 

Die gxoMen Ebnen mit ihrem gleiebmUngen Tenain be- 
dingen augedehnta, killtige, daneilufle SteatenbUdiuigni : 
Egypten, Mesopotamien, Ghina. Sehen MoHTnQUlscr^ wiee 
dannif hin imd hielt die Bodengestaltung ftr 00 wiehtig, da« 
er in ihr die Uisaehe der Mheitliehen Entwieklnqg Buepas 
sah, im Gegcniati snr XJntflijoehnng der aaatiaeben Vfilto. 
Asien hat in der That endlose Ebnen und im Süden niedrige 
Beigketten vnd wasMranne Flflsse. Das h^gOnstigt die Gilln- 
dnng nnd Erhaltong einer deepotisehen Hemohaltt denn wenn 
die Eneohtitng dort nieht vollkommen wlre^ wOide eine Spal- 
tong eintreten, welohe die Natur des Bodens nioht geststtst, 
nnd so wird es in Asien nie einen andern Heroismns geben, 
als den der Kneohtaehaft. 

Bnropa dagegen, mit seiner durch zahlreiche Bergketten 
bedingten natürliohen Theilung in Einzelgebiete, begünstigt 
die Entwicklung verschiedener Staaten, in denen die Liebe 
aar Freiheit jeden Despotismus, besonders den einer answär- 
tigen Macht, erschwert und nicht zur Dauer kommen Iftsst. 
Einen andern Umstand, der auf weiten Ebnen Revolten er- 
adhwert, erwfthnt Bodbskait in seinem Oontrat sooiai: Je mehr 



* Xonrassunair, Eijfrit du Loi$, livre 17. 
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Oberfläche ©ine bestimmte Zahl von Bewohnern einnimmt, desto 
schwieriger werden Aufstände, denn hier können Gesinnungs- 
genossen nicht unbeobachtet zusammenkommen, während es der 
Regierung leicht ist, sie zu überwaohen und ihre Bewegung 
zu hindern, zumal eine Armee sich auf ebnem Teirain am 
freisten bewegt. 

Man könnte Aufstände auf grossen Ebnen vergleichen mit 
einem Aufgebot minimaler Kräfte gegen enorme Massen, 
während in Gebieten mit natürlicher Umgrenzung selbst ge- 
ringe Kräfte keinen proportionellen Widerstand finden. Gewiss 
existiren Ausnahmen ; z. B. ist und war die argentiniache Re- 
publik, die eine 100 Meilen breite Ebne besitzt, recht revo- 
lutionär, aber dazu haben andre Faktoren beigetragen, speziell 
die trockne Luft,' die Unruhe des städtischen Lebens und die 
Nachahmung der europäischen Revolutionen ; andre Ausnahmen 
bilden Polen und die Niederlande, und jetzt, wie früher, alle 
grossen Ebnen, in denen bedeutende Handelsstädte liegen und 
grosse Ströme fliessen. 

17. Bodengestaltung. — Häfen. — Verkehrswege. — 
Die Apathie des Fladdänden wird durch die Gleichförmig- 
keit der Natur Mingt; da die Empfindungen nicht wechseln, 
befestigt noh der MuondamiiB. llaii halt im tetheÜMhen 
Geeohmack und die Lust an Neuenuigeii in Elocens und 
Athen dem Beiehthom an sohOnen und weehselnden Soenerien 
ibrer Umgebong Ensehreiben wollen ; fieilieh darf diese Mannig- 
fidtigkeit nicht schrecklich sein, weil, nach Bvgkli, in Lindem, 
wo vnlkaniadie oder meieoiologisohe Eataatroplien hftnfig sind, 
wie in Spanien, Sehottland, Lidien, dar Soihieoken dieser Er- 
uheinnngen nnd ihre soikweren Folgen die Berlilkemng in 
hohem Grade an fibertriebnen religiösen Ghfitthlen nnd zun 
Hiaoneismna treiben. 

Ein andrer, der Bodengestsltong entspringender Einflnai 
ist der der konaentriaohen oder exientriachen Lage. — EuB 
DB fiBAUMOHT daflihte aiok die Erdoberfläche «imammengeaetat 
ans nm die Achsen der Gteb i igssy s teme beschriebenen Kreisen 
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und kam somit zu einer EintheiluDg derselben, in ein penta- 
gonales Netz, in dessen Maschen er flaupt^ehnittpunkte unter- 
schied. — Diese Anschauung hat heute keine Geltung mehr; 
aber einer seiner Schüler, De-Chancoürtais, behauptet, dass dio 
Hauptpunkte dieses Netzes Orte von politiscber und sozialer 
Bedeutung wären, und meint, doshall) wäre an diesen Punkten 
der Sitz eines Erzbischofs. — Ein richtiger Gedanke in einer 
falschen Tiicone. Wohin die Tliäler kuuvergiren, duhin kon- 
veHp'iren die moralischen, politischen und industriellen Bedürf- 
nisse der Einwohner. Die blühende kommerzielle EntMriek- 
lung Mailands hängt offenbar mit der Thatsache zusammen, 
dass alle grossen Thftier der lombardisofaen und piesnonteatBohett 
Alpen mit ihien Aohsen in d«r Biehtung nioh Mailaiid 
konTtngirni: Yal d'Aoste» Bietteee, Val Seoa, Yal d'Onok, 
Ytl Tmno, Yal TelUos etc., mid mit den ThAlem kooTergiren 
auoli die Eiaenbabnlinien dortiiiii. DvMelbe gilt raoh von 
Bologna. 

"Poiesk Teidankte Tielleidit die Torzeitige Bntwiddimg 
seiner EnUiir, wie spater sein Unglttek, setner keil- oder 
brfiekeiiftfmigen Lage swisehen Slawen, Dentsehen und Byian- 
tinem. Wie Gboti {Hutory of Oreeee II, 296) beriehtet. 
baben die grieehisehen Philosophen den Untenohied zwisdhen 
einer Binnenstadt nnd einer S e es ta dt wohl bemerkt; in den 
efsleren eui&ehea nnd gleiebfonaigea Leben, AnbSnj^ohkeit 
an alte» Abneigong gagan nene nnd fremde Sitten, wenige nnd 
nicht weittrsgende Ideen; in den letsteren wecbsebde und 
nene fiindrilcfce, weittEagende Phantasie, Tolenuia nnd man^iimyi 
YorUebe Ibr fremde Sitten, lebhaftere Thitigkeit der Individuen 
nnd damit ein ^rinderliobea Staatsleben. Li den Kttsten« 
lindem begOnstigt das Meer beeseie soziale Yeifaftltmase, be< 
sonders unter den handeltreibenden Klassen, wie schon die 
republikanisohe Preibeit des malten Staatsweseos der Phönizier 
nnd Karthager zeigt ; so stand am Gestade des mittelUndiaohen 
Meeres die Wiege politischer Prabat und maritimer Thfttig- 
keit. Alle grossen Kulturen sind an der Mündung grosser 
Plüsse entstanden: Nil, Ganges, gelber Fluss, Eupbrat, Tigris. 
Aehnliohen Rinflnsw haben die Häfen leicbt sugIngUcher 
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Gestade; Griechenland, speziell Athen, ward durch seine Lage 
am Mittelmeer in den Stand gesetzt, zuerst die Entwiokhmgs- 
Tiesnltate andrer Völker, Phöniziens, Egyptens, Indiens, zu ge- 
niesaen nnd jeden dort gemachten Fortschritt zu erben und auizu* 
spann: dazu waxeo sie am meiston geeignet, fremde Bassen in 
sieh aufzunehmen und die fruchtbarste Kreuzung einsogehen. 

In Frankreich haben die Departements der grossen Flflase 
Seine, Rhöne, Loire, oder solche mit grossen Häfen, unab- 
hängig von nndem Ursachen, grosse Genialität und zahlreiche 
republikanische Abstimmungen. Einer von uns bat im ,, Genialen 
Mensc hen" die grössere Genialität der Seestädte (Genua, Venedig, 
Neapel) nachgewiesen. 

18. Geologische Verhältnisse. — Nach TrämbaüX* 
ist die Entwicklungsstufe lebender Wesen proportional der 
geologischen Ausbildung des Bodens, auf dem sie leben, nnd 
dieser ist um so vollkommener ausgebildet, je jüngeren Forma- 
tionen er angeh(3rt. So giibe die Juraformation eine gute, 
das Tertiär eine kleine und magere Rasse. In Beziehung zum 
Fortschritt entstammten die untersten Rassen primitiven Forma- 
tionen, wie denen der Aequatorialregionen, Lapplands, der 
Nilkatarakte, der brasilianischen (iolnr^f, der Botokudos (wo 
freilicii der Einfluss des Klinia.s den des Bodens überwiegt), 
während die neueren Formationen, um Bombay, in Bersien, 
Medien, eine schöne, dem Fortschritt zugängliche Rasse ergebeu. 
In Afrika bedingt das silnrisohe Terrain Deformität und Ver^ 
kommenheit der Bewohner (Betsohnanen), während LiyiHaBTOinB 
die neueren Formation«! firoohtbarer nnd eivilisizter &nd. 

Ungarn, das SO eminent rerolntionär ist, hat Boden 
nener Formation, irtdirend in OesteReioh ältere Sdiiobten 
TOiiierndhen. 

„Wenn wir,* sehreibt SAUSSuns {de Vinflnenee ^ Sol, 1809) 
»Ton Granit in Kalkbeige kommen, frappirt ans der ünter- 
schied der Vegetation. Letatere leichnen sieh dnrdh die 
Ueppigkeit ihrer Pflaoaen nnd aneh ihrer Thierwelt ans; 
Thiers, die sieh anf Gianitboden nähren, sind kleiner, magerer. 



* TbIiuiiz, Or^me et inmgfiifvmikm de fhotme, IM. 
LoMBMCo, FftUttoeher V«rtinelier. L $ 
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milohftrmer als die auf Kalkboden weidenden, selbst wenn sie 
dieselben Pflanzen vorzebren.'^ Aucb in neuester Zeit erUftrt 
TscHURiLOFF aaf Grrund seiner Beobachtungen [Revue anthrO' 
pologiqiu 1)570), da» in den 30 DepertomentB Frankreiohs, in 
denen die geringeren Körpergröasen vorkommen, tboniger und 
sandiger Boden vorherrsche. In den Departements Doubs 
nnd Jnra (die zu den kühlsten und gesündesten Frankreichs 
gehören), Sadne und Loire, die den gröasten Menschenschlag 
Frankreiohs (die Naehkommen der riesigen Burgundionen) 
liefern, wiegt das jurassische Terrain vor. »Die Rasse der 
Franohe-Oomt^, die sich auf den Jura-Plateaus des Doubs, 
Jura, Saöne und Loire findet, in diesen für die Eingeborenen 
gesunden, Fremde zn kalten Gebieten, hat kurzen Rumpf, 
lange Arme und Beine; auf Kieselboden wird diese Be- 
völkerung jedoch unansehnlich; die Berge geben eine grosse 
Gestalt, welche die Ebenen der Bresse mit ihrer hohen Morta* 
litfit zerstören" (Reclus, France, p. 566. Paiis 1887). 

Auch die Cote d*Or, Meuse. Hnnte-Marne, Moselle, Nord, 
die beiden Sdvres, die an hochgewuchsenen Menschen und 
Talenten reich sind, besitzen Kreideboden. Das grosse Central- 
plateau Fraukreiciis, das einen grossen Menschenschlag ent- 
behrt (Auvergne, Cantal, Lot, Tarn und Loire) ist in seinen 
Bergen arm au Kalk und reich an Granit. Tn der Bretagne, 
diesem an Ribellen und (ienies armen Lande/ ist die Bodeu- 
formation primitiv, wie in der Vendce, den Alpen und Pyrenäen 
— und ebenso in Italien der Boden Kalabriens und Siziliens, 
alles Wohnsitze einer elenden Bevölkerung. 

Durand bemerkte, dass eine Bevölkerung gleicher Rasse (in 
Segalas, Auvergne) auf kieseligem, krystallinischen Boden mager 
und kloin ist, von zartem Knochenbau, grossem Kopf, früh 
zerfallenden Zähnen, dabei lebhaft und sehr intelligent, während 
ihre Nachbarn in Caux, die kalkigen Boden bewohnen, athletisch 
und robu.st, aber wenig intelligent sind, und uhuliches gilt 
auch für den Kiuderschlag der Gegend, der schwach und 
klein in Segalas, kräftig in Caux ist, obwohl beide von dem> 



^ Uh terre de granit recouverte de chenea! — singt Brizeux. 
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selben, in Aubrac heimischen, Stamm herkommen. [ßuUetin 
de la Socieie (TaMiiropohgie 1860 — 65. — Lombhoso, üo>ho 
Uaneo 1870.) 
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Dasn kommt» dass in Gebieten, wo der Boden durch 
KtlkdttngoDg verbessert wird, die mittlere meosohliohe Körper- 

länge neh mn t? — 4 Centlmeter yergrösserte. (Quatrbfaöm» La 
ipeeie umana, Mailand, Dümolard, 1877, p. 630.) 

Untersucht man jedoch in 'grossem Maasstabe die Ver- 
iheilung der Genialität in Frankreich, ao findet man nur ein * 
klares Ergebniss, nämlich, dass das Minimum der Genialität mit 
dem Maximum der Kreideformationen zusammenfällt (vgl. Diar 
gramm IV). In diesen Gebieten findet sich auch ein, wenn- 
gleich nur mässiges, üebergewidii monarchistischer, d. h. anti- 
lerolntionärer Voten (vgl. Diagramm V), und daher das Mini- 
mum Ton Heb^onen, von politischen Verbrechen überhaupt. 

Auf allen andern Formationen überwiegen die republika- 
nischen Departements im Verhältniss von 3 : 2. Die' grössto 
Proportion in dieser Biohtnng ergeben jedoch die Departements 

6* 
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Diagramm V. 




1. 

8. 



der Jura- Formation. Man findet ferner die grössten Qnoten 
der Genialität in Cöte-d'Or, Meuse und Moselle mit Kalk- 
boden; die geringsten in Sövro, bei reinem Kalkboden; maxi- 
male in Doubs, .Iura und Meurthe in der Jura-FoiTnation, und 
minimale in Hautea-Alpes, Charente, im reinen Jura ; während 
Autun, auf Boden primitiver Formation, klerikale Majoritäten 
bat, geben Saöne, Loire und Chälons auf Alluvialboden liberale 
Voten — das alles zeigt die geringe Sicherheit und die vielen 
Ausnahmen solcher Aufstellungen. — Es ist vielleicht unmög- 
lich, den Einfluss der geologibcben Faktoren zu präzisiren ; oft 
kennt man die Geologie gewisser Gebiete kaum, und wo man 
sie kennt, lösst sich dieser Faktor nicht immer von andern los- 
gelöst würdigen; jedenfalls maakirt und eliminirt eine hohe 
Bodenkultur diese Einflüsse. 

19. Boden-Ertrag. — Einen sehr deutlich hervor- 
tretenden Faktor liefert die Fruchtbarkeit des Terrains. Nach 
Ukafek (1. c.) entwickelte sich die egyptische Kultur so 
intensiv, weil die Ernten so mühelos und schnell waren, wie au 
keiner andern Stelle der Welt. Der Mensch kann nicht denken, 
wenn er nicht zu essen hat, und zwar genug zu essen; 
vielleicht geben deshalb in Frankreich die Departements Yar, 
Yauclose und H^iault, wie die £niohtbaren Gelftnde deB 
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Laognedoo die grMe Zahl von GMes. Wenn die Frochi- 
bflxkeit aber ezoemv ist» virkt sie in en^egengesetster Biohtimg, 
und wir sehen anf Diagramm VI (p. 83) die fraohtbanten 
Departements Ersnkreiohs eine geringere Zahl ftr Genialitftt 
nnd Tepnblikanisehe Ahetimmnngen ergeben, gewiss wegen der 
durah ttbeigrossen Reichthnm beugten konservaÜTen Tendenz \ 
hoaondeis wo er agmrischen ürpmngs ist, wahrend weniger 
fiuehibaie, jedoeh industrielle Beabke, grossere Qnoten für 
geniale B^gdNmgnndrepnblikanisohe Gesinnung geben. Jedoch, 
treten diese seheinbar» Wider^prflebe nur an den extremsten 
Pankten tnt — Wenn, schrieb Mortbsquibu, (1. o.) der Boden 
fmdiibar kA, denkt die Landberölkernng nur an ihre Arbeit, 
ist mhig nnd fügt sich leicht einem persönlichen Regime; so 
veranlasste die Unirnehtbarkeit des attisi^en Bodens eine yolks- 
thttmliohe Begiemng. 

Gknna hatte sterilen Boden und eine aristokratische Ke- 
giemng; G^nf ist repabUkaniseh boi ganz armem Boden, 
wflhrend Schweden mit seinem unergiebigen Boden lange unter 
unbeschränkt monarchischer Herrschaft blieb. (Voi.TArRE.) 

20. Gesundheitsverhftltnisse nnd Körperlänge. 
— Mortalität. — Einen weiteren Einfluss haben die sani- 
tftren Verhältnisse. Schon in meinem Buche »Der geniale Mensch" 
ist geeeigt, dass in Italien die Bezirke grosser Genialität zusammen- 
&llen mit denen grösster Körperlänge (Florenz, Neapel, Imeoa, 
Siena etc.) und dass in Bezirken mit kleinen Einwohnern das 
Genie sehr selten ist (Sassari, Grosseto, Leoce etc.); das er- 
klärt sich theils durch BassenoVerhältnisse, theiLs, wie ich 
anderwärts prttois naohgewiesen habe,' dadurch, dass die 

' Nadi BScuis gaben die OeUete der rdohatsa Qetraideenite 
«inen grBnwoi nraiaitwti von Manutdiiit««!, imd rrar: 



In Gebieten mit ma^^eren Ernten tanci Hich eine fast völlige Gleichheit 
der Anzahl monarchistischer und republikanischer Wähler (monarchistisch 
92,9 7«, repnbUkaniieh HfiV»' — Weitero DetaUa dehe im Anhang sa 
Kapitel IT). 

* Vgl. LoMBBOso, Sulla statura degli itaUam^ 1876. <~ Derwlbe» 
ShW wfiuaua orografica nella «<alwra, 1882. 
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EOrparlaage der exakteste Haaestab Air dk Gaanndlieit einea 
Gebiete ist; sie nünmt aadi b« Baasen toh erbebliclier KOiper- 
grosse ab, wo Malaria oder Krop%ift emwirksn (Sondrio, Sasaan). 

Der snmpfige Beairk von Grosseto liefert kern Genie and 
kernen Mann Uber llttiidgrOsee und giebi bei der Sekratinuig 
fast doppelt soviel ZnrllekateUiiiigen wegen geringer GrOose 
als Florens (&0^70 gegen anf 10,000 Einwobner) ete. ; 

ebenso giebt Sardinien eben kleineren Mensobensdilag nnd 
weniger geniale Bsgabnngen (36 : 51) ab ÜTOrao; wftbrend die 
Snmpfdistrikte Halera und Laneiano gans wenig Genies nnd 
aablreiehe (264 resp. 119) Znrilekweisnngen vom Müitlidienst 
geben — Potensa und Aqnila dagegen mir 158 resp. 84 nnd* 
besondeis das letstere viele Geniea. 

GeniaUtIt nnd Berolntion blQben in der Bomagna nnd 
Lignrien, die au den gesundesten Distrikten Italiens gehdven. 
Jn Frankieieh wird dieser PaiaUelisnins nooih dentliober, da 
hier — in 75 yon 86 Departements — Gtenialit&t nnd grosse 
Statnr einander parallel gehen; Ton den 1 1 AusDahmen erledigen 
sieb 3, weil sie die grössten Städte betreffen (Paris, I^n, 
Marseiile), die als solche die Körperlänge rednziren. 

In Lombards Atlas findet man eine Karte der Verbreitung 
der Malaria in Frankreicb, die einen Parallelismns derselben 
mit dem zonebmenden Monarobismus der Departements Landes, 
Oreuse, Oharente inferieure und Vendee erkennen lässt, und 
theilweis auch in £ure, nicht jedoch in Bonohes du Rhone, 
wo die Malaria verbreitet, der Monarchismus aber infolge der 
Industrialität und Dichte der Bevölkerung kaum vertreten ist. 

21. Mortalitikt^ — ünteranohtmandieWeebselbeBiehn^gen 

* Departements mit 
Index der GenialitSt gHiogsfeer mittlerer grottter 
in den Departements Mortalitit Kortalitfit Uortilitit 
Unter 26 pro 10000 1 5 1 

25- 50 „ „ 6 11 6 

60— 76 „ „ 8 6 8 

75-100 « „ 6 2 6 

100-160 „ „ 4 1 4 

160-200 „ » 1 8 — 

fiberSOO , 1 1 8 
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zwiaehen Gcoialitlt, Barolvtion und Mortalität in dfln ftan* 
sfloflolieii Departenumti, to stOast man auf €1116 mnfakahrtB 
FroportioD. Eine mittlere und minimale Mortalität findet sieh 
gerade in den Departements mit dem niedrigsten Genialitäts- 
Index; dagegen findet sich die höchste MortalitAt gerade in 
Departements mit höherem MortalitAte-Indez. Daneibe gilt 
von den Revolationen ; in der That ergiebt flieh aus den 
ZifPem £Br diese, dass die geringste Mortalität in monarchistischen 
Departementfl Torherrscht, nnd noch mehr die mittlere Mortalität.^ 
Dagegen hat die höchste Mortalität die weiteste Yerbreiinng 
in den republikanischen Bezirken. Das erklärt sich aber aus 
der geringen Vertretung der Monarchisten in den Grossstädten 
und den Industriebeairken, die als solche die h(k}hste Mortalität 
haben, nnd somit liegt in diesen Thatsachen kein Widereprueh 
mit der von uns behaupteten boeoeren Salubrität genialer und 
re¥olntionSrer Bezirke, da, wie oben erwähnt, die Körperlänge 
ein besserer Index der Salubrität ist, als die Mortalität.^ So 
markirt sich der erhebliche Einflnss des endemischen Kropfs 
nicht in der Mortalität, wohl aber in der Statur, die sich 
unter diesem Faktor auch bei grossen Rassen verringert. Aosta, 
Biella, Saluzzo, Susa, wo 112— 200 Rekruten auf 10,000 Ein- 
wohner wegen Zwergwuchses zurückgewiesen werden, haben 
dieselbe Rasse wie Turin, wo nur 60 — 70 Zurückweisungen 
vorkomnieu, und Sondrio mit 102 hat dieselbe Bevölkerung 
wie Conio mit 30 — 50 ZurflokweisuDgen. Dasselbe gilt von 
miasmatischen Einflüssen. 

Levroux, ein fruchtbarer und gesunder Distrikt, giebt 
507oo niedriger Körperlänge, und Mezieres, steril und sumpfig, 
115%o. Dasselbe gilt von Pemiy in Aude, von Moilli<§ in 
Haute-Loire (Topinard, Jäudea sur la tatiU^ 1876). Hier liegt 



PoUtitohe i^M rH""g 
> Uortalitit der D«pwl»mente ^Miw,t^i, mffntwiritffh 

Kleinste U 19 

Mittlere 14 U 

GrösHte 21 6 



* LoMBROsOi SuW inftuetvM oroffrt^iea neUa gUUuraj 1882. 
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ein andrer Grund dafür, dass die Bretagne, speziell ,le Mor- 
biLan*^, wo die See tief ins Land einschneidet, wenig grosse 
Männer und wenig Leute von hoher Statur giebt; deshalb 
finden wir in den Landes eine so hohe Ziffer zwerghafter 
Menschen und oino so geringe von Genies ; hier deutet der 
Name selbst auf mi»smatisohe £iiiiiüfise und auf das sprich* 
wörtliche Medno-Fiobor. 

Aeluiliehes <j;\\t für die Kiirporforiuen der Hatisthiere : in 
Sardinien w ird das aus Spanien oder Arabien eingeführte Pferd 
nach wenigen Generationen klein und langnasig, während in 
Holland das kleine Jütland-Rind in kurzer Zeit riesengross 
wurde, um, auf die Sunda-Inseln importirt, schnell wieder klein 
zu werden. In Sardinien sind auch Rind und Hund klein, 
ebenso wie in der Basilicata, in Calabrien uud den Abruzzeu ; 
in Pisa findet sich der grösste Rinderschlag von ganz Tosi'ana. 
Das piemontesische Rind ist klein um Aosta, wo man es lialh- 
wild und mit platter Schnauze findet ; es wird grösser um 
Bra und Savigliano (Höhe 1,70 ra). Das kleine Pferd des 
Veltlin und des Bergamaskisohen (Höbe 1,45 ra) wird hoch 
in Mailand, Udine und Orenia (l,öl — m) und in Neapel 
— ganz wie es hier mit den Menschen geht {Gioniale deüe 
razze ed animdi utUi, Neapel 1862). 

Im allgemeinen beobachtet man, dass die Hausthiere in 
Bergländem (wie den Vogesen) klein werden; in Italien ist das 
Rind von Avellino und das der Abruzzen erheblich kleiner, 
als das von Terra di Lavoro und Apulien. In Island misst 
das Pferd 1,20 m. (Valle, Trattato di ippoloffia, Neapel 1869). 

in den Malaria- Distrikten der Veudee und des Meduc 
(Cristin, Sullc produzioni migliori dei cfwaMi 1864) und im 
Innern der Bretagne wird das normannische Pferd klein, wie 
in den Marschen von Camargues und Cherbourg. 

Ein Einfloss, der sich auf Mensch und Thiere gleich- 
mflssig ersbeokt, mnss sehr kräftig nnd allgemein sein, und 
man Tenteht» daaa «r deehalb in der Statistik sich dintiiehw 
geltend macht, als der der HorlaHtit» der ganz binter lokalen 
IViktoien sorQoktreton kann. Man denke an die hohe Storb* 
liohkeit .der gro oBBtUd tiaehen Kranken- nnd Siedhenbiiuer, die 
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gar nicht die eiugeborene Bevölkenmg tnfit So erklärt sich 
die befremdende Thatsache, daas Genialität nnd Bevolation in 
diraktem Verhältniss mr Stator und Salnbritftt» in umgekehrtem 
xar Mortalität stehen. 



Drittes Kapitel. 
Ernlhrung. — Theuerung. — Alkoholtemus. 

1» Ernährung. — Unzweifelhaft hat die Ernährung 
einen grossen Einflofls anf die Entwicklung. „Man glaubt, 
(schreibt Ratzel in seiner Völkerkunde^), „dass der üeberflnas 
leicht zu erlangender Nahrungsmittel der Entwicklung un- 
günstig sei. Darin liegt etwas Wahres, aber nicht so viel, 
wie man glaubt; die verschiedenen halbcivilisirt^n Völker des 
stillen Ozeans, die Hawainner, die Taliitier, die Tongns, die 
Samoiiuer, die Fidji zeigen, dass in Landern, in (lenen eine 
grossere Fruchtbarkeit das Leben leicht macht, der Fortschritt 
bedeutender ist. Auf Sumatra und Madagaskar, wo der Boden 
höchst fruchtbar ist, war die soziale Entwicklung nicht un- 
bedeutend; die Kaffern, welche im Besitz ansg-edehnten Weide- 
lands sind, bilden einen vortheilhaften Gegensat/ gegen benach- 
barte Stämme. In Centrai-Afrika leben die fortgeschrittf^nen 
eingeborenen Rassen (die Ashanti und Dahomey) intuitten 
einer üppigen Vegetation; man hat übrigens, was Afrika be- 
trifft, nur auf das fruchtbare Nitthal hinzuweisen, die Wiege 
der ältesten uns bekannten Civilisation." 

Der klassische Onagrus, dieser edle Bruder des Pferdes, 
wurde nach seinem Uebergang aua der freien asiatischen Steppe 
in dem Stall der allzu sparsamen europäischen Bauern unter 
magerer Diät and übermässiger Arbeit zum sprichwörtlich 
armseligen EseL 



* Dm Citat iat aus dem Italieniachen zorüokübersetzt. 
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Pferde bestimmter Hasse, z. B. Brabanter oder Bretagner, 
werden je Dach ihrer reiohlioheii oder i^Orlieheii Nahrung für 
die Karosse oder den Karren geeignet ; sie sind ebander dann 
kaum tthnliob, als w&ren sie verschiedener Basse. 

Ans einem ähnlichen Grunde sind in Pol}niesien die 
Stammes-Häuptlinge grösser und stärker als ihre Unterthanen; 
bei den Betschuanen Afrikas haben die HänptÜDge neben einer 
höheren Gestalt auch eine hellere Hautfarlie. (Bastian, Das 
Beständige der Menschenrassen, Berlin 18G8 ) 

GoüLD bemerkte, dass die Soldaten der mit einer guten 
Intendantur versehenen Potomac-Armeo eine grossere Kr^rper- 
länge (1.707 m) zeigten, gegenüber den Soldaten eines elend 
verpflegten Koq)S, die nur 1,69 m im Durchschnitt massen. 

Nach Latham {Pat. Hisf. 1850) sind die Dank der Kulte 
und Entbehrungen pygnnQäenhaftcn Fcucrliinder gleicher Ab- 
stammung mit den riesenhalteu PatairoRjorn. deren Wohnsitze 
etwas weniger kalt sind und deren ^Sabrung aus Pferdefleisch 
besteht. Die geringere, gröbere Beschaflenbeit der Speisen bei 
Naturvölkern spricht sich in der stärkeren Entwicklung der 
Joch- und Kieferbeine aus, wie ihr I'ebergang von langem 
Fasten zu seltener, übertriebener Sättigung sich in der ge- 
steigerten Gei-äumigkeit ihrer Eingeweide äussert. (Spencer.) 

2. Revolution. — Wir sahen oben (p. 85), dass die 
Fruchtbarkeit nur Andeutungen eines Pnrallelisraus mit dem 
Genie ergiebt, und keinen mit revolutionären Wahlen (I.e.); 
was wir oben ausführten, schlies.'it aus, dass diese Erscheinung 
durcb eine antirevolutionistische Wirkung der Fruchtbarkeit 
bedingt sein könne, vielmehr tritt die Fruchtbarkeit wirksam 
nnr in ackerbauenden, dünn bevölkerten Gebieten hervor. 

3. Theuerung. — Ebenso getrübt durch Interferenzen zeigt 
sich der Einfluss der Theuerung. Damit ein Volk sich erhebt, 
muss es sich, wie wir gezeigt haben, eines relativen Wohlbefindens 
erfirenen, weil ein Volk, wie der einzelne Mensch, im Zustande 
der Erschöpfung nicht zur Reaktion ausreichende Kräfte besitzt; 
so hat denn der Gipfel menschlichen Elends auf Revolten mehr 
einen hemmenden Eintiuss, als das Maximum des Glücks. Da.> 
ist der C^rund, warum ein so grosser Theil Afrikas in seinem 
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primitiven Zuatuide verhairt und mdk der Kneohtsobaft Hiebt 
«ntsieht. 

Deshalb zählt das Mittelalter viel mehr I nruheii in auto- 
nomen Städten, als in den Sitzen des Feudal-Systems, wo das 
Volk dem drdokendsten Elend preisgegeben war. 

Der Tunesier Kaznabar bemerkt, dass der Araber, sobald 
er genug zn eaaen bat, sidi ein Gewehr kanft und einen Auf- 
stand beginnt. 

Wenn der Hunger die Kräfte eines Volkes aufzehrt, ist 
es nicht zum Aufwand seines Kestö vou Energie, in blutigen 
Aufstiinden geneigt, die nur seine Lage verschlimmern würden, 
da sie die Arbeit und somit die Existenzquelle verringern 
würden. In Italien zeigt dies das unglaubliche Elend des 
ländlichen Arbeiters, der noch nie Unruhen gemacht hat, nicht 
einmal in der Lombardei, wo tausende von einer üeiulenden 
Nahrung leben, die sie vergiftet. 

In dem Berichte der französischen Intendanten vom 
Jahre 1698 liest man, dass gewisse Gebiete durch Hunger und 
Elend ein Viertel, ein Drittel, bis zur Hälfte ihrer Einwohner 
verloren hätten ; und die übriggebliebenen waren so elend, dass 
ihre Kinder vor Schwäche und Krankheit nicht leben konnten. 
(MiCHELET, Hüst. de /a lith. franr.^ I. 53.) tkid doch liebte 
dies elende \'olk seinen König, küsste die Pferde des Kuriei-s, 
der gute Nachrichten über sein Ergehen brachte und weinte, 
wenn es ihn in Gefahr glaubte. (Derselbe, p. 80). 

Das Volk neigt während solcher Krisen auch deshalb 
nicht zum Aufstände, weil die Regierung ihm — jetzt wenig- 
stens — im Interesse der Selbsterhaltung mit allen Mitteln zu 
Hülfe kommt, in Erinnerung des alten : Panem et circenses ! 

Die 1588 in Italien herrschende Theuerung wurde be- 
sonders durch Einfuhr aus Humburg und Danzig gemindert auf 
Kosten der ßegieningen von Venedig und Toscaua, und diesem 
Beispiele folgte eine grosse Zahl von Kaulleuten.* 

England suchte in den Jahren 184t) — 47 die elende 
Lage des irischen Volkes durch VerschaÜeu von Arbeit und 



' KoscHEB, üeber Kornhandel und Theuerungapolitik, Stuttgart, 1847. 
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Brot zn lindern, so dass es damals zn keiner ernsten Be- 
Yolte kam. 

Die französische Regiening kaufte während drr Theuening 
von 1816 — 1817 Tvorn im Auslande und verkaufte es unter 
dem Einkunfs])r(^ise mit eiuem Verlust von 21 Millionen ; da- 
neben gab sie für Unterstützungen ungefähr 70 Milliotion aus.' 

Für Parif« wurde die Verthpüung von Bons auf Brot ein- 
geführt, und in kaum 20 Jahren wurde diese Vertheilung fünf- 
mal durchgeführt. Abgesehen von dem ökonomischen Werthe 
solcher Maassnahraen beschwichtigen sie offenbar die Verstim- 
mung der Maasen. Erst wenn das Volk nicht nur durch 
Theueruug gereizt, sondern auch noch durch politischen Druck 
erbittert wird, erst dann treten manchmal schreckliche Reak- 
tionen ein, besonders wenn unüberlegte ßegierungs- Anord- 
nungen die Uebelstftnde noch steigern; so verschiirftoii Ale- 
xander Severus und Oommodus in Rom, Julian in Antiocliien 
die Theuern ng durch I^esteuemng des Getreides, so dass die 
Produzenten nicht mehr verkaufen wollten; dasselbe geschah 
1771 in Deutschland' und 1793 in Frankreich; gelegentlich 
— wie in China und Spanien — schafft eine Schwäche und 
UneniBoiilossenheit der Regierung eine wahre Anaroliie. 

In Ohiiia bilden sich, wenn die Lente vor Hunger sterben, 
fibemll Banden von "nBr, Ataif Binlitni, die anfangs leiolit 
luiNliftdUdli gemaoht werden. Aber in den Tielen, entlegenen 
Fhmnaen kann ea akii irdBfoni daaa ein« diaaer Bandw ÖllUk 
bal 8ie erhält nnd yentlrkt aioh, aie wird snr Armee, mar- 
aohirt auf die flanptstadi und aebt ihian' Fohrer auf den 
Thron. So wird docih eine aoUeofate Begienuig bald beatraft.* 

Ab 1664 in Spanien Brohongen nioht snr Bnielnng rcok 
NahrungsmitlalaQfahr aar Hanptaladt anaraiahten, wurde be- 
aehloasen, daaa der Prtaident von Gaatüien, Tom Buttel ndd 



* G. B. Sat, Ircutaio d'Ecommia poUlica. (Jübl. deW Eoon., I, 6, 
p. 154.) 

' Vbbbi, f., Mediicuioni mlla ecotiomia poUtica. {Biblioteca deW 
Soommiitki, I, % p. 681.) 

* XomasQuiBu, Aprü «Im Io«^ LYIII, oh. Sl. 
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Soldaten begleitet, die Einwohner der Nacbbantädte zwingen 
sollte, Kabningsmittel nach Madrid zu bringen. Viele Ein- 
wohner Madrids waren damals obdachlos, da sie we^n rüok' 
Ständiger Steuern ibr Haus yerloren hatten, und viele starben 
vor Hunger. In vielen Stüdten waren 2a Ende dos siebsehnten 
Jahrhunderts zwei Drittel der Häuser zerstört. Der Hunger ver^ 
anlasste 1680 in Madrid Arbeiter und Händler zur Organisation 
Ton Banden, die Raubzüge in die Häuser machten. Eine der- 
artige Anarchie hielt 20 Jahre ili der Hauptstadt an. Die 
Greeellschaft löste sich auf, es gab Iceine öffentliche Gewalt, 
keine Zügel mehr; die Polizei, die keinen Sold mehr erhielt, 
lief auseinander; 1693 wurde die Zahlung der Gehftlter 
eingestellt ; die Hongersnoth stieg, und täglich gab es Unruhen 
und Streitigkeiten um Brot Spanien fiel gegen 1700 unter 
französische Herrschaft. 

Unter andern Beispielen von in Hungerszeiten entstandener 
Revolutionen ist die Masaniellos vom Jabre 1G47 zu nennen, 
der die Missernte von 16 U) vorausging; nach JFaraolia ' waren 
jedoch damals zwar uiclit die Kompreise, wohl aber die von 
Oltst, Fleiscli, 8j)eck und Küse niedrig, und ferner kamen zu 
dieser ökonomischen Ursache andere, wie die Geistesstörung 
Masaniellos, die warme Jahreszeit (die Revolution brach am 
7. Juli aus), die Grausamkeit des Herzogs von Arcos, der auf 
die Klagen über die unerschwinglichen Abgaben antwortete : 
„Verkauft die Ehre Eurer Frauen und Töchter und bezahlt.' 

So ging der französischen Kevolution von 1789 eine Miss- 
emte voraus, die keinen geringen Einfluss ausübte, da sie den 
schon enormen Pauperismus steigerte, der in Paris die Anzahl 
der Armen verdreifachte, so da&s in St. Antoiue allein HO 000 
Hülibbedürftiger gezählt wurden; in den ersten Jahren der 
Revolution waren übrigens — nach Roscher' — fast alle Un- 
ruhen in Paris durch absichtliche Verbreitung falscher Gerüchte 
über Theuerung oder künstliche Kornvertheuerung vojbereitet ; 
viel ematere und Terderblichere Nothstände haben nicht so 



' Storia dei jyrez'i in Napoli. Napoli 1878, p. 165. 
' Natiooal-Oekunoiuie des Ackerbaues, p. 936, FuMnote. 
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heftige Erschüttenugeil hervorgerufen, manchmal nicht einmal 
iMohte Uorohcn. So war 1794 in Fmukreich der Nothstesd 

80 gKNH» dass er den Tod von einer Million Monschen veran- 
Iu.s.ste, und doch gab es keine eigentliche Hevolution. Im 
Departement AUier^ blieben nach TADllt die Gktftbänsw und 
\Vi rtlisch aften lange Zeit geschlossen, und im Departement 
Lozcre fehlte ee auch den Reiehen sechs, acht Tage lang an Brot 
Fttris war ungeduldig, und seine absolute Begiemng that, was 
sie konnte, um die Bevölkerung zufrieden m stellen ; dooh gab 
es Unruhen, Miniatnr-Aafstände, die in wenigen Tagen unter- 
drückt wurden, so die in Devrais am 28. Januar, m Dieppe 
am 14. Frairial, in Lille am 4. Meesidor, im Verville am 
9. Prairial; in Dieppe und Dervine war die Ursache die Er- 
höhung des Brotpreises durch die Monizipal-BehOide von 7 nnd 
Ö Francs auf 25 und 50. 

Am 12. Gerrainal waren die enormen nach Paris gezogenen 
Zufuhren tust erschr)|ift : die Ration wurde auf '/^ Pfund redu- 
/.irt; d;is Volk stürmte den Konvent, wurde aber zurückge- 
schlagen, und erfuhr eine Ration-Minderung auf 4, höchstens 
5 — 6 Unzen (Ta:ne, 1. c. v. ITT., p. 5.36). Eine andere, am 
1. Prairial entstehende Bewegung- wurde gleichfalls unterdrückt. 

Aus dem wertlivoUen Werk von Faraglia, das für fast 
neunhundert Jahre die jährlichen Durchschnittspreise angiebt, 
ergiebt sich, dass die schlimmsten Nothetände in Neapel in fol- 
gende Jahre fielen: 1182, 1192, 1257, 1269, 1342, 1496 
bis 97, 1505, 1,508, 1534, 1551, 1.558, 1562—63, 1565, 1570, 
1580, 1586—87, 1591—92, 1595. 1597, 1603, 1621—22, 
1623—25, 1642, 1672, 1694—97, 1759—60, 1763, 1790—91, 
1802, 1810, 1815—16, 1820—21. 

Nun fallen diese 46 Nothjahre nur sechsmal (in den 
Jahren 1508, 1580, 1587, 1595, 1621—22, 1820—21) mit 
Revolutionen zusammen, und unter diesen müssen die beiden 
ersten mehr als blosse Zusammenrottungen, nicht als Revolu- 
tionen angesehen werden, während im Jahre 1820 die be- 
kannten politischen Zustände für sich allein die Kevoiutiou 
vollständig erklaren. 

^ Taimk, Leu oritfincH de la France cmUmporaine, III, p. 496. 
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Während der 1182 beginnenden furchtbaren Zeit der Noth, 
vo die Htmgrigen kaum Gras nnd ünknnt* genug fanden, 

gab es keine Revolntion, ebensowenig in dem Hangeijahr 
1496 — 97, in dem die Stftdter vor der umsiohgreifenden Pest 
aii£9 Land flohen^, im Jahre loGö, in dem faule Kohlblätter 
wie gesunde, frische Nahrungsmittel verkauft wurden (1. c. p. 
136), auch nicht 1570, als die Armen aus der Provinz in 
hungrigen, zerlumpten, elenden Haufen nach Neapel zogen, 
um ihr Leben zu retten, und ebensowenig während der Hunger- 
zeiten von 1080 und 1802, in denen Neapel von öffenÜioh 
gratis vertheilten Brotrationen lebte. 

Die Zeiten der Hungersnoth in Indien haben wir sozu- 
sagen selbst miterlebt; dort ging 18ü5 — 66 in Orissa ein Viertel, 
in Puri mehr als ein Drittel der Bevölkerung zu Grunde, und 
doch waren diese Zeiten politisch ruhig. Die schlimmsten 
Nothstände dieses Jahrhunderts wurden — wenigstens in der 
Provinz Nellore, die durch ihre häufige Regenlosigkeit und 
und ihre grofse Bevölkerungsdichte Missemten besonders aus- 
gesetzt ist, in folgenden Jahren koustatirt: 1769 — 70, 1780, 
1784, 1790-92. 1802, 1806—1807, 1812, 1824, 1829, 1830, 
1833, 1836—38, 1866, 1876—78.' 

Während der Missernte der Jahre 1769 — 70 ging ein 
Drittel der Bevölkerung zu Grunde ; 1877 — 78 berechnete man 
die Steigerung der Durchschnittsziffer der Todesfälle auf mehr als 
fünf Millionen bei 197 Jliilion Einwohnern (Hunter, Tht Indian 
Enipirv, 1821). Kerne dieser Missernten hat jedoch Erhebungen 
und Ruhestörungen verursacht. Die grosse indische Insurrek- 
tion von 1857—58 war wesentlich durch die aus Europa ein- 
geführten Neuerungen (Eisenbahnen, Telegraph etc.), durch die 
Verschwörungen entthronter Fürsten und — nach Kate — 
auch wesentlich dadurch bedingt, dass die Seapoys Patronen 
flriialten zu sollen glaubten, die mit Schweinefett hergestellt 
waren. ^ Selbst der langdantnide Hanger vermochte somit 
weniger als der Aberglaube. 

• Faraglia. 1. c. p. 68. — * Ebenda 1. c. p, 86. 
' HüNTKii, ImperUd Gazeitr «f India, 1881. 

* Kays, History of Ute Stapvy aedition. 
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Auch die Untersuchunp;^ andrer Revolutionen Indiens er- 
giebt keinen Zusammenhangs mit Thpuerungen. so der Aufstand 
von Bokiila (1741), der der Sikh.s im Peudjah 1710, der Seapoys 
von ]74G, die kleinen, hallxiyna.stiscliou rnruhen der Sind im 
Jahre 184o und der Aufstand dor Sikh von 1S48. Gerade 
die von Hunii^ersndtli am häutigsten heimgesuchte Provinz OriBaft 
erlebte die wenigsten Unruhen. 

In den oben untersuchten 142 Revolten unseres Jahr- 
hunderts tritt Theuerung unter den üreanhen erst au der 
sechsten Stelle mit 11,2 % auf, wobei der Sommer noch vor- 
wiegf, was auf ein Mitwirken des thermischen Faktore deutet. 

Die j^Iitwiikuug des Hungers ist also bei Aufständen nur 
sekundär und oecasionell. 

Eine Hungersnoth, schreibt Roscher, ruft für sich allein 
nur lokale Unruhen hervor, dann aber fangt jeder Zündstoff 
auch Feuer. Freilich widerspricht sich hier auch ein Soziologe 
wie Roscher, indem er bald darauf zu dem Schlüsse kommt, 
dass „alle grossen Revolutionen durch eine Theuerung vorbe- 
reitet worden sind."' Aber seine eigenen Beispiele widerlegen 
.seine Behaui)tnng. So nennt er unter seinen Bei.spielen den 
Kreu/.zug von lUi>5; aber ein Kreuzzug ist ebensowenig eine 
Revolution, wie die Auswanderung; beide sind nur Sicherheits- 
ventile gegen die Uebervölkerung. Wollte man auch die 
Kreuzzüge als Revolutionen betrachten, so kiime die ökono- 
mische Ursache dort erst in zweiter Linie nach dem religiösen 
Fanatismus, den glühende Apostel und berechnende Päpste im 
Bunde mit Unwissenheit und Aberglauben genährt hatten. Wenn 
schliesslich Kreuzzüge und Theuerungen zusammentreffen, 80 
dauerten diese nicht mehr fort, wenn jene sich in Bewegung 
wtsten ; denn alle Thetlii«]im«r «wihien ihrra Beaito loanttohlagen, 
fimden aber keine Kiafer. Dm Kieosfiilirer veweliinriiten 
alleSy was sie niohi bei siob tragen konnten ; landwirtbadiaft- 
liobe Produkte wniden für den geringsten Preis yerkanlfc» und 
das fUbrte sofort da üeberflnss ein, wo bidier dss Elend auf 
seinem Höbepnnkte stand. (Hiohadd, Hishire des Croitadea L, 

P- III ) 

' Vgl. BoBOHXK, Ueber Konihandel uud Theuerungspolitik. 
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Die politiaohe Bewegung in Schweden vom Jahre 1772 
wird von Rosohbr als eine dnrch Theuerung beförderte Bevo- 
intion beseiebiiet; es Iiandelte sich aber in der That nur um 

einen ebenso prompten wie miblatigen Staatsstreich, der den 
bis dahin das Land erregenden revolutionären Ensen ein Ende 
machte. „Der König, der noeh am Morgen der meist einge- 
sohrftnkte Monarch Europas war, &nd sich zwei Stunden später 
so selbstherrlich wie der König von Erankreich oder der Sultan; 
das Volk sah mit Freuden den Uebergang dar Macht von einer 
insolenten Aristokratie in die Hände eines von fleinem Volke 
geachteten und geliebten Königs. 

Nach LiKOARD wurde die grosse Revolution der Barone 
vom Jahre 1258 erheblich durch die damals herrschende Theue- 
rung erleichtert. Aber diese Revolution (die am 11. Juni zum 
Ausbruch kam), war schon seit 1227 vorbereitet und erstrebte 
eine politische, nicht eine wirthschaftliche Reform des Staats: 
die Behauptung der Magna Charta und die Ein^ohränkung 
des ausländischen Einflusses im Lande ; nuf der anderen Seite 
handelte es sich um eine Erhebung wohlgenilhrter Leute, bei 
denen von einem EinÜuss der Theuerung; nur insoweit die 
Rede sein kann, als diese die Massen für beide Parteien gleich 
indifferent Hess; Lingard bezeichnet die Kevolution auch als 
begünstigt durch die Hungeisnoth, nicht als veranlasst oder 
gefördert. 

Auch die Theuerungen im Russland des XVLE. Jahr- 
hunderts, zur Zeit des fals(dien Demetrius, hatten keine tiefere 
Wirkuns:. Angeblich wurde damals in Moskau Mensohenäeisch 
verkauft ; und in dieser Stadt allein starb eine halbe Million 
3Iensehen. Das von Hunger entkräftete russische Volk, das 
überdies noch glaubte, die Reihe schlechter Ernten wären 
eine dem Zar von Gott gesandte Züchtigung, blieb passiv 
gegenüber den Drohungen der Polen und Kosaken, die keine 
Missemten im Lande hatten, und die Aufstände waren mehr 
ein Werk dieser Invasion, als des russischen Volks; deshalb 



^ Srxridax, Storia dtW ultima revohiricne ü Svma. London 1788i. 

LoMBROso, i'oliiliicher Verbrecher. I. 7 
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tauchte auf Anstiften des Auslandes auch nach AnllifiNa der 
Nothstände ein falscher Demetrius naoh dem andern muL 

Uebrigens können Thenerungen je nach der Nation, unter 
der aie auftreten, sehr verschiedene Wirkung haben. »Dia 
V^dker — tolireibt G. B. Sat — wären Thenerungen weniger 
aTisgesetzt, wenn tde mehr Abwechselung in ihre Produkte und 
ihre Nahrungsmittel brächten. Wenn ein einziges Produkt den 
Hauptbestandtheil der Volksemährung bildet, so geräth dies in 
Elend, wenn jenes Produkt einmal einen AusfiiU erleidet." 
(l. c. p. 50.) — Das triflFt jedesmal zu, wenn in Indien die 
Reisemte oder in Irland dio Kartoffplernte nicht geräth. Dann 
.sind auch die politischen Folgen einer Missernte ernst. Der 
schlechte Ausfall der Kartoffelernte in Irland, 1845, führte zu 
einem furchtbaren Pauporismns, kostete über einer Million Ein- 
wohnern das Leben (ebensoviele wanderten aus) und war der 
Ausgangspunkt einer Agitation, die das junge Irland im Sinne 
seiner UnabhängigkeitsbestreboDgen auszonntzeu vecBuchte. 
(Rossi 1. c.) 

4. Alkoholismus. — Gewisse, von Trinkern während 
politischer Unruhen verübte Scheusslichkeiten finden ihren 
Platz unter den psychischen Störuniren. da sie ganz den Cha- 
rakter der von den Psychiatern als Alkohol-Epilepsie bezeich- 
neten Störungen haben, in welcher Begierde und Halb-Impotenz 
neue Reizmittel im Anblick von Torturen sucht, zur Grausam- 
keit sich der Cynismus gesellt und die alkoholische Impul- 
sivität zu den sinnlosesten Unternehmungen anstachelt. Diese 
Erscheinung haben revolutionäre Führer nicht selten für ihre 
persönlichen Zwecke nutzbar gemacht; so versetzte in Argen- 
tinien Don Juan Manuel — selbst ein Alkoholist — die 
ihm ergebenen Massen in Trunkenheit, um sich durch ihre Ex- 
zesse zu halten, und ähnlich handelten QuraooA, Fkancia, 
AiiTiGAs und ihre wilden Anhänger, von denen manche, wie 
Blacito und Ortüguez, selbst an Anfüllen von Delirium 
tremens litten (Ramös Meija). in guuz unglaublicher Weise 
war der Alkohol-Genuss 1839 in Buenos-Aires gesteigert; in 
diesem Jahre wurden neben grossen Mengen Sprit 3836 Fras- 
qneraa Geneyer, 262 Fässer und 2182 Anker desselben Getränks 
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konnmurt» neben 2846 Vimem Wein, 246 Vtmwa Bier und 
gf ow en Mengen Oognao nnd Portwein. 

Wflbmd der fiiniOqjeehen BeTolniion eluhelte der Allco- 
lud die blntigen Instinkte des Geeindele nnd der MSnner der 
reiFolntionfiien B^erong; lo liese Mohabtibb, als er benmadii 
war, TiAHRATiriTM gnillotiiüren, und erinnerte sieh» nie er aOebtem 
war, dieses Befebk nieht nebr; dieKnmmissKn in derVendfe 
tranken in drei Monaten 1974 Flaseben Wein ; eins ihrer lBt> 
Nieder, der Goldarbeiter, damalige Chef-General Bobsionol 
war von jeher Sftnfer gewesen, ein anderer, YAomatoir, beging 
im Bansoh Nothaneht und Hess die Frauen, die neb ihm 
widersetzten, ersoliiesseD. 

Frankreiob behauptet heute im Alkohol-Konsum ein trau- 
riges Primat; nach Rochabd* stieg die Alkohol-Produktion von 
369 000 Hektolitern im Jahre 1788 auf 891500 im Jahre 
1850 und auf 1 821 287 Hektoliter im Jahre 1881. NatürUch 
macht sich dieses Verhältniss auch auf politischem Qehiete 
fühlbar, und der Absinth macht, wie Caro ' sagt, in Frankr^<di 
Bedner und Politiker, wie das Opium in China Ekstatiker. 

Während des Staatsstreichs vom 2. Dezember erhielten 
die Truppen grosse Moigen Wein ; und der Alkoholismus, der 
schon in den Unruhen Ton 1846 eine Rolle spielte (unter den 
Führern befanden sich nach Ohenu ' zwei Gewohnheitstrinker, 
Oaussioiebe und Grandmesmil) wucherte in der Kommune, 
dank der grossen Menge der in der belagerten Stadt vor* 
handenen und somit den in ihr eingesohlossenen erreiohbaien 
geistigen Getränke. 

Despine* bemerkt zu dieser Frage, dass die meisten Sol- 
daten der Kommune durch ihre Hoffnung auf Beute angezogen 
wurden und Trinker waren, und dass der Einfluss des Alkohols 
sie gleichgültig gegen Gefahren und Wunden machte. Selbst 
der Kommune-General OLUBBasr Yerhixgt das nicht in seinen 



> L*abool (Semu i« den» MondM, Apcü 1886). 

* La fSn de la Bokhne. (Stme dm dmat MimdUt Jali 1871.) 

' Les conspirateurs, 1849. 

* Dt la foiie eto. — Paria 187& 
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Hemoireii. ^Niemals haben die Weinhändler so viel Geld ge* 
macht, wie zu jener Zeit/ schreibt er. £r selbst muBste 
häufig BatailloDS-Kommandenre festnehmen, die von Morgen 
bi« Abend — nnd auch vom Abend bis zum Moi^n betrunken 
wazMi. ^Als die Dinge für die belagerten loBUgenten schlecht 
gingen, als die Versailler das Fort Issy aus der Nähe be* 
drohten, was thaten da die Yertheidiger? Die Wirthshänaer 
und Spelunken wimmelten von betrunkenen Abenteurern. In 
Asni&res beschäftigte sich noch am Abend vor der Kapitulation 
die Nationalgarde nach ihrer löblichen Gewohnheit mitBandiw« 
Schlafen, Essen und Trinken." 

Laborde nennt unter den Fülireru der Kommune zwei 
echte Dipsomanen: L., einen schon früher dos Wahnsinns ver- 
dächtigen, eiteln und zornmüthiq-en, schon mohrfach wegen Ge- 
waltthaten und Exzessen hestraften Alenschen, K., Mitglied des 
Standgerichts, Alkoholist von erblicher Anlage zu Geistes- 
störung; den ehemaligen Tischler Genton, der dem Stand- 
gericht bei der Verurtheilung der Geissein präsidirte, ein roher 
Mensch mit brutaler Sauferphysiognomie : Dakiiki.le, der 
Militäfgouvemeur der Tuilerien, mit der heisereu Stimme des 
Trinkers, und Protot, der Delegirte im Justizministerium, der 
aus dem Kabmet des Siegelbewahrers eine Kneipe gemacht 
hatte. Gleiche Ursachen, gleiche Wirkungen: Es ist noch in 
frischer Erinnerung, dass in Belgien, am Jahrestage der Kom- 
mune, eine anarchistische Bewegung mit einem gewissen poli- 
tischen Anstrich ausbrach, die mit Brand und Plünderung 
grossartige Glasfabriken zerstörte, in denen mehrere tausend 
Arbeiter Beschäftigung fanden. Gerade diese Gegend Belgiens 
betheiligte sich am stärksten an dem enormen Alkoboikonsum 
des Landes in jenem Jahre (1884), den die offizielle Statistik 
auf 500 000 Hektoliter berechnet, der aber wahrscheinlich über 
HOO 000 H. Liter hinausging, d. h. über die Menge des von dem 
fünfmal grösseren italienischen Volke verzehrten (^)uantums. 
Das bedeutet einen erschreckenden Verlust für da.s wirthschaft- 
liche Leben eines Landes, wo nach einer von Laveleyk (für 
EJngland) aufgestellten Berechnung* bei einem Verzicht auf 

* Les trottbta m Beigique, — Bevue bieue, April 1886. 
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geistige Qetrttiike die Arbiter innerbalb ewadzi^ Jahien die 
Fabriken kaufen künntoD, an denen sie jetzt gegen Lohn 
arbeiten. — 

5. AlkohoUaninB und Entwicklung. — Inmeinfini 
Werke „Der geniale Uensoh'' habe ieh gezeigt, daas eine Ueine 
Quote Ton Qenies oder deren Eltern Alkoboliaien iraien {Au^ 
uüsaaM, Ayioessa, Bbbtboybv, Bybon, Mubobb), aber hier 
handelt es sieh nm eine tmorige Komplikation nnd B^tti* 
Eneheimmg der Genialitftt, niidit nm ein nisttohlidhes Ter- 
hlltniss; die Binde eSnea'sor Gtenialitat venmlagten GMiims 
verlangt b«i iknr Ansdehnnng nnd Eir^baikeit immer neue 
BeiamitteL Das gilt anoih von ganzen Völkern — besonders 
im Norden, die mit waobsender Civilisation immer leichter eine 
Beute des AlkoholiBmns werden; auch hier handelt es sich nur 
um eine durch die höhere EiTegbarkeit bedingte Komplikation 
der Kultur, die durch die Herrormfang von Degeneration, 
Yerbrecherthnm, Epilepne, Mikrooephalie die Entwieklung &st 
immer hemmt. . 

Denkt man an den Mythus Tom Apfel der Eva, an die 
Ambrosia, an die Verehrung der saoma und des Feaerwasseis, 
an den Meth der £«dda oder an die Coea der Peruaner, so 
begreift man, dass zur Zeit der Entdeckung narkotischer Sub- 
stanzen bei ihrer eisten Einwirkung sie als gewaltige Heize 
für die Entwicklung gewirkt haben und lange ein Pri"vnleg 
der höheren Priesteischaft und der höchsten Kasten blieben. 
(Vgl. üomo delinquente JI., p. 288). 

Die reichliche Ernährung begünstigt also die Entwicklung 
der Kultur, nicht die politische Bewegung und kaum die 
Genialitftt, auch nicht die Aufstände, die jedoch durch Theue» 
mngen beeinflnsst werden. Das Gregentheil gilt vom Alkoho- 
lismus, der ein direkter Reiz und ein hrtufiges Symptom auf- 
ständischer Bewegungen ist, aber zugleich ein Hindemiss jeder 
kräftigen Entwicklung, ausser in ihren ersten Anfängen. 
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Viertea KapiUl. 

HM«. — fionialHit, Kuttw, KiMnalNlt ind Wabntlon 
imniinlb alMr Btvttlhiniig. 

1. Rasse. — Als wichtifjster Faktor der Anthropologie 
des politischen Verbrechens stellt sich die Kasse dar, die ihre 
Bedeutung schon darin kundgiebt, dass unter gleichen klima- 
tischen und sozialen Verhältnissen das eine Volk eine aus- 
gesprochene Neigung zu revolutionären Unruhen hat, während 
ein andere absolut ruhig bleibt. — So macht sich nach 
Le Bons Meinung ein Unterschied innerhalb der Bevölkerung 
Frankreichs geltend, der sich in dem Vorwiegen des brachy- 
cephalen T^-pus einerseits, des dolichocephalen andererseits zu 
erkennen giebt; jener ist der einer bedürfnisslosen, arbeitaamen. 
Yorsorgliohen, für Tradition und Gleichförmigkeit eingenomme- 
nen Bevölkerung, dieser der einer bedürfnissreicheu, für Be- 
firiedigung ihrer Bedürfnisse arbeitenden Rasse, die viel verliert 
und gewinnt, viel wagt und den Fortschritt liebt. So fand 
Le Bon unter 89 grossen Neuerern und Revolutionären zwanzig 
Brachycephale (Pascal, Helvetius, Mirabeau, Vergniaüd, 
Petion, Marat, Desmüulins etc.) gegenüber 69 Dolichocephalen 

(RiCUKLIEÜ, SüLLV, CONDE, TUUENNE, RaCINE, VoLTAIRE. 

Lavoisier, Diderot, Rousseau, Condorcet, St. Just, Cor- 
BAT TL. s. w.) Darnach sollen die dolichocephalen Rassen die 
revolutionärsten sein. In der That haben die dolichocephalen 
Stämme Nord-Frankroichs den Romern um kräftigsten wider- 
standen und sind die einzigen, die sich wiederholt gegen ihr« 
Herrschaft empörten.* Und Caesar schildert die Gallier als 
höchst unruhig; wir sehen, dass sie Wiederaufleben in den blntS' 
verwandten Kelten Irlands und den heutigen Parisern, für daiMl 
politisohe Unbeständigkeit wir täglich neue Beweise eileben. 

Keltiaeher l^aase sbd auoh die belgischen Wallonen, ein 
n Heftigkeit nnd Qewalfilint neigender Stamn, der im. Lflt- 
tiehw EQhknbeekwi dk HAjorittt der Arbeiter aufmacht 



* Sevue d^mthrcpoioffie, 1887, p. 78. 
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imd auf deren gewaltthätigen Charakter man die Entstehung 
der wahrend der letzten Jahre in diesem Betriebe heimiflchfln 
aoarehistisohen Unruhen zurückführt.* 

Die Ligurer zählten zu den wenigen italienischen Stäm- 
men, die der römischen Herrschaft entschlossenen Widersüind 
leisteten ; es gelang, nur durch Anmedelong in andern Gebieten, 
sie zu unterwerfen. 

Auch LArnL(.K* schreibt der dolichocephalen blonden 
Rasse die Bildung der herrschenden Klassen in Egypten, Ba- 
bylonien und Assyrien, in Persien und Indien, ebenso einen 
sehr bedeutenden Einfluss auf die graeco-romanische Civili- 
sation zu. Ein von Adamantinus überlieferter Passus des 
Physiognomikers Polemox schildert die Griechen reinen Bluts 
und höheren Rangs als fjt^yä/.ot evQVtfQoi oQÖöSt, truaytlf;, 
XfVxorsQot tfv XQoäv, "^dttoi. Der blonde Tjpus war 
zweifellos auch der der griechischen Heroen. Die Götter und 
Helden Homers sind immer gross, blond und helläugig. Nur 
Hektou (der, wohlgemerkt, be«iegt wurde) wird im XII. Buch 
der Eiade als schwarzhaarig geschildert. In ersten Buch 
rühmt Minerva den Achill, den Helden par excellence, wegen 
seines blonden Haars, und blond heisst er wieder im XXHI. 
Buch, wo er den Manen des PATROKiiOS sein Haar darbringt. 
Der König Menelaos ist blond, und in der Odysee Melea- 
GROS, Amyktor, Rhadamanteüs. Virgil schildert selbst Dedo 
als blond (..flaventes abscissa comas"), die als Phönizierin doch 
braun sein musste, und blond sind bei ihm Minerva, Apollo, 
Mebkur, Camertes, Turnus, Camillüs, Lavinia.* 

Blond sind die Geliebten und Freunde der Sappiiü, Ana- 
KREONS, üviDs, Catull.s. Selbst die christliche Legende, die 
auf die Entwicklung unsrer Gefühle einen so grossen Einfluss 
gehabt hat, stellt Christus mit blondem Typus dar. Auch in 
der römischen Aristokratie mu£s der blonde Typus vorgeherrscht 



> La\^.lkyk, Im iroubUs en Bdgf^M. Smnte bleue, ayril 1887. 

' De rhiegaHti parmi lex homwjt. Bernte ef antkropologie, 1888^ III, 

2. — Vp;l IToRSKLLi, Lfzioni d''antropoiogia, Torino 18Ö9. 
' MoRiiKLLi, Leximi d antropologia, 1889. 
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haben, um nach Namen wie: Flavius, Fülviüs, Ahexobar- 
Bus zu urtheilen, und nach der Schilderung von Persönlich- 
keiten wie Cato, Sulla und Tiberius (Moiiselli). 

Dante und Petrarca preisen ihre Beatrice, Mathilde 
und Laura als blond ; übrigens bniucbt man nur eine Gemälde- 
gallerie durchzumustern, die Bilder aus der Renaissance ent- 
hält, um das Ueberwiegen blonder Personen, besonders unter 
den Fniuen, über die Braunen zu bemerken. 

Die Weiterentwicklung des Christenthuras, der Protestau- 
tismus verbreitete sich mehr unter den blonden, als unter den 
brauuen Völkern (Romaueu, Kelten) Europas. Lapouge be- 
hauptet sogar, die Kultur eiuc^ Volks wäre genau propor- 
tional des in seinen höheren Schichten enthaltenen blonden, 
dülichocephalen Elements ; aus diesem stammten die gallischen 
und fränkischen Elemente, die Frankreich seinen Glanz ver^ 
liehen ; ^ ihrem Ueberwiegen verdankten anoh Fingland und di» 
Vereinigten Staaten 3m Euhnddung^ und nur das doHdio» 
cephale, yon d»n gioasen, blonden akandinaviachen Eroberam 
rtanunenda Element bitte die Uiudit DenfMblands gebildet. 

Die brannen, brachycephalen Stimme nnd die Produkte 
der Krensnng mit ibnem bitten für die Entwieklnng der 
Heneobbeit nnr die HasBe gegenüber der bemebenden doliebo« 
cephalen Klasse geliefert, wenn aiob beide anob niebt feind- 
lidi gegenüber etanden; nnr in Eoropa bitte ananabmsweiee 
ttne sab-biachycephale Mieebnuwe ein atabileB, definitiTee Fto- 
dnkt eigeben. „Wer kann leugnen," eehreibt Hobsblli,' ^daes 
die Englinder, die KoiddentBoben, die Eranaoeen eimbriaober 
Baaie» die Belgier, HoUinder imd Yaakeea die erste Stelle in 
der bieiaiobisoben Stufenleiter der Civilisation einnebmenf 
Bas ist aber niebt alles; nebmen wir die antbropologisebe 
Statistik Frsakruebs, Dentseblands, Englands, ItaUens, der 
Sobweis, Belgiens, knis aller an der Spifse der Knltnrbewsgnng 

' TopiNART) (Anthropologie, Paris, Keinwald, 1884) behauptet, das« 
die Füliror der gallischen Züge nach Rom, Delphi, Galizien, die die 
Aufoierksamkeit besonders der Körner erweckteo, grosse and blonde 
Gallier wiren, die sich selbst Balger and Cimbrtr nMinteii. 

* Lettenaura, April 1889, — Letimi ^mtinpobgia, Twin 1889. 
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stellenden Länder Europas, überall Migen die von einer Majo- 
ritftt Blonder bewohnten Bezirke die entscbiedenste Be^ignng 
zur Kultorarbeit, die höchste Entwicklung der Industrie, des 
Handels, des öffentlichen Unterrichts, des Verkehrswesens, die 
geringste Zahl von Mördern, kurz, den höchsten Grad von 
Intelligenz und Moralität. Es genügt, einen Bliok auf die 
ethnologische Karte Frankreichs von Bboca zu werfen, auf die 
der Schweis yon Eollmann, die Deutschlands von Ytrchow, 
Grossbritanniens von Beddoe n. s. w. Tn Frankreich haben 
diese Stelle die Departements der nördlichen Hälfte, die oim- 
brischen, in der Schweiz die deutschen Kantone, in Deutsch- 
land die von Sachsen, Friesen und echten Deutschen bewohn- 
ten Gebiete, in Grossbritannien die Counties, wo die Angel- 
Sachsen über die Kelten dominiren. Für Italien braucht man 
nur die Karten der Vertheilung von Mord und Selbstmord 
anzusehen." (Mojjsklli, I. c.) Inferior sind fast alle um das 
]\littelmeer wohnenden braunen Volker , die Iberer und 
Kelten AVesteuropas, die alten Tiigurer, die Ario-Romanen, die 
Semiten, femer die Tränier Pnrsiens und Indiens, die Zingareu, 
Berber, Kopten, Abyssinier, die fast ausschliesslich die antike 
Kultur reprösentireu, von Babylonien nach Assyrien, Egypten, 
Phönizien bis zum Hellenismus und bis zum Komauismus und 
Arabismus des Mittelalters. 

Soweit die Aut(jreu. Kein Zweifel, dass der Einfluss der 
Rasse für ein Volk dieselbe Bedeutung hat, wie der der Ver- 
erbung für das Individuum, besonders für die Richtung der 
Entwicklung. 

Für Italien ist es gewiss, dass die Genialität, dieser reinste 
Ausdruck der Entwicklung, überall auftritt, wo einst die etms- 
kische und griechische Rasse Fuss gefasst hat, während sie 
zurückbleibt, wo ausschliesslich die keltische und semitische 
Rasse heiTscht. ^ 

Die Theorie LAPOUGi::s bestätigt sich, wenigstens soweit 

* Tgl. LoHSBOso, Der geniale Mensch, p. 118. Diese Eracheinung 
frappirt besonders in Jfantua, Modena, Lucca, Catania, wo der Einfluss 
des Klimas der Ebene die Genialität hätte beschränken tollen, während 
bie in ungemein zahlreichen Fällen hervortritt. 
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die höhere EntwioUimg des blonden Typus in Frage fcraimt» 

beun Studium der regressiTen, atavistischen Typen unseror 
Basse, nämlich denen der Kretins, der Epileptiker (unter denen 
blonde sehr selten sind), und Tor allem der Yerhredier. So- 
wohl einer Ten hob, wie Mabbo, Boiio nnd Ottolenohi haben 
Blonde in sehr geringer Proportion und Brttnette in exK>mier 
Majorität gefunden; während unter der normalen piemoaie- 
Bischen BeTOlk^rnqg der braune Typus nicht über 27 "/o hinaus- 
gfibi, ist er unter den Verbreohem mit 43 %, also in fast 
doppelter Stärke vertreten, ja, wenn man nur Brandstifter, 
Diebe nnd Räuber berücksichtigt, mit 57 °/o. * Unter dem 
blonden Typus ist das verbrecherische Element nur mit 10 Vo 
vertreten ; untersucht man Blonde und Rothhaarige zusammen, 
so wird dos Verhältniss noch günstiger, und sicher ist das 
sprichwörtliche !Misstniueu gegen Rothhaarige unbegründet, da 
nnter ihnen das norraulo Elemeut am stärksten vertreten ist. 

Dolichocephalio. — Für die kruniometrischen Verhält- 
nisse sind die Aufstellungen von LAroüOE nicht in gleichem 
Maasse gültig, obwohl man zugeben muss, dass psychopathische, 
kretinische und verbrecherische Menschen vorwiegend ultra- 
brachycephal sind; zu einer richtigen Auffassung wird man 
hier aber wohl nie gelangen, da es keine Rassen giebt, in denen 
ein bestimmter Schädel-Index ausschliesslich vorherrscht, ausser 
einmal in einem entlegenen Thal, wie in der Vallata Lucchesia 
auf Sardinien. Uebrigens haben braune Individuen häufig 
dolichocephale Schädel, was die Verhältnisse noch komplixirt. 
Auf der anderen Seite sind wenig vorgeschrittene, und noch 
weniger revolutionäre Völker dolichocephal. und zwar solche 
brauner Rasse, wie die Sarden, Egy-pter, Neger und Australneger ; 
dagegen sind echte Brachycephale, wie die Auvergnaten, spe- 
ziell die der Departements Creuse und Puy-de-Döme, evolu- 
tionistisch, wie sich aus der Karte der französischen Wahlen 
(Taf. V., VT., Fig. 4) ergiebt; in den Departements Jura und 
Douhs, die so reich an genialen Naturen sind, überwiegt die 
Ultra- Brachycephalie — mit einem Schädel-Index von 85. 

' Vgl. LoMBRoso, Uomo delinquente, IV. Aaflagei VoL L — Mabbo, 

Caratteri dei delinquenti, 1886. 
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In Italien ist der venetianiselie und plemontMisolw Stamm 
nltrabrachyoep]i|l und nltrakonservativ, Palermo, Genna und 
Livomo dagegen, wo die Dolichocephalie überwiegt, sind re- 
Tolutionftr; dagegen sind die Homagnolen, besonders im Distrikt 
von Bavenna, foitBchrittlieb und bracbycepbal, wäbrend Lno- 
cbeMD» Toskaner nnd Sarden bei aller Dolicbocepbalie kon- 
aermiiT sind; leistara sind ohne Genialität, während die beiden 
aisigenannten Stämme übeireidi daran sind; dar Widerspruch 
arkUlrt aioh ans der Differenz der Abstammung, da der Toa- 
kaneir «imnaohen, der Saide berbnaoheo und aamitiachen 
Uispranga ist. 

Die in Italien zwischen 1793 und 1870 Torgekommenen 
Unrnben Tertheilen aioh folgendannaaaen: 

13 aaf SiiOiea (dolidiooephal) 7 auf Ligorieii (doKdiooaplial) 

12 „ Xeapd if 7 „ CaIabricn,Apulien(doIichoo.) 

9 „ Rom „ 7 „ Piemont (brachycephal) 

9 « Kirchenstaat (brachycephal 6 „ Toskana (dolichucephal) 

und dolicbooepbal) | 6 ^ Yenetien (brachycephal) 

8 « Lombardei (brmohycepbal) j 8 « Sardiiiieii (doUebocephal) 

Die dolichocephalen Stämme scheinen also auf diesem Gebiete 
zu überwiegen, aber nioht ohne starke Betheiligung der bnu)hy- 
cephalen (29 : 86). 

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass die blonden 
Rassen (germanische Völker, Engländer) in höherem Grade 
evolutiv und revolutionär sind, — die braunen (Spanien, Ita- 
lien, Irhind) mehr zu Erneuten geneigt und konservativ. 

Um diese Auffassung sicher zu machen, bedürfte es offen- 
bar der Proben in grösserer Zahl; nach allen Indizien erscheinen 
aber die dolichocephalen Rassen entwicklungskräftiger. 

Frankreich. — Wir haben, fussend auf den Ermitte- 
lungen der bedeutendsten Anthroj)ologen, für dies Land Karten 
zu konstruiren gesucht, (vgl. Tafel V — VI), aus denen sich die 
Kassenverhältnisse Frankreichs ergeben (Fig. 2), während Fig. 4 
das Verhältniss der republikanischen und reaktionären Abstim- 
mungen auf die gesamte Anzahl der bei den Wahlen der 
Jahre 1877, 1881 und 1885 eingeschriebenen Wähler veran- 
schaulioht. 
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Diagramm YI. 




LüntriMhe 
Bmm 


Belsl 
Bai 


IwlM 

IM 


GftlUwbe 




Cim lyrische 


L Kar 


n im YertMrettwkg des Bep«UlkaalflD 
« « • MiwiOToMimm 


1 



Schon der Blick auf diese Tafel ergiebt eiueu Parallelismus 
zwischen der Verbreitung der ligurischen, gallischen und bel- 
gischen Rasse und dorn Verhältniss republikanischer Wahl- 
stimmeu. Eiue im Diügrumm VI gegebene Aufrechnung 
ergiebt als rein republikanisch nur die Departements der dolicho« 
cephaleu ligurischen Rasse, was der geschichtlichen Ent- 
wicklung entspricht (s. o). ; dann zeigen ein starkes Uebergewicht 
der Republikaner die gallischen Departements (unter denen 
monarchische Departements im Verhältniss von 28 : 100 repu- 
blikanischer vertreten sind); in denen mit einer Bevölkenmg 
belgischer Basse (doliohooephale) erreichen die monarchischen 
Departements nur das Yeiliftltniss von 88 : 100 der republika- 
nisöibeii Departements. Dagegen ftlierwiegt das monarchistische 
Element stark in der doliohooephalen eimbrisoben Basse, und fest 
absolut in der iberisdben» bei einem aemlieb klaren Paiattaüa- 
mns mit der G^nialitftt, wflbrend der orographisobe Esktor 
weniger dentlieb bervortritt 
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Im einzelnen zeigen sich nun sehr aufiallende Wider- 
sprüche; Pas -de -Calais mit seiner ultramonarchistisohen Be- 
vOlkenmg bat rein belgische, dolichocepbale Easse, ebenso das 
Departement Nord. Während die keltische Rasse sich in den 
Departements Vend^, Cöte-dn-Nord, Morbihan reaktionttr 
zeigt, tritt diese Bichtang stark oder fast ganz zurück in Loire- 
Införienre, Hante-Vienne, Crense, Loire und Ober. Die in 
Hantes-Pyrönöes, Gers ganz reaktionäre iberische Rasse ist es 

• 

nicht mehr in Aiide und Haute-Garonne. Und stets findet 
sich ein Gegensatz zwischen der belgischen und der nah ver- 
wandten cirabrischen Rasse. 

2. Rasse und Genialität. — Vergleicht man Fig. 2 
mit Fig. 3 (Tafel V — VI), so ergiebt sich eine enge Beziehung 
der Genialität und damit der Entwicklung zu den Rassen- 
Verhältnissen, denn die üenialitüt ist stark verbreitet, wo die 
belgische und cimbrische Rasse vorherrscht, (Marne, Meurthe- 
et-Moselle, Haute-Mame, Aisne, Somme, Seine- et- Oise etc.), 
und spärlich im Vt^rbreitungsgebiet der iberischen Rasse (Basses- 
nnd Hautes-Pyrenees, Arriöge, Gers, Landes etc.) und der reinen 
Kelten (Morbihan, Vendee, Deux-Sevres, Vienne, Chareute etc.) 

Auch hier fehlen jedoch Widersprüche nicht, da z, B. die 
Nachkommen der Burgundionen zahlreiche Genies in den 
Departements Doubs und Jura, wenige in Saone und Loire 
hervorgebracht haben ; innerhalb derselben Rasse ergiebt Haute- 
Garonne zehnmal mehr Genies (1,033:10000) als Arriege 
(0,1919), zweimal mehr als Gers (0,3835) und fünfmal mehr 
als Landes (0,2451). In Guyenne giebt Gironde (0,809Ü) doppelt 
soviel als Lot (0,2782) und in Languedoc Hcrault siebenmal 
mehr (1,536) als Lozere (0,2872). 

Untersuchen wir das gesamte Material, wie in Dia- 
gramm VII, so ergiebt sich, dass die grusste Anzahl genie- 
reicher (5 : 8 = 66 %) Dtpiutements dem Gebiet der ligurischen 
Rasse angehört, entsprechend dem dort vorwiegenden Republi- 
kanismus; es kommt in zweiter Reihe die belgische Rasse mit 
33 %, ohne Parallelismus jedoch mit der gleichfalls dolicho- 
cephalen cimbrischen Rasse, der sie ethnologisch nahe steht, 
und die ein einziges — von 18 Departements — mit hohem 
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Gpnialitäts-Tndpx j^ählt, und H mit minimalem Index. In 
dritter Heiho steht die f,'allische Rasse, die etwa 19 % der 
Departements mit höchstem Geniaiitftt8*Indez cfthit. 



Diagramm VII. 




1. Kon c diT Verbrcitaag der Genialitüt in der galUMben Baa«e 
X m • « w «• «inbdielMii , 

• •««* balglMhM • 



Die iberisohe Rasse giebt ebenso geringe Ziffern wie die 
cimbrische, der sie doch ethnologisch ganz fem steht Allee 
das bew«i*i den Einflnss der Genialität auf Bevolutionen und 
AnftttadA, Migt aber aneli, dass diesv Faktor 8o acbwaeh 
wirkt, dan aoaiale und lokale VeriiflltniMO ihn aufheben kOnnan; 
unter letitere gehört unbedingt der Einflun des Klimas, 
der fitar eieh alletn den der Bnnoo kompenaiiien kann; um das 
SU erläutern, genügt ein Yeigieioih der Diagramme II und Vil. 

Der Uimatisdhe Einfluas wirkt offonbtr koostanter als der 
ethnisohe. Wenn aueh die ältesten Bassen in der Generation 
von heute weiterleben, mfissen sie doeh beeinflnsst worden sein 
duroh die Beihe Ton Invasionen und Ansiedelungen neuer 
y oDcselemente, die oft gaas Tecsebiedene Bassen in ihre Mitte 
fUirten; so ist, wie sieh auf TM Y—Yl ersehen llsst» die 
ligurisehe Basse im SOden duoh Latemer und Orieelien, die 
<^bnsehe duroh Bretooen und Normannen eisetst worden etc. 
Das erkllrt den Hsagel des Pioallelismus swisohen der bei» 
gisohen und der eimbrisohen Basse, die sieh eihaologisoli und 
kramologimh so nahe stehen, während die Gesobiohte den 
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Reiclithum der rebellisoh«!! galliaolMn Baub an Gemi« und 

jEUpublikanem erkl&rt. 

3. BasBenkreuzung. — Ethnolog^isch klarer ist das 
Vorkommen von Bassenkreosong, die beide Tbeile an kräf- 
tigerer Entwiddnng anzuregen pflegt; dies Fbänomen erinnert 
an die von Dabwin fealjgeatellte Nothwendigkeit der gekreuzten 
Befmchtung auch bei sweigeaehledhtigen Pflansen, und stimmt 
mit der Hypothese von Romanks tiberein, wonach die Varia- 
tion die erste Ursache der Entwicklung darstellt. 

Ein Beispiel dieses Einflusses ist der jonische Stamm, der 
revolutionär beanlagi war und die grössten Genies hervoiv 
gebracht hat, gewiss — zumal gegenüber seiner Verwandtschaft 
mit den Doriem — deshalb, weil seine frühe Kreuzung mit 
Lydiern und Persem in den asiatischen Kolonieen und den 
benachbarten Inseln eine doppelte Breozong, des Blnts und 
des Klimas, herbriführto. 

Die erste und vielleicht grosste menschliche Erfindung, 
die der Buchstahenschrift, verdanken wir einer Kreuzung 
zwischen Egyptern und Semiten ; die Hyksos — semitische 
Hirten — wurden durch diis Bedürfniss, ihre semitischen 
Namen mit egyptischen Zeichen zu transcribiren , auf das 
phonetische Gebiet geführt und zur Auswahl einer gewissen 
Zahl hieroglyphischer Zeichen, die nun die Bedeutung eines 
Lauts erhielten. (Rougk, On(jwe.<i cffypt. de T aiphabet pJwnicien^ 
1859. — Acad. d^s Inscriptiom). Ihrerseits wurden diese 
Lautzeicben durch die semitisch-griechische Kreuzung zum 
europäischen Alphabet. 

Die berghowohnenden, jede Blutkreuzung vermeidenden 
Derer behielten ihre rauhe, kriegerische, zäh am Hergebrachten 
hängende Art und haben der Geschichte weder Bevolutionen 
noch grosse Männer hinterlassen; und doch entwickelte dieser 
dorische Stamm bei seiner Mischung mit Italikem, Sikulem 
und Pelasgern — eine merkwürdige Bestätigung des Gesetze 
— revolutionäre Zustände, gab eine , grosse Zahl genialer 
Männer, (Abchimedes, die Pythagoreür — PYTjrAGOK.\s selbst 
war ein Jonier) und trug ein revolutionärem Eiemeut in die 
etruskische Kunst. 
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Dass diese Mühende Civilisation und dieser fortschrittliche 
Geist nicht weiter wirkto, hat seinen ( rrimd darin, dass der 
anregende Eiutluss der Kreuzuue: im Status nascendi die 
grössten Resultate ereiebt, denen aber, besonders wenn es 
sich um ein plötzliches Auftreten handelt, keine grosse Dauer 
beschieden ist; Irland und Polen haben unter anologen Ein- 
wirkungen das Phänomen einer schnell sprossenden Civilisa- 
tion von überraschendem Wachsthum gegeben, die dem Kon- 
takt mit dem Auslande folgte und schnell verpuffte, vielleicht 
weil die physischen und sozialen \ oraussetzungen eines dauern- 
den Wachsthums fehlten. 

Auch unter der so wenig revolutionären Negerrasse 
erweckte die Mischung mit den Weissen eine unruhige Gäh- 
rung, besonders auf Kuba; aber während die Berührung mit 
höheren Hassen die besten Kesultute ergiebt, liefert die mit 
niederen Kassen schlechte Produkte, wie z. B. auf den Antillen 
Mulatten und Weisse durch die Erhebung der Neger /.um 
Bürgerrecht in \'erfali und Demoralisirung hineingezogen 
wurden. * 

Eine hohe Anlage zu revolutionärer und evolutionärer 
Bewegung zeigen die Japanesen , die urs])rünglick inferior 
gegenüber den Chinesen und ohne deren Handels- und I nier- 
nebnuuigsgeist und ihre unermüdlisclie Leistungfähigkeit, ihnen 
an Anpassungsfähigkeit überlegen sind und in kurzer Zeit 
europäische Kleidung, Werkzeuge, Eisenbahnen, Universität 
und selbst politische Formen angenommen baben*; zweifellos 
verdanken sie die Befähigung zu all dem ihrer starken Durch- 
setzung mit malayischem Blut, wfthiend di« einer höheren 
Sfnfe dar gelben Baaao angdiflraidflD dunwen riel veniger 
Miabhblnt besitien. 

Die F&opfoDg der gennanieehen Baaae «uf die sIsTiaolifi 
in Polen, und der statoB naaeendi dieser Veibindang erklirt 
das soluMUe, die andern noch rohen SlaTen riesengroes tdwT' 
ragende Emporkommen der polnisohen Knltor, obwohl die 



' Bevuc d anüiropoloffie, Paris 1888. 

' LunssAv, VHckaim des peupUf de VexMme Orimi, 1888. 
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Dentsohen, welche den ersten Samen der Civilisation einführten, 
•elhit Dooh nicht hoeh entwickelt waren.* Alle Stldto des 
alten Polen waren von deutschen Einwanderern gegründet, 

die ausgedehnte öde nnd wüste Strecken kolonisirten. ihr innni* 
sipales Recht und deutsche Kunst und Wissensdiaft ein£ilhrtMi, 
denen die Polen anfangs fremd blieben (vergl, Nitschmank, GFe- 
schichte der polnischen Litteratur, 1889), so dass die teohnisohtn 
nnd kommerziellen Ausdrücke der Sprache deutsch waren und 
in den Krakauer Schulen deutsch gelehrt wurde; das erste 
Hechtsbuch war das Magdeburger; in den Kirchen wurde in 
der zweiten Hiilfte des 13. .Tahrbtindert"^ dentsch gesungen; 
und seinem deutschen IJrspnmg entsprechend hiesi das Wort 
für Urtheil: ortila.' 

Dazu kam die Kreuzung mit anderen Rassen. Sta- 
nislaw Plater rechnet {^Geographie de VEurope orientak, 1800) 
unter den 20 Millionen Einwohnern Polens: 



6 770000 Polen 

7 520000 Rathenen 
2110000 Juden 

1 900000 Litthaner 



1640 000 Deutsche 

180(HX) Russen 
100 000 Walacbeo. 



Italienische Verbannte, die im 14. Jahrhundert die Kennt- 
niss der republikanischen Städteverfaasung nach Frankreicb 
brachten, waren nach Pe&aens eine der Ursachen des Auf- 
standes unter Mabcel.' 

Die Einwanderung religiöser und politischer Emigranten 
aus Italien und Frankreich brachte der Schweiz eine Quelle 
der Genialität und liberaler Entwicklung (Bürlamaqui, Saus- 
SüRE, Rousseau etc.), die nur da hprvortmt, wo dies Element 
stark vertreten war; ähnlich hat in neuester Zeit das Vor- 
dringen deutscher und semitischer Elemente in Russland die 
Ausbreitung der sozialistischen Ideen befördert. 



> Sft hff n in piShutotiialMr Zrit sraw dicM ZwutfiwtoMiy ftfsiaiiisoheii 

Bluts Torgekonunen sein; die prShistoriechen Funde Polens, Prenstena 
untl Wolhyniens zeigen dolichocephale, orthognathe Schidfll vom gsnuac 
nischem Typus (Thct. cTanÜtropologie). 

• Im beutigen Polnisch: OrteL — K. 

* MmeO, 1888, par FteBim. 

IiOnnoso, PsUtlBolwr Vwbisektr. L 8 
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Unzweifelhaft ist niicli die reichliche Mifichung mit deut- 
schem Blut in der Bevölkerung der Franche-Oomtö die ünaelie 
des in neiMier Zeit auffallend häufigen AofMens- grosaer 
wiflMDSohaftliohflr Bevolutionäre in diesem Gebiet. (NoDlBB» 

FOUBlBBf PnOüDHON, CüVIEb).* 

Dm entwickeltste Volk Europas, das der neueren Zeit 
ihre drei grössten Genies gegeben ha^ das cnglieehe, entofamd 
aas einer Mischung heltiadwr, nmuMtm und germanischer 
Elemente; Irland dagegen, mit einer weniger gemiflohten Be- 
Tölkemqg, lieferte mehr Rebellen, ist aber viel weniger revolu- 
tion&r und arm an Genies: es ist bei der Lyrik stehen geblieben. 

Sizilien hat eine entschiedener evolutive Tendenz als das 
Gebiet von Neapel, weil seine Bevölkerung stärker gemischt 
ist; das zeigt sich besonders in Palermo, wo die Beimischung 
saraoenischen und normannischen Bluts am stärksten war. — 
Triest, wo das slavische Blut sich mit deutschem und roma- 
nischem mischt, giebt eine ausserordentlich hohe Quote der 
Genialität (LusTiQ, Tanzi, Eeveke, Fohtis, AficoLi, Beisso, 
Tbdeschi). 

Acclimatisation. — Nur der Klima-Wechsel kann, 
wie bei Pflanzen, mit der Wirkung der Bassenkreuzung ver- 
glichen werden. 

Der moderne Nord- Amerikaner ist vom Angelsachsen, von 
dem er abstammt, nicht nur physisch verschieden (durch dunk- 
lere Haut, dunkleres und glänzenderes Haar, längeren Hals, 
rundlicheren Kopf, stärker hervortretende Backenknochen, 
längere Finger), sondern er ist es auch, und in noch höherem 
Grade, moralisch und repräsentirt die höchste menschliche Ent- 
wicklung. In der That hat er die ans Lächerliche streifende 
Verehrung des Engländers für die Ueberlieferung gegen ein 
Gesetz vertauscht, welches so neu ist, dass es noch nicht einmal 
einen Namen hat: das Lynchrecht, — die übertriebene Ver- 
ehrung der Frau mit einer unbeschränkten Freiheit, die intole- 
rante anglikanische Orthodoxie mit der bizarrsten Heterodoxie, 
die sich im Mormonen- und iShakerthum verkörpert, und mit 



* Bernte du deux Mondu, 1882. 
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«inar an Ironie gmamäiai Tolenms, w> da« in der Kapelle 
des anglilnmiafthen Bererand aneb almedhael n d der yOnuaelie 
Piieetar und der Bablnner predigt An die Stolle der imtor- 
wttrfi ge ii Aelitang fir den Adel nnd die Staatobeamton ist 
eine oft snm CyntBmns gestoigerto Gleiohgflliigksit nicihi nur 
gegen das politisobe Obeiiianpt, sondern andk gegen die Yer- 
tietor des YoUes geMen. Geiste nnd melur nooh QM, finden 
allein Aelitang nnd SSnflnas; die Pkeaae ist ein l uift ige ies 
Werkseng der Maeht, als die, Aber welehe die Begisnmg 

So oft diese nenen KiAfte aneh von nnlwiliger Hand an- 
gewendet werden, daif man doob nieht TOikennen, dass sie 
Zsieben walunr EntwieUnng sind. DerBeeits und der Böhm 
nnscter Vor&liTen ist meist mit viel niedrigeren Mittsln emielit 
worden, als durch Ueberrednng und Ueberlistung. Unsere 
Adelstitel sind dnroh Baub erworben, und das Wort prftdinm 
(Beute) bedeutet Besitz. 

Die Herrschaft des Geldes und Worts mag nur ein 
Triumph Starker über Schwache sein, aber eine intellektuelle, 
eersbiale Form dieses Uebergewiehis, so schlecht es auch an« 
gewandt wird, ist immer menschenwürdiger, steht höher, als 
die brutale Muskelübermacht. Wir aiehen einen MnABBAV 
oder Fox und selbst einen Rothschild einem Hebkitles oder 
BOLAND vor. Dank der Herrsdiiaft solcher Krftite tritt in 
Amerika die indiyidaelle Aktion an Stelle der gouveme- 
mentalen und verhundertfachte sieb durch die Wirkung der 
Maschine, des Kapitals und der Assoziation. Die Maschine 
hat dort die Hausthiere verdrängt: sie druckt, nfiht, kocht, malt 
und führt Blrieg, sie gab dem Yankee jenes Uebergewicht, das 
dem Farbigen gegenüber der Weisse genoss, der das erste 
Pferd, Aüs erste Rind bändigte.* Während die Bevölkerung 
Spaniens und Italiens, von Vornrtheilen beengt, arm an Asso- 
ziutionen, Kapital und Maschinen und vor allem an Aktivität, 
und trotz ihrer entwickelten Individualität stets von Misstrauen 
gegen sich und andere erfOllt, ihier eigenen Impotenz durch 



* Lomsoso, X'iiosio hümeo « Pumo di colore. — Padova, 1870. 



gehllflaigwi Kktaoh Anadniok giebt und von der Willkür einer 
Begienxng abhängt, die sie nach Kräften henmterzoreinen 
eudit, erhebt sich ihr gegenflber die weisse Bevdlkening Nord- 
Amerikas ebenso riesengross, wie der fi^wnier gegenflber dem 
Mongolen. 

Der NordamerikaDer bedeutet also eine Umgestaltung der 
weissen Basse, deren Höhe wir erst nach Jahrhunderten werden 

erreichen können. 

Und wie kam das alles? 

Es ist weniger die Folge einer Bassenmischong, die in 
Atn*Filr* «rat spät grösseren Umfang gewann, als die der Ueber- 

fühmng einer der kräftigsten Stämme weisser Rasse in ein 
anderes Klima; dazu kommt der Kampf ums Basein auf 
unbebautem Boden, unter feindlichen Eingeborenen, dar die 
Sdiwächeren wegfegte, die Starken sich kräftiger entwickeln 
Wess und Eigenschaften verschärfte, die im Kopf des Redlichen 
Briten träge sohlnmmerten, so lange er ruhig am mfltterliohen 
Herde sass. 

Ein ebenso schlagendes Beispiel des modifizirenden Ein- 
flusses der Äcclimatisining gewähren die Juden. Sicher hat 
eiD bedeutender Theil dieser in Europa zerstreuten Rasse ihre 
ursprünglichen Merkmale bewahrt, wie die Dolichocephalie, das 
schwarze Haar, das prognathe Gesicht, die Kreuzung der dichten 
Augenbrauen an der Nasenwurzel, die dicken Lippen, die im 
Verhältniss zum Kumpf kurzen Beine; aber viele Individuen 
zeigen kein einziges Merkmal der ursprünglichen Art. Freilich 
behaupten viele Anthropologen, dass neben der geschilderten 
unter den Juden stets eine andere rundköpfige, roth- 
haarige Rasse bestanden habe, die solche Abweichungen erkläre. 
Aber wenn es rothhaarige Juden giebt, giebt es auch solche 
mit kastanienbraunem und blondem Haar, mit mesocephalem 
Schädel ; femer bleibt die Seltenheit dieses rothhaarigen Typus 
in südlichen Ländern zu erklären, der im Norden so häufig 
ist, der in England selbst in einen hochstimigen, blond- und 
feinhaarigen Typus übergeht, mit blauen Augen, wie sie 
der echte Brite hat. Warum sind in Piemont die meisten 
Juden rothhaahg und rundköp^, in YejQetiea iangköpfig und 
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tohwiraliaang? Wanun liabeii die Jndm der Oase Warqgli, 
btt 32* i. Bnite, db Bmi der Soiiiraneii und die Fhyno- 
gDomie der WeisMD^ und in Abyasinien Flattnaae, dieke Lippen, 
FrognaÜuamna und fast so welligee Haar wie die Neger, bei 
einer Hant, die so hell ist, wie die der EnropKer.' 

Fast alle Sktiatiker Eniepas atinunen darin übetem, dasa 
die Juden eine grossere Zahl männlicher Grebnrten, eine ge< 
ringere Mortalität als die christliche Beyölkerung Frankreudis, 
Ungarns und selbst DeutsohlandB ergeben.^ 

Fflr die Jnden Veronas lllsst sieh eine solebe Differenz 
kanm nachweisen nnd ist nur bedingt durch die grosse Sterb- 
lichkeit in den Findeibinaeni und Spitalen, die allein der 
katholischen Bevölkerung zugänglich sind.^ 

Dies Verhältniss und die geringe Zahl unehelicher Ge- 
burten in der jüdischen Bevölkerung erklärt auch den Uebei* 
schuss männlichen Geburten unter der jüdischen Bevölkerung 
Deutschlands und Frankreichs (120 : 100), da eheliche Geburten 
stets einen Knabenüberschuss ergeben. 

Von den moralischen Eigenschaften und Fehlem des 
modernen Juden finden sidi viele im Keim schon in ihrer 
alten Geschichte angedeutet. 

Hierher gehört ihre oft bis zur Hartuilckigkeit getriebene 
Zähigkeit, ihr lebendiges Nationalgefühl, das sie von jeher, 
wie heute, in hochherziger Weise bewährt haben, noch mehr 
ihre Habsucht, ihre Geldgier, ihr religiöser Aberglaube, das 
übertriebene Festhalten an den bizarrsten nnd sonderbarsten 
Traditionen, ihr engee Zusammenhalten, ihre Schlauheit und 

' Bbddoe, Ethnolog. TranmcUons^ 1861. 

* Bbooa, BnOdma de la Soe, d^mUhnfol,, 1889. 

' In Preussen 113 männlich« auf 100 weibliche Gebarten unter 
den Juden; in Livland 120 männliche auf 100 weibliche (Babbahk, Edinb. 
Journ. of Science, 1825). — In Preuaaen komint 1 TodwiaU auf Ö4 
Christen, und 1 auf 40 Juden etc. 

« MW tkOkHahigianki mV ItoMa, di C. Loksboso. Bologna, 1867. 
Unter der katholiteben BevSUcenuig Yeronat betngini die nnebeKehen 
Geborten 20V», bei den Juden kaum l^o; deshalb ist die Kinder» 
Sterblichkeit unter den Juden geringer, 30 Vo» während aie in der 
katholischen Bevölkerung bis 60";« betragt. 
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Geriebenheit, die ihnen in der Handelswelt einen so hohen 
Bang 8ioh«ni. ' Ihre Talentlosi^kpit für die plastiflchen Künste 
igt bei ihnen, wie bei allen Semiten, so eingewnrzelt, dass sie 
lehon in den strangen ihonoklaatiflohen Gtotaen der Bibel 

hervortritt. 

Unleugbar tritt jedoch unter modernen Juden nioht selten 
eine Geistosrichtung auf, die dem ursprünglichen Typus wider- 
spricht; sie sind schon unter den Malern und Bildhauern zu 
finden, und, was noch wunderbarer ist, unter den Unf^läubif^en 
und den Verschwendern. Im allgemeinen erscheinen bei den 
Juden Anlagen, die der Richten 2:^ des sie beherbergenden Volks 
entsprechen; sie sind ijrlrhrt m Deutschland, lächerlich aber- 
gläubisch in Polen, redegewandt in Venetien, sparsam und 
wortkarg in Piemont; Acosta und Spinoza, die kräftigsten 
Kämpfer gegen die ihr Volk beherrschenden Vorurtheüe und 
Glaubenssätze, kamen in Holland zur Welt, in der Mitte eines 
Volkes, dem die hartnftokigsteu Gegner der katholischen Ortho- 
doxie entstammten. 

Die Juden haben in der That manche ihrer grossen histo- 
rischen Eigenschaften yerloren. Mnth und Lebensverachtung 
waren die hervorragendsten Eigenschaften dieser kräftigen 
Rasse, die von Gott Sieg und Niederlage ausgehen sah und 
Ströme eigenen Bluts auf den umstrittenen Mauern von Massad 



' Man denke an den Kontrakt Jakobs mit Esau und mit Laban. — 
Schon die alten Hebräer entwickelten grossen HandeUgeist, bildeten 
Buchhändler-Vereinigungen in Jabel, Gesellschaften Ton Byssus-FabnltlBteB 
in Balli-Aiohbea. yon der Zeit Alenaden an lieeten sie lidi in den 
Handelicentren, wie Antiodua, Kreta, Korinih, nieder; in Kreta ?er> 
bargen die habylnnischen Juden während nnrubiger Zeiten ihre Schätze. 
(Ewald, Die Alterthümer des Volkes Israel, TV ; II, p. 296. Gottingen 
lb64.) Die Aseyrer verliehen alle Beamtenstellen in der Finanz- und 
Haadebvenraltnng an Joden (Daniel, II). Daee dtAi hier adbon eine 
BaMeninligs anaapraflli, aeigt edum ihie Bmmo* nnd Hpraehverwindt- 
schaft mit Phöniziern und Karthagem. Die Phönizier kannten den 
Gebrauch des Geldes schon früher, als die Egypter, ähnlich wie die 
europäischen Juden die Wechsel erfanden. Die Sidönier waren durch 
ihre Glas- und Textiiproduktion berühmt. Die Schlauheit und Habgier 
der Panier ist notorieoh. 
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Tiigoss, wo der Sieger bei seinem Einzüge ein auch für römisclie 
Hprzen neues Schauspiel erblickte, eine Bevölkerung, die ohne 
Ausnahme Selbstmord begaogen hatte, nm die gemeinsame 
Schmach nicht zu überleben. Nun zeigt die ausserordentliche 
Seltenheit des Selbstmords bei den Juden und die [geringe 
Zahl her^'or^agende^ SoldLiten unter ihnen, dass dieser Mannes- 
muth sie nicht mehr wie früher auszeichnet, vielmehr häufig 
einer fast instinktiven Aengstlichkeit und einer grossen Furcht 
vor dem Tode Platz gemacht hat. Dagegen haben sie Eigen- 
schaften gewonnen, die ihnen vor ihrer Einwanderung nach 
Europa fremd waren. Die gegenseitige Liebe in der Familie, 
die unter den europäischen Rassen immer lauer wird, wurde 
bei ihnen wahrhaft gewaltig; die sprichwörtliche Apathie des 
Asiaten, seine vollkommene Gleichgültigkeit gegen alles ausser 
seinem Geld und seinem Gott, die dadurch bedingte Unwissen- 
heit verschwanden vor einer fieberhaften, unermüdlichen Thätig- 
keit nicht nur im geduldigen und zähen Geschäftsbetrieb, 
sondern auf allen Gebieten menschlicher Thätigkeit. So glänzten 
in der PoUtik Abarbanel u. a., in der Dialektik Spinoza, 
in der Ironie Heine, im Journalismus Yüng, Weill etc., 
in der Musik Mkykbbeeb, Hat,evi', Cohen; in Deutschland 
sind die hervorragendsten Physiologen und Äerzte — Caspbr, 
Schiff, Valentin, Hibsch, Tbaube, Oohnheim — jüdischer 
Abkunft. 

Kurz, im Vergleich mit ihren nicht-semitischen Mitbürgern 
lieferten sie mit Rücksicht auf ihre Anzahl eine mindestens 
gleiche, wenn nicht grössere Reihe produktiver Intelligenzen, 
selbst in den exakten Wi.ssen.sohaften, für die die semitische 
Rasse' sich früher stets ganz unbegabt zeigte. Nur in den 

* Vgl. Bekan, Histoire des lanffues mmtiques, l, Paria 1855. „Die 
Semiten besitzen keine Winbegier. Gott ist gross — das ist ihre 
gWM XtklSning. Da Aamll H» «MwwwMiilicii » ÜMlit dei liBofaitoa 
W«MW «rUidwii, llnft Qm WkieDiöliftft auf Senteos und I^rfik faiiuuit^ 

wie die der Griechen zur Zeit der sieben Weisen." 

Was die Trägheit nnd Apathie der Araber betriflfl, erinnere man 
sich der Aeusserung von Despike, dass „die Araber in Afrika die aus- 
gedehnten Bewässerungsanlagen der Börner, die das Land befruchteten, 
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bildenden Künsten und auf dem technischen Gebiete haben 
sie keinen bedeutenden Mann hervorgebracht. 

Sie erhoben sich also nicht nur über das tiefere Niveau 
der semitischen Rasse, die den intellektuellen Gipfel der 
arischen Rasse nur in der Lyrik und Epupoe erreicht, sondern 
sie erhoben sich manchmal über die Arier und hielten in der 
Entwicklung mit ihnen gleichen Schritt. Wir haben hier 
also eine Rasse vor uns, die unter Wahrung ihres ursprüng- 
lichen Typus sich weit über ihre Stammesaulage erhebt und 
eine Transformation erfahrt. 

Es ist bekannt gf*nug, wie es dazu kam. Die gezwungene 
Auawanderung uaterwaif diese Rasse, die wie die übrigen 
Semiten wenig progressiv geblieben wäre, dem Einflusss eines 
ganz abweichenden Klimas; die fortwährende, Jahrhunderte 
dauernde Verfolgung fungirte — um einen Ausdruck Darwins 
zu gebrauchen — als Selektionsfaktor für die Spezies, und ver- 
schärfte, steigerte diejenigeu, die sie nicht unterdrücken konnte, 
— und duH müssen viele gewesen sein. Und da nur Ruhag- 
keit, Schlauheit und anscheinendes Eieud sie Jen wilderten 
Verfolgungen entziehen konnte, gegen die ein kühner Wider- 
stand unmöglich gewesen wäre, müssen allmählich diese Cha- 
i-aktere vorwiegen, und die Eigenschaften mussten verschwinden, 
die mehr zum Schaden als zum Nutzen gereicht hätten, wie 
Math und Hochherzigkeit Dazu kam, wie wir später sehen 
weiden, die Nervotittt 

Der komlumzie Kuflnas des Klinue and der Dmatinde 
aeigt steh aneh deaÜieh darin, daas m anderen GeUelan die 
Jnden sieh gn niciht entwiekelt beben, besonden in warmen 
Ijndein nnd in solehen, in denen sie keine Verfolgung an 



zu Grunde gehen lieaien. Während einer Theaerung wird der Araber 
Ueber verimagern, alt aeiM Arbeit so verdoppeln oder den VerlaaC ans 
aenmi Inlta so deolMii» Er liebt das Geld, aber aoa Hthsanh^ nidit 

um et TOrUieiUiaft zu verwerthen, and vergrabt es im Boden. Ni^oleon 
und Monge sochten in Egypten die Araber durch grossartijfe Experimente 
auf physikalischem und mechanischem Gebiete zu verblütTeD, aber der 
Elektriker» der Leiohen zum Zucken brachte, und selbst der Luftballon 
IkN m anbewagt.* (Dianaa, Psychdogi* mUmilk, Paiia 186&) 
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erleiden battflo* So zeichnen sie sich in keiner Weise in 
Abyssinien aas, obwohl sie dor^ ihrer Gewohnheit entgegen, 
viel Proselyten gesttoht haben, und obgleich — oder viel- 
leicht weil — sie dort nie verfolgt wurden; aie and guu 
vertbiert in iluer Heimath Palästina, wo ne von der 
Gknut aller ihrer enropäisohen Glauhensgenoeeen überschüttet 
werden, die ans dem Lande ein zweites Rom machen, mit 
demselben Nutzen and für gleiche Verdienste, wie Born selbst 
von der katholischen Welt verehrt wird. 

In Bombay behaupten die dort als Bauern, Maurer, Zim- 
merleut«, 8oldnteu bescliilfti<:''ten Juden, von den zur Zeit des 
HosEA durch die Assyrer exilirteu Juden abzustammen; sie 
beobachten den SaVtbath, die Beschneidung, verehren die Bibel, 
die sie nicht mehr verstehen, und standen, bis zur Ankunft 
der Europäer, in Korporationen unter bestinunten Chefs einge* 
theilt, nicht höher als die untersten indischen Kasten. 

In Leghuhat arbeiten die jüdischen Männer als Schmiede 
und Goldarbeiter, die Frauen als WoU Weberinnen, jedoch mit 
primitiven Werkzeugen und ohne je zu Wohlstand zu gelangen; 
sie haben die Sitten, die Ernährungsweise und den fatalistischen 
Aberglauben der Araber. Im Atlas fand Davidsüiin unter den 
Berbern guuz arme, in keiner Weise höher als ihre Landsleute 
civilisirte Juden leben. 

In China, wo sie seit mehr als zweitausend Jahren sitzen, 
haben sie keinen Fortschritt gemacht, obwohl sie nie verfolgt 
worden sind. Sie haben viele Sitten und Gebräuche ihrer Väter 
vergessen; wie die Chinesen, sprechen sie kein b und r aus, 
und haben von diesen gewisse Gebräuche zum Andenken Ver- 
storbener angenommen, /,. B. die Aufstellung von Tafeln mit 
den 2^amen der Ahnen in den Tempeln. 

Die Nachkommen der seit Nebukaunezak in Hille 
(Chaldaea), um das Grab des Ezüchlvs zu beweinen, gebliebenen 
5000 Juden, zeigen in Physiognomie und Tracht den ursprüng- 
lichen Typus der Rasse, erheben sich aber nicht über ihre 
balbbarbarisohen Landsleute und haben die niederen Gewohn- 
heiten denelben, unter anderem die Polygamie angenommen. 
(LoMBBOBO, üoma Haneo e wmo «b* eofere, 1870.) 
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4. Rassengegensatz. — EUse bemerkenswerthe Ursache 
politischer Unruhen liegt in Basseng^nsätzen, die als Folge 
der Einwandfiroiig oder Erobemsg ümeibalb emes lindes 
ezifitiren. 

Schon Abistoteles {Poliiic, Lih. V) hatte beobachtet, 
dass die Verschiedenheit des Ursprungs der Elemeut« einer 
Bevölkerung Kevolutionen veranlasst, bis die Rassen sich assimi- 
liren oder eine die andere zurückdrängt. So vertrieben die 
Achiier die Tresenaten, mit denen zusammen sie Sybaris ge- 
gründet hatten, sobald ihre Zahl hinreichend zugenommen 
hatte; so wurden die Zankleer von den Einwanderern aus Samos 
vertrieben, und die Kolonisten aus Chalois Yertrieben ihre Ghtst- 
freunde in Amphipolis aus der Stadt. 

Aus der Hassenfremdheit erklärt sich der Haas der Slawen 
gegen die Türken, der Slowaken gegen die Magyaren, der 
Basken gegen die Spanier, der Europäer gegen ihre jüdischen 
Landsleute und dadurch der Antisemitismus. 

Die Moharaedaner im Norden Suniatras leben in perma- 
nenter Revolution gegen die Holländer ; weder das Klima, noch 
die tolerante, intelligente Regierung, die ihnen fast absolute 
Freiheit lässt, ist als Ursache zu betrachten, und in der That 
sind die buddhistischen Javanesen unterwürßg und ruhig; die 
Ursache kann nur in einem Rassengegensatz liegen, für den 
die Religion nur die Bedeutuag eines Symptoms hat. (La- 

NESSAN, 1. C.) 

5. Dichtigkeit der Bevölkerung. — Die Untersuchung 
der Beziehung zwischen Bevölkeruugsdichtigkeit und Verbrei- 
tung mouurchistischer Gesinnung in Frankreich (vgl. Tafel V 
bis VI, Fig. 5) gab das Resultat, dass in den Departements 
mit dichtester Bevölkerung die republikanischen Anschauungen 
vorwiegen, und umgekehrt.^ Die Departements Basses-Alpes, 
Landes, Lldre, Cher und Lozire, iu denen nicht mehr als 4() 
Ebtwohlier auf den Quadratkilometer kommen, ergaben in den 
dni Wahlperioden 1877—81—85 hohe Zahlen von Abstim- 
mmigen fttr die monorohistische Partei; dasselbe gilt iür die 



Nähere Zahlenangaben giebt der Anhang zum vorstehenden Kapitel. 
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Departements Vendee, Nord, Hautes-Pyrönöes, Gers, Lot und 
Aveyron, in denen kaum 00 Einwohner anf den Quadratkilo- 
meter kommen, und daaeelbe Beenltet hatten die Plebieoite. 
(Jaoobt). 

Diagramm YIII. 




1. Kur?« der Twtetltuc dM RepuhllkMitiniM 
<• • « m n MoMwebtommt 



Umgekehrt ist der Republikanismus kräftig entwickelt iu 
den dicht bevölkerten Departements, wie RhOne, Loire, Seine 
und Seine- et -Oise. Darauf hat schon .Tacobt hingewiesen. 
Diiigrumm VTII erläutert das. Die grussten Zahlen für die 
Republikaner ergeben die Departements mit der dichtesten 
Bevölkerung und nach ihnen die mit mittlerer BevölkerungS- 
dichtigkeit, obwohl in geringerem Maasse. In den dünn be- 
völkerten Departements überwiegen die Monarchisten; in den 
übrigen stehen die beiden Parteien gleich. 

Es ist leicht b^;reiflioh, dass innerhalb einer dicht ge- 
drängten Stadtbevölkerung die politieche Agitation stärker ist. 



124 !• ThML AnthropotoftemMl Sotiologie detpolitiMlMB y«brMiMiit tte. 

Das zeigt sich besonders in Paris, wo (vgl. Viollet le Duc, 
Memoires sur la defense de Paris 1871), .,dio civilisirte bürger- 
liche Welt ihren Abschaum ergiesst, der Paris zu einer kosmo- 
politischen Stadt macht, so dass eine Schar ohne Heimath, 
ohne Vaterland, ohne Prinzipien die Stadt beheri-?.cht und ab- 
sorbirt, und das Unglück des Landes ausnutzt, um seine Re- 
gierung zu zerstören und sich selbst zu erheben." So fanden 
sich unter 36 309 verhafteten Kommunarden 1725 Ausländer 
und 25 648 Provinziale. „Das ist — sagt Maxime du Camp 
— das ÜDglück der zu stark zentralisirteu Völker, wo das 
Leben in der Provinz nicht recht zur Entwicklung gekommen 
ist. Die grossen Hauptstädte sind eine stete Gefahr für die 
politische Ruhe; sie wirken, wie ein glänzender Festzug, an- 
ziehend und unterlialteod. Frankreich hat einen zu umfang- 
reichen Kopf und ist, wie die Hydrocephalen, AnfilUen von 
Raserei ausgesetzt. Die Kommune war ein solcher Anfall." 

„Der echte, eingeborene Pariser hat sich an diesen Ge- 
waltthaten nur in sehr geringem Maasse betheiligt, der Abschaum 
der Provinz gähne m Fans ; alle Impotenz, Missgunst und 
Eitelkeit geht, von Selbstgefühl geschwollen, in diese Stadt 
und glaubt sieh zur Herrschaft berufen, weil sie in den 
Kneipen in Exaltation geräth. Paris muss ihre Traume er- 
füllen oder untergehen; aber Paris kennt nicht einmal ihreu 
Namen, und ein so schweres Vergehen muss es mit seinem 
Verderben bflssen." 

6. Beziehung sur Genialit&t. — Zwiaoben Bevölke- 
rangidichtigkeit und GeniaUtlt llafc nnh — obeehon Jacoby 
anderar Meuraqg itt — kanm eine Benehong ÜBatstellen, wie 
sieh tue JObgiunm IX ergiebt, das dsr Ani&SBOiig Jauobis 
widenimeht Wählend filr die Hanptsttdto nnd die an Hlfen 
nnd Strumen liegenden Ofoflsatudte die beiden Eiseheinangen 
pamllel gehen, ist das niebt der IUI fta die nütlelgroaBen 
Zentien(Nord, ¥u deOalais» Loire), die diehtberidkert, aber 
arm an Genies sind. 

Aneh die Htnfigkeit der Genialitit in den grossen Zentren 
ist eigentlich soh«nbar; einer von uns hat gezeigt, dass die 
meisten Genies wohl in der Stadt steriben, aber anf dem Lande 
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geboren werden, nnd dass sie in den grossen Stildton nnr anf* 
tauchen; weil sie nur dort zur Geltung kommen können, dass 
sie hier also wohl Ruhm, aber nicht günstige Entwickiongs^ 
bedingongen finden (Lombbobo, Der geniale Menach).^ 

Diagramm IX. 
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Eine didhte Berülkening begünstigt Sevelten nnd Ent- 
wieklnngskrisen, jene jedoclL in Kolieiem Gnde; das begreift 
flieh mit Rttekflieht anf die gwinge Bedeutung dieaes Faktors 
Ar den hOehsten Ansdmok der Entwiokhiog, die Genialitftt 



^ Dieselbe Meinung haben BAeanor: „Dem aasg^ogenen Boden der 

HRnpti»tftdt<» <pntspro«»«»tpn w(»T!!<r«» crro^sc Männer", Carltle, Ot^thrtb 
(Autobiographie), Smilks (Xi/c «mi iaixmr, p. 376), RfCHTKR m »einer 
Autobiographie: „Kein Foet wird in einer HaupUtadt geboren.** 



126 ^ TbeiL Anthropologie and Sonologit dM poUtiaohen Verbreobeiw «te- 

Wenn wolil im Anfang der Civilisation eine diehte Bevölke- 
rung zu Fortschritten führte, sehen wir einen derartigen Ein- 
fluss doch nicht weiterhin in Egypten und China und, caetehs 
paribns, in Neapel oder Madrid hervortreten. 

7. Fortschritte der Landwirthschaft und Indu- 
strie. — Parallel den Wirkungen der Bevöikerungsdichtigkeit 
gehen die der industriellen Entwicklung; diese hat durch An- 
häufung grosser Arbeitennassen um einen Mittelpunkt künstlich 
die Nachtheile und Yoi ilieiie der Zusammendrängung, die neuen 
Ideen eine schnelle Verbreitung verschafft, gesteigert, während 
die neuen und schnellen Verkehrs- und Verständigongsmittel 
— die allerdings auch Repressivmaassregeln erleichtem — die 
enge Ansammlung rebellischer Elemente b^tlnstigen; despo- 
tische Regierungen wussten wohl, was sie thaten, wenn sie 
der Einführung von Eisenbahnen und selbst einer gnten Brief- 
post nicht wünschten. Gewöhnlich haben neue Entdeckungen, 
welche die Industrie förderten, auch den rebellischen Elementen 
Waffen geliefert ; so hat da£ Petroleum für die Kommunarden, 
das Dynamit neuerdings für die Anarchisten eine Rolle gespielt, 
und letzteres scheint in ähnlicher Weise zum Vorgehen gegen 
die Bourgeoisie zu animiren, wie seinerzeit das Pulver zum 
Aufstand gegen den Adel. 

Diagramm X ergiebt, dafis in Frankreich das Maximum 
republikanisoher Stimmen in den indnatriellen, das der mon- 
arohistiachen Stimmen dagegen in den ländlichen Bezirken abge- 
geben wordan igt; Aiunaifyipmihimi stunmt die von Hsclus 
gegebene Karte dar Getreide* und Weinkoltnr, xaa, wmdgut 
Ansnahmeii aibgeaehen» mit der Karte der Yerbieitong dee 
iffftnaiwph iffiwt t anaaiiiineii* 

In Gebieten, wo Aekerban nndlndnatrie gUioh entwiekelt 
aind, lialten die poUtiaehen Tendenzen eimmder die Wage^ oder 
die Honaxehiaten beaitBen ein geringes üebergewiehi 

Daaaelbe konnte man yon der in indnatrieUen Besirken 
yorhemehenden GeniaUtftt sagen ; da die Lidnatrie aber oft in 

* In Ln Tt rrc zeigt Zola, warum jede Landbevölkerung mon- 
archistisch ist: „lU etaieat poor le bon ordre, le maintien dea choses, 
röbteoM Vax MrtoritCs «ei tnmieot la vaate." (p. I5ö.) 
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Diagramm X. 
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1. Kern der Verinelfw« ceyeUikeiriMher Gednumc 

2. , , « nosMoUstlMhcr . 

Gebirgsgegenden, in denen die Landwirtliseliaft keiuen lohnen- 
den Ertrag giebt, vorwiegt, kauu hier der orogruphische Faktor 
verschleiernd wirken. Aus demselben Grunde liesse sich viel- 
leicht auch die grössere Anzahl von Stinunenthaltong in ladu- 
striebezirken erklären. 

Das Uebergewioht der Indnstriebezirke in der Entwicklung 
stimmt mit dem von Spekckb aufgestellten historischen G^esetze 
ttberein, welchea das indiisbxaUA Stadium fOr die letzte Entwiok- 
Inngsstnfe der Mansohheit eiUirt und dis KslMomiiaiidsr rvia 
grosserem BeiehiSiiim und liOlierar SiitwkUiiiig Msfeelli 

8. Kultar, elementares Wissea. — Die ItOehste Ent- 
wieklaBg findet sieh also, wo die Kultur an allgemansten 
rwbfsitet ist; und in der Tbat sbd die Departements mit dem 
gröBSten Indes elementarer Bildung (90—95 %) alle repnbli- 
kaaisirt, und dies Element bemeht aneh in Departeaients rm, 
wo dieser Quotient hoeh ist. 

Li Departements mit mittlerem Unterriehts^IndeK sind die 
beiden politisdien Bioktongen annihenid g^eieb. 

Einen mir unezklirliehen Qegeosati au diesem sonst dureb- 
gebendem Faiallelismus bildet die Thatnobe, dass in den 
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Diagramm XI. 




2. 



Vei'breitunK elemenUrrr Btliluni; bei: 
30-50 «/o i 50-C.Oo/o I 60-70 «/• | 70-80 «/» [ W- 90 «/■ [ 0 0-96 »h 

1. Kiirvp der Vcrbreitunif repttbllknnlsciier flMlnnun^ 

2, f, , a monarchiBtiMher p 

Departements mit dem gröasten Quotienten von Analphabeten 
die Republikaner vorherrschen. 

9. Genialität. — Wie schon Jacoby bemerkt hat fti 
s^led, p. 577), und wie Diagramm XII und das Stadium von 
F%. 3 md 4, Tafel Y— VI sohArfer erkennen läast, besteht 
swiMii«! dir yecMtang dtr Genialittt nnd der republika- 
niadhen Gednirang ein ansiuihiiiBloBor PanUeUsmiu. So giebt 
das Departement Seine em Kndmnm der Genialitlt nnd ein 
Hinimnm leoktionäTer Abstimmnogen, und ebeoBO aind die 



Diagramm XIL 




1. Kurre der Verbreitung republikaiiiMher Oi-hinnunfc 
. S> » » « BovaieliiiilHlwr 
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lepublikaDischen Departomenis Var, Hhone, Seine- et -Oise, 
YoDne, Seine -et -Marne u. s. w. reich an Grenies, während die 
Vend^e, Morbihan, Pas-de-Calais, Nord, Basses- und Hautes- 
Pyrto^es, Gers, Dordogne und Lot reaktionär sind und sehr 
wenig geniale Menschen hervorgebracht haben. Diese Analogie 
ist so gross nnd vollständig, dass sie vielleicht — und das 
wäre natürlich — den Einfloss dw Basse, der BerftUcemngs- 
diohtigkeit etc. verschleiert. 

Die Genialität ist einer der Charaktere und Indizien der 
Entwiekinngy nicht sowohl, weil sie dieser entspringt, sondern 
weil sie nnr in ihr klar hervortreten kann. Cabltle (Heroes 
cmd Sero-Worship) schreibt, dass das sicherste Anzeichen der 
Kultur einer Zeit die Aufnahme ist, die sie dem Genie bereitet. 

Griechenland bereitete das Volk durch die olympischen 
Spiele, durch seine ästhetische Erziehung auf das Verständniss 
und die Würdigung des Genies in Kunst und Denken vor. 
— SoK Raths' Schicksal lehrt freilich, dass diese Schulung nicht 
überall ausreichte. 

,.Ich konnte mich auf meinen Reisen überzeugen," schreibt 
Le Bon, ..dass die mittleren Bevölkerungsschichten in Indien 
und China den entsprechenden Schichten unter Europäern nicht 
inferior sind; der Unterschied liegt in den über das Mittel- 
massige sich erhebenden Männern, die bei uns zahlreicher sind; 
ihr Einflus«? bedeutet jedoch nicht die Schöpfung, sondern die 
Synthese der Leistungen einer Kasse." {Les premieres civUisa- 
tions, 1889.) 

..Die beiden grossen Revolutionen der Religion der He- 
bräer,- schreibt Renan,' „verdankt man dem Propheten thum, 
der einzigen Form, in der die Genialität in diesem Volke hervor- 
treten konnte.*^ 

Bekanntlich neigen die Volker, die sich durch geistige 
Beweglichkeit auszeichnen, auch besonders zu Insurrektionen ; 
das gilt von den Florentinern wie von den Parisern; in der 
Schweiz war Genf, das um 1.500 die Stadt der Unzufriedenen 
hiess, gewiss der hüchstgebildete Ort des Landes; dasselbe 



* Hustotre du peuph d'Israel, II. 

LoMUBOSü, Politiücber Verbrecher. L 9 



gilt in Griechenland für die Athener, die in der Blüthezeit 
ihrer Knltur 56 berühmte Dichter, 21 Redner, 12 Historiker 
und Litteraten, 14 Philosophen und Naturforscher und 2 be- 
deutende Gesetzgeber zählten, wie Drakon und Solon, während 
Sputa fast gar keine Bevolutionen und wenige geniale Männer 
berroigebracht hat (noch Schüell nicht melir als 6;*) hier 
vpielen jedoch orographisohe Faktoren mit. 

In Italien finden wir die fortgeschrittensten Anschauungen 
vorherrschen in der Ijandschaft, wo nach d'Azeglio „die 
Menschenpflanzo schöner uud kräftiger gedeiht, als im ttbiigen 
Italien — in der Ro magna."' 

Polen. — Ein schlagendes Beispiel liefert uns Polen, 
dag in seinem ebenen Boden, seinem kalten Klima und der 
slawischen, braohycephalen Rasse, die es bewohnt, eine Menge 
antirevolutionärer Elemente vereinigt und doch zu den rebellisch- 
sten Ländern Europas gehört. Das erklärt sich auch nicht 
aus dem Wahlkünigthum, dem liberum veto und andern, sekun- 
dären, erst nach der Periode politischer Unruhe geschaflFenen 
politischen Institutionen, sondern durch die überstürzte, weit 
au^edehnte Verbreitung seiner Kultur, die theils bedingt war 
durch die geographi.sche Lage des Landes zwischen den 
Nordslawen, den Deutschen und dem byzantinischen Reich, deus 
damals im Anfang seiner Auflösung stand, theils durch eine 
Mischung zahlreicher Rassen. 

BoLESLAW der Grosse gab im Jahre 1008 durch Berufung 
des Benediktinerordens der polnischen Kultur den ersten äusse- 
ren Impuls; ihm folgte Kasimir I., der aus Lüttich zahlreiche 
französische Gelehrte mitbrachte; zu Anfang des 12. Jahr- 
hunderts standen Schulen und Bibliotheken in Polen in hoher 
Blüthe; ein Jahrhundert später fanden sich nicht nur zahl- 
reiche polnische Studenten, sondern auch Professoren polniscben 
Ursprungs auf den Universitäten Padua, Bologna und Paris; 
wir nennen unter diesen Nikolaus von Krakau, Jan Grot 
von Slupce und Pkzkclaw. Schon ein Jahrhundert vorher 
waren die Chronisten Mabtin Gallus (1110 — 1135), Mattias 

' Umhin de In liUrature grecque profane, — Paris, 1823— 2ö. 
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Oholewa, Vincent Kadlübek, Maetin PolonüB bekannt 
geworden, und als FhysUrar und Mathwimtikur war damali 
WiTBW berühmt. 

1864 erhob Urban V. die UniTsnität Krakau, die älteste 
des europäischen Nordeos, (sie war gegen 1847 g^ründet) auf 
die Höhe der übrigen fiochschnlen Europas, so dass dort Physik, 
Medinn imd die Rechte neben der Theologie gelehrt wurden; 
so kam es, dass im folgenden Jahrhnndert auf dem Konzil von 
fiaflel die polnischen Doktoren die sweite Stelle, unmittelbar 
nach denen tob Bolognn, einnahmen. Um diese Zeit zeichnete 
sieh Gbeoor von Sannok als Philosoph und Naturforscher 
aus, und gab Mattheus von Krakau seine, 1440 in Harlem 
gedruckte Ars' moriendi heraus. 

Erasmus von Rotterdam nennt in seinem Briefe an Ss* 
WBEVN BoNAR Polen das Vaterland der Gelehrten. 

Selbst die erste europäische Buchdruckerei soll 1474 in 
Krakau errichtet worden sein ; sicher treten um diese Zeit pol- 
nische Buchdrucker in ganz Europa auf: in Neapel Adam 
(1478), SAKUZF.rKi in Wien u. u. m. 

Die Regierung der beiden SifiiSMUNi) (1502 — 1(322) war 
überreich an hervorragenden Männern, darunter KoperniküS 
und der Historiker Jan Dlügosz. Der Unterricht verbreitete 
sich bis in die untersten Volksschichten ; trotz der grossen 
Privilegien des Adels stand dem Talent die glänzendste Lauf- 
bahn offen. Klemens .Tanicki, Daütiscus, Kbom£E, Hosius 
waren alle von obskurer Herkunft. 

Die nationale Geschichte fand damals ausgezeichnete Dar- 
steller in Martin Kromer, Mathias Stryjkowski, Martin 
und Joachim Bielski, Stanislaw Sarhicki, St. Orzechowski, 
MoDRZEwsKi, LüK. GoRNK Kl, St. H08ID8 Und in Klemens 
.Ianicki, der mit 20 Jahren von Clemens VII. zum Poeta 
laureatus gekrönt wurde. Dazu kamen in der Litteratur Rab- 
BULS, Andreas Krzycki (der Juveual und Cicero Polens), der 
als polnischer Theokrit bezeichnete Simon Szymonowicz, die 
drei Dichterbrüder Kucuanowskt, von denen einer, Peter, 
Tassos Jeiu.viltm übersetzte, femer Johannes Hackslreüdner, 
Jan Tüaco, Poet und Prosaist, der Grammatiker und Jurist 

9» 
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SrAmsLAW Zabobovbki, der Historiker und Mathematiker 
Bebnhabd Wapowski, Gbojecki, Hebbabt, Wabszawski, 
Obzbbski, Spieszynski, Sienntk, Sendziwoj. Das Polnische 
war damals die litterarische Sprache in Litthanen und Russ- 
land, und Polen zählte 47 Buckdruckereien. Die aus dieser 
Zeit stammenden Werke der Juristen Bf:uxHARD vou Lublin 
und Jan von Pilzno zeigen manche Beruhmo^ponkte mit den 
Ideen von Beccaria und FiLA>r,KHT ' 

Das Elend, eine Frucht der Kriege und inneren Zwistig- 
keiten, das Eindringen der Jesuiten in die Schulen, und selbst 
die Universitäten (1528) unter Sigismund III., führten zum 
Verfall, der durch die Verfolgung und Auswanderung der besten 
Elemente beschleunigt wurde. Immerhin zählt Sianczynski 
in seinem Diktionär der berühmten Männer Polens unter Sigis- 
mund noch 1149 berühmte Männer, 711 Schriftsteller und 
110 Krieger. Aber der Verfall nahm immer schneller zu, und 
unter Wladisi.aw III. wird nur noch ein Prediger (?) und ein 
Dichter, Skarbinowski, namhaft. (Fobsteb 1. c.) 

Wie in Athen und Florenz verfiel in Polen die üppige 
Genialität der Degeneration und führte es zu fortwährenden 
Aufständen. Denn die Kultur hat einen verderblichen Ein- 
fiuss, wenn sie zu hoch gesteigert, zu frühreif ist oder einer 
ungesunden Richtung zustrebt; so trug in Italien .seinerzeit 
der in den Jesuitenschulen herrschende Klassizismus, der Kultus 
der Form und der kla.ssisch-arehäologische Patriotismus viel 
dazu bei, den der Jugend eigenthümlichen revolutionären 
Sohwung und Hass gegen Priester und Fremde erschlaffen zu 
machen; und die heutige klassische Bildung, die das Moralische 
vemachlflafligt und nicht, wie die exakten, mechanischen Fächer, 
fOn Lebon Torbereitet, vermehrt die Zahl der Berufverfehler 
und steigert damit das HusTsrhältnias zwischen Bildungsstufe 
mid SubaBtenzmütoliif in dam eine stote Bedrohung des sozialen 
Friadane liegt. 

Nihilistinnen. — Nach Scrbsb* war die höhere 

* C. Forster, La Pologne, 1869. — NnsamiAyv, Oeichiohte der 
polnischen Littoratur, 1ÖÖ9. 
« Die NariBitm. 
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Bildung der Frau in Russlaud «iie dflr üxMehen, die nie dem 
Nihilinniu in die Arme trieb; wenn anfangs Ehrgeis und Bfl- 
dvngtdnDg die nwiscliOT jungen Mädchen in die von Alx- 
x&HDEB n. ihnen geöfineten Gymnasien und Universitftten 
führte, folgte sehr bald die grOsste Zahl diesem Beispiel nur, 
weil es zur Mode wurde; und die wirklich aus innerem Beruf 
arbeitenden wandten sieh den Natnrwiiweiisehaften tn und 
wurden Anarchisten. 

Hier spielt vielleieht ein ethnisches Moment mit; so zeigfe 
BouRGET, * wie der ans dem Konstrast zwischen der Wirklich- 
keit und den Trftumereien einer allzu verfeinerten Geistes^ 
biidnng entspringende Peenmismus stärker in den Slawinnen 
hervortreten muw, deren zum Iheü asiatisahes BJut eine enpeg^ 
bare Phantasie bedingt. 

So sind in Russland junge Mftdchen zwischen 15 und 18 
Jahren aus den besten Familien ins Ausland gegangen, um 
dort ihren Emanzipationsdrang und ihr Verlangen nach einer 
moderneren Kultur zu befriedigen, sich mit ähnlich erzogenen 
und herangebildeten Studenten zu vereinigen und nach einer 
Reihe von Abenteuern im Nihilismus zu enden. 

Die Babii. — Nichts ist geftlhrlicher für ein Volk, als 
eine meinen Traditionen widersprechende oder gar übereilte uüd 
überstürzte Kultur. Das zeigte sich in dem Auftreten der 
Babü unter dem EinHuss der europäisch organisirten, den Indiem 
geöfiheten englischen Schulen ; die Babü zählen zu tausenden, 
kopiren die europäische Kultur, ohne sie zu verstehen, und sind 
moralisch und intellektuell geschwftcht; die Worte, die der 
Babü weiss, drücken für ihn unverständliche Begriffe und Vor- 
stellungen aus; er steht ihnen gegenüber wie der Blinde den 
Farben; die Königin von England, ihr Premierminister und 
der Prinz von Wales sind für ihn etwas wie die indische Drei- 
einigkeit. Er hat seine eigene Sprache, seine Litteratur und 
Religion vergessen, ja seine moralischen Anschauungen ver- 
loren, ohne die Eigenschaften eines Europäers erworben zu 
haben. 



' Etudes peychotogiqueSf 1889. 
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Gegen die Europäer so kneehiad, dM8 er Schläge hin- 
nimmt, ist er despotisch und am^|aot gegen seine Landslente; 
er hat die Verwaltung Indiens in der Hand und ho£ft, auch 
die RegiMimg des Landes an sich sdehen za kOnneo; deshalb 
neigt er zu Verschwörungen und Unruhen. 

Bedeutsam ist der Kontrast zwischen ihnen und den Pandi, 
den ernsten, unterrichteten, ehrenhaften Eingeborenen, die aus 
den indischen Schulen hervorj^egangen sind. Der Vicekönig, 
der das europäische ünterrichtssystem iu Indien beförderte, 
war der schlimmste Feind Englands in Indien, denn die Babü, 
die jetzt Zeitungen und Broschüren schreiben, werden eines 
Tages das Volk zu Gunsten Russlands aufrühren.* 

lü. Presse und Litteratur. — Der Einfluss revolutio- 
närer Führer und der der Kultur finden eine mächtige Stütze 
in der Presse, die heute die öffentliche Meinung leitet und in 
unserem Jahrhundert die wichtigste Verbündete der grossen 
Agitatoren war. Durch sie bereiteten die EncyclopfidLsten den 
Sturz des ancien regime vor, und in Mably und Bhiösot findet 
das Wort „La propriöte c'est le vol** schon Vorläufer; der 
Kommunismus fand selbst am Anfang des XVIIi. Jahrhunderts 
schon seinen Vorläufer iu dem Abbe Mürelly; es ist zu einem 
Gemeinplatz geworden (und mit voller Richtigkeit, wie Taink 
nachweist), dass ihr Einfluss die Ueberstürzung der Bewegung 
von 1789 veranlasste: C est la faute a Voltaire etc. Die 
Preese ermöglichte es Lassallk und Marx, die ersten Keime 
der Arbeiter-Emanzipation auszustreuen, und sie lieferte Herzen, 
Bakünin und Tshernishewsky die WaflFen für den Kampf 
gegen den Despotismus des Zaren, wie die Popularisirung des 
Darwinismus den religiösen Aberglauben an der Wurzel ergriff. 

Wenn wir den Untersuchungen eines englischen Schrift- 
stellers glauben dürfen, ^ fände der Kampf Irlands gegen Eng- 
land in der Presse gleichfalls die reichste Nahriing. Während 
in Irland einst keine andere Lektüre populär war, als Räuber- 
nnd Hexengeschichteo, beginnt jetzt die Verbreitung einer 



* Jirnw scientifiqite, 1885. 

• The Irish l'roblem, London, 1661. — Edinburgh Rev., Jan. I6ß2, 
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Volkslitteratur aus Biographien irischer Freiheitshelden, die 
das nationale Gefühl und den Patriotismns anfachen; dazu 
kam seinerzeit die den Rassen- und Heligionshader schürende 
Darstellung der irischen Geschichte O'Ooxxklls und andere, 
weniger fesselnde, aber ähnlich wirkende historische Schilde- 
rungen von I) Ar('v, Gee, SüTiMVAN, zusnmmen mit den anti- 
englischen Gedichten des hypernationalen Dichters Trr. Davis. 
Dazu kommt die grosse Verbreitung von Knloudern, wie 
NuGOENTS Almanaeh, Tfie Ohl Moore, die immer wieder auf 
die irische Revolution hinweisen, ähnlich wie in der Lombardei 
der „Nipote del Vesta Verde"' die reTolationftren Hofinungea 
wach hielt. 

Vor allem aber wirkt die periodische Presse; nicht weniger 
als 59 von 153 irischen Zeitungen treiben revolutionäre Fio 
paganda, ohne die New -Yorker Fenier-Organe , wie Ihsh 
World zu zählen, die auf dem Lande weit verbreitet ist. Der 
Einfluss der Presse ist also durchaus nicht immer friedlich, 
und nicht immer gilt das Urtheil Qüetelets* von dem regu- 
lirenden Eintiuss der Presse, die die Konzentration der revo- 
lutionären Kräfte zu bedrohlichen Bildungen verhüten soll, 
indem sie eine Reaktion unmittelbar nach der Aktion, und oft 
ehe diese sich verbreiten könne, einleite. 

Das erhellt schon aus den zahlreichen Tfl^esblättem und 
Flugschriften, die heut in Frankreich und Deutschland unter 
den niedersten Schichten zirkuliren und den Klassenbutss schüren. 
Besonders der Anarchismus bringt eine wahre Sündtluth 
solcher Publikationen hervor, die huuiig eine verbrecherische 
Tendenz haben, wie in der periodischen Presse die Explosion, 
das Journal dcfi assasmns, was schon ihr Titel zeigt, und von 
deren Tendenz folgendes Bruchstück der „Freiheit"' eine 
Probe giebt: 

„EiTwüigt, vernichtet l Furchtbar sei die Bache l Das sei 
der Kehneim der Bebellenlieder, das der Sdhrsi, den der 



* Physique mciale, livr. V. 

* Das Citat ist nicht nach dem Original gegeben, sondern aus dem 
Italienitohen zurückfiberaetit. — K. 
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Sicherheits-Ausfichuss nach dem Siege des Proletariats erheben 
wird. In kritischen Augenblicken muss ein revolutionärer Kon> 
vent immer das Dilemma vor Augen haben: entweder die 
Köpfe möglichst vieler Feinde fallen zu lassen, oder sich auf 
den Verlust der eigenen Köpfe gefasst zu machen. Die 
"Wissenschaft liefert heut die Mittel, ruhig und im Grossen 
diese Kasse von Ungeheuern zu vernichten." 

Damit vergleiche man einen Sat^ aus dem vor einigea 
Jahren in Mantua erschieneneu Ciclone (der Orkan): 

„Diese Masse hat verstanden, dass sie den Herrn ab- 
schlachten, die stinkende Bude anbrennen, die von ihr selbst 
gebauten Paläste beziehen muss, dass sie die Geldschränke 
erbrechen, jeden Vertreter der Autorität, ob König. Minister, 
Senator, Deputirten, Staatsanwuli, Advokaten, Quästor oder 
Präfekten und ihre Schergen aufhängen muss. Diese erniedrigte 
Alusse wird nicht eher die Majorität sein, als am Tage der 
Hevolution selbst . . . 

Man kann sich unschwer die Wirkung derartiger Publi- 
kationen auf eine unwissende, ansgehongerte Masse, wie die 
italienischen Landarbeiter, ausmalen. 

11. Endemisohe and epidemische Geistesstö- 
rungen. — B« Band, das GlenialitÜ und NerrenkmnUieiten 
nicht nur in den Individnen, sondem anoh in den Völkern 
verbindet, lisit nns k priori annehmen, daas die eine Enohei- 
nung nioht ohne die andere aaftrit^ and dass die Entwioklnng, 
a]s ünaehe oder Folge der Nenrose, sich immer mit ihnen ver- 
knüpft; in meinem Bnehe „Der geniale Menseh*' ist aohon nach- 
gewiesen, dass zu Beginn der Wflnneperiode, wo die Zahl der 
GeistesstOrnngen steigt nnd die Eneguug znnimmt, andh die 
gröBste Zahl genialer Werke prodmdrt weiden, dass geniale 
IWnilien reieh an Geistesstörungen sind nnd umgekehrt Natttr* 
lieh gilt diese Besiehnng anoh für ein Volk im ganaen. 

Bhabd hat in dieser Biehtong genaue Beobaehtongen ge- 
macht; er aeigie, daas in den Vereinigten Staaten eine Nenro- 
sitit endemisdh ist, die einerseits üiaaehe der Entwieklnng jenes 
Volkes ist, andereraeits dasselbe eiregt maoht nnd es intolerant 
gegen Geitosehe nnd Gerüdie, refraktär nnd zngleieh gierig 
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nach Nervenmitteln wie Wein und Spiritiiosen macbti während 
schon kleine Quaatitäten Wein die stärksten Wirkungen zeigen. ^ 

Daher stammen die verderbliclien Folgan der Trunksucht 
in Amerika; der Wilde und der Neger berauschen sich, aber 
sie werden nicht trunksüchtig, wie das Opium sie nicht morphinm- 
süchtig macht; Neger und Indianer haben, so lange sie nicht 
eiTilisirt werden, eine unvergleichlich geringere Zahl von Geistee- 
kranken — in den Nei^England-Staaten, deren Bevölkerang 
im höchsten Maaase Gier nach Neuem and eine hohe redne* 
rische Begabung zeigt, ist die Zahl der Irren grosser, als in 
den Südstaaten, wo die Konservativen vorherrschen; unter den 
Yankees nimmt die Geistesstörung selbst epidemische Formen 
an, wie die sonderbaren Sekten der Ferfektiomsten, der Barker 
und Shaker zeigen. 

Einer von uns hat gezeigt (in: Fvnsiero e mrkorc, 1878), 
dass in Ijundfin mit hügeligem Boden die Zahl der Irren und 
epidemischen Geistesstörungen grösser ist (Verzegnis, Mabzi- 
Nos, M. Amiata), und wir haben oben gesehen, dass diese 
Bodenbeschaffenheit auch eine grössere Zahl von genialen 
und rebellischen Köpfen bedingt. 

Die Juden mit ihrem hohen Genialitäis-Index geben eine 
ganz bedeutend höhere Zahl von Geistesstörungen, und zwar gehen 
nach jACobS diese Zahlen denen der Genialität parallel. * 

Jacoly zeigte, dass die Zahl der Irren mit der Kultur 
w&ohst; in 33 Jahren stieg die Bevölkerungsziffer Frank- 
reichs um 11,» %, die Zahl der Irren im Lande um 530, 5 %, 
also siebenundvierzigmal schneller. In England kam ein Irrer 
auf je 802 Einwohner im Jahre 1844, einer auf 432 im Jahre 
1868. Diese Zunahme ist mehr eine Begleiterscheinung, eine 
Komplikation, als eine eigentliche Folge der Civilisatiou, aber 



' JITorA AiMrkan Jlevfew, Desember 1879. 

* Nach Jacobs (pompareA DMrtMm of (fte ÄbiKtg ^ Ae S^brm»t 

London, 1886^8^ haben : 

Engländer iK)50 Irre anf 1 Million Einwohner and 24 Genie« 

Schotten 3400 « , , „ , 26 „ 

die Juden iu England 3900 9 « » » > 27 „ 
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sie ist zugleich ihrerseits eine ihnr mielitigstoii, wenn aneb 
meist unbemerkt wirkenden Faktoren. 

Diese Benduuig zwischen Genialität und Neurosen (fast 
immer degenemtiven Neurosen) erklärt unseres Erachtens » 
die pandose Thatsache, dass die politisch und religiös 
ultrakonservativen Völker grosse Revolutionäre auf den ver^ 
sohiedensten Gebieten menschlicher Thfttigkeit hervorbringen; 
BO haben die Semiten, die der römischen Herrschaft mit so 
nngeheurer Zähigkeit widerstanden haben, die beiden gröesten 
religiösen Umwälzungen, mit Christus und Mohammed, hervor- 
gebracht ; heut sind sie, vielleicht infolge der Senilität der Rasse, 
politisch ganz überwiegend nltmkonsen-ativ. Auch in neuester 
Zeit haben sie nun eino grosse Zahl von Männern hervorgebracht, 
die auf den verschiedensten Gebieten nrenschlicher Thätigkeit 
wahrhait revolutionär gewirkt haben, wie Neandes» Klooxz, 
Ckemieüx, Heine, Marx, Lassalle etc. 

Auch in Italien sind aus dem Scboosse politisch und reli- 
giös so konservativer Rassen, wie der Venetiens und Toskanas, 
Neuerer in Litteratur, Wissenschaft und Religion hervorge- 
gegangen, wie Trezzo, Akdioü, Mauzolo, Fusiniehi, Car- 
DüCCi. Dagegen liaben von Natur neuerungssüchtige Völker, 
wie die Russen, die Süd-Amerikaner, keinen grossen religiösen 
oder wissenschaftlichen Reformator hervorgebracht, aber sie 
haben sich die Entdeckungen und revolutionären Ideen Anderer 
scliuell augeeignet. So blühen sozialistische Ideen in Russland, 
und die moderne italienische Straü'echtsschule hat dort ihre 
hauptsächlichsten Anhänger. 

Die so häufig von politischen Unruhen erregte Bevölkerungen 
Frankreichs, Spaniens, Süd- Amerikas dagegen zählen sehr 
wenige Schöpfer von wahren Umwälzungen in Politik und 
"Wissenschaft. 

Dieser auflallende "Widerspruch findet, wie mir scheint, 
seine Erklärung darin, dass die ältesten und somit konserva- 
tivsten Rassen zahlreicheren Fällen von Geistesstörungen aus- 
gesetzt sind, und damit der Transformation oder Substitution 
derselben, welche die Genialität darstellt, die sich nur Lei 
wenigen - Individuen offenbart, während die ganze übrige Rasse 
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unter dem Einfiuae ihm Traditionen, Grewobnbeiten und der 
Moilon EiTBohdpfimg immer melir der Stabilitttt» dem Misoneis- 
mnB soneigl. 

Dagegen haben junge, von den Sohftden der OiTilisation 
noch nicht berührte Kassen Neuenmgpen g^;8liflber noch kein 
Motiv zum Widezstande; zugleich fehlt ihnen aber das hohe 
Alter des Stamms und damit die yezaweigte Blutsverwandt' 
Schaft, der alte Adel etc., d. h. Momente, die das Auftreten 
zahlreicher nerWJaer imd damit muh Hewsm begieriger Indin- 
duen bedingen. 

Solche Faktoren begünstigen die Epidemieen von auf 
Nachahmung begründeten Psychosen, von Selbstmord, die im 
Verlauf maaoher Au&tände und wfthieiid gioeser UmwäUnmgen 
auftreten und den Gking der Emignime sicher beeinflussen, sei 
es dadurch, dass sie Parteien zum Aenssersten treiben, sei es, 
dass sie genialen Unternehmungen die Färbung des Bizarren, 
Abfiui'den und leider auch des Blutdürstigen geben. 

EsQUiROL* bemerkt, dass politische Unruhen „allen raensch- 
liehen F'ahigkeiten eine grössere Spannkraft verleihen, den Ehr- 
geiz und die Rachsucht steigern, die Geistesstörungen vermehren'' ; 
so bedingten die Unruhen von 1789 eine grosse Zahl von 
Geistesstörungen und Selbstmorden, die durch die revolutionären 
Ereignisse einen eigentbümlichen Stempel erhielten. In Frank- 
reich betonte femer Belhomme* die durch die Unruhen von 
1831, 1832 und 1848 angeregten zahlreichen Fälle psychischer 
Erkrankungen in Paris, und dasselbe koDstatirt für die Revo- 
lution von 1848 Beugeret.' 

Nach Li'NiER* haben die Ereignisse der Jahre 1870 — 71 
in Frankreich mehr oder weniger direkt in 1700 — 1800 
Fällen während des Zeitniums vom 1. Juli bis 31. Dezember 
1871 den Ausbruch von Geistesstörung herbeigeführt. Legrand 



* iHfimue d«t tommatkm» pdUüam* — Bnii, 1878. 

' La politique et Ja foHie. — Gazette des hSpitaux, avrfl et man, 1886. 

* Tnfluence des MnemenU et des commoHom foHtiqtit» mr U dtv9- 
hppetnent de la falü. Memoire. — Paris, 1849. 
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DU Saulle ^ der fireilich die starke Betheilignng Geisteskranker 
an politischen Bewegungen vor allem der individuellen Prä- 
disposition zuschreibt, giebt zu, dass die politischen Unruhen 
und bosonders bei sozialen KrLsen die Wahnvorstellnngen den 
Stempel der herrschenden Ideen und Stimmuuo;en au sieh 
trugen, und dnss gerade während der Koinmune die schwersten 
Formen der Geistesstörung, die akuten maniakalischeu und 
melancholischen Delirien, zur Beobachtung gelangt sind. 

B.AM08-M£iJA erklärt die lange Reihe schnell einander 
folgender Revolutionen in Buenos-Ayres, besonders im Jahre 
lbl6, durch eine echte Epidemie moralischer Hysterie, die sich 
bei gewissen blutigen Episoden zum Delirium steigerte, wie 
bei den Scheusslichkeiten der Comision civil de justicia 
und der Comision militar-ejecutiva, die an die Tri- 
bunale der Kommune erinnern. Besonders die Unruhen von 
1870 treten in der argentinischen Geschichte als ein Anfall 
allgemeiner verwirrter, wüthender Tobsucht auf; in dieser Zeit 
der schlimmsten Anarchie sah Buenos-Ayres in wenigen Stunden 
drei Gouverneure durch ebensoviel Revolutionen gehoben und 
gestürzt werden. Dass dieser unselige Geisteszustand der argen- 
tinischen Bevölkening wesentlich die Folge wirklicher Neurosen 
war, zeigt die damals, und besonders unter dem Diktator Rosas, 
auffallende Zunahme der Hvsterie. Unter dem Einfluss hyste- 
rischer Erregung lebte ein Theil der Bevölkerung in einer 
Mord-Manie, die, durch Alkohol gesteigert, in den Exzessen von 
Mazorca bis zum Nekrophagie anstieg, wahrend ein anderer 
Theil in einem Zustand neuropathischer moralischer Erschöpfung 
und Fetisch-Anbetung Rosas zu Füssen lag, dessen Namen zu 
Ehren sie alles roth anstrichen. Den Exzessen folgten dann 
Zustünde von Sohwftche, wie sie in mit heftiger Exaltation 
verlmndeitai IllUeii tob Geisteestönmg vorkommen, und die 
Zahl der Inen Teciahii&ehte rieh. 

Alle diese KnoikheiteB zeigen eiaea hesliinmten, duidh 
ihie ladikaleii Ideen bedingten Gfaaiektennig ; so hielt rieh im 



* Gm ttonÜM-eux d'aliiniatmi mentale cPune forme partkulUre. — 
Pirii, 1848. 
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Jahre 1848 eine Irre für die Mutter der Bepublik und berufen, 
die Ketten der politisohmi Gefuigenen zu brechen, mit ihnen 
den Despotismus niederzuweifen; eine andere, eine gute Mutter 
und ehrliche Arbeiterin, kommentirte auf den Strassen politische 
Journale und schrie in ihren WuthanfUlIen: Nieder mit der 
Religion, die wahren Priester dar Menschheit sind Bobupiebbb, 
Proudhon, Ledru-BoIiLIn ; — kun, ulle reflektiren in ihren 
KrankheitaeraeheinuBgen die EteigniMe, deren Zeugen de eben 
weren. 

f LAUBERT, dessen Romane als Kulturdenkmäler werth- 
voller sind, als viele historische Werke, schildert in der Edt<- 
cation scntinmUale einen Tag eines Aufstandes in Paris und 
die Vorgüngo in Volksversammlungen, in denen die Mattoiden 

dominiren und die Stimmen für sich gewinnen. 

Ein anderer, unverdächtiger Zeuge, Seguix, schildert^ 
die verrückten Scenen, die sich in einem Ministerium, als er 
dessen Sekretär war. abspielten: „Von 11 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends kamen Deputationen von Offizieren, um gegen die 
Generale auszusagen, Abgeordnete der Soldaten, die sich über 
die Offiziere beschwerten, und durchgefallene Kandidaten, die 
über die Wähler, gewählte, die über Proteste Beschwerde 
führten; und vor allem Erfinder. Ein sonderbarer Vertreter 
dieser Klasse verlangte von mir die Errichtung einer besonderen 
Bühne für seinen Sohn, der die Marseillaise so ausgezeichnet 
sänge, dass man dabei eine Gänsehaut bekäme." — Barron* 
spricht von den verrückten Vorstellungen, die gewisse Kommune- 
Führer hegten; so wollte RosHKii über die Leiber der Versailler 
vorrückend die Preussen zermalmen, während die Kommune- 
leitung über ein einziges zuverlässiges Bataillon verfügte. 

12. Selbstmord. — Die Selbstmorde wachsen bekannt- 
lich, zusammen mit den Geisteskrankheiten, in civilisirten 
Ländern und unter den gebildeten Klassen /u waliren Epide- 
mieeu uu, und diese Form zeigt auch manchmal der politische 
Selbstmord, wie zur Zeit der fmuzüsischeu Revolution. 



* Le Miniatere de la yucne soua la Commune, iUbfi. 
' * 6ow le Drapean rouge, 1889. 
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„Die Auf hebnng der Privilegien — schreibt Bbiebbb db 
Boismoxt/ „die Beseitigtmg der bisher geachteten Autoritäten, 
die AbschaffnDg von Missbränchen, die Verkündigung von Frei» 
heit und Gleichheit, die VolksheRecbaft, der exaltirte Pitrio* 
tismns, waren ebensoviel Flammen, die die Gemüther auf 
dem Siedeponkte hielten und die öfifentliohe Auhe weitbin 
etOren mnssten. Deshalb itt es nioht zu verwundern, dans in 
einem bis ins tiefiste Innere erregbaren Volke die Menseben doroh 
solche Momente bi» zum Selbstmord nufgurührt wurden.*' 

In den Septembertsgen von 1793 kamen in den Gel^gnissen 
sahlreiohe Selbstmorde ?or; die Gefangenen tödteten sieh mit 
Messerstichen oder rannten sieb den Kopf an der Maner mn. 
Ans diesem Anlasse verkündete FoüQurER-TiDNvmLE, dass auf 
Konvents-ßescbluss jeder Selbstmord eines Angeklagten in fiska- 
lischer Beziehung wie eine Vemrtheilung betrachtet werden 
sollte. Unter 76 Führern im Konvent kamen 3 Selbstmorde 
vor; unter 124 anderen berühmten Politikern 9 Selbstmorde.* 

Opfer und Henker, Angeklagte und "Richter, Sieger von 
heute, Besiegte von morgen wetteifert+^n im Selbstmord: der 
Geistliche Roux, von MxitAT „l'enragr" genannt, der mit einem 
anderen, nicht woniger wilden Geistlichen den König zum 
Schaffot begleitet hatte, brachte sich uiich seiner Verurtbeiiung 
durch das Revolutions-Tribunal fünf Messerstiche bei und starb 
bei der Ankunft in Bic^tre. Unter den vielen freiwilligen 
Opfern dieser furchtbaren Zeit verdienen besondere Erwähnung 
die Girondisten Valaze, BAiiMAiiorx, BrzoT, Petion, Lidon, 
Chambon und Roland. Br. dk Boismont bemerkt, dass um 
die Zeit der Krise der Revolution die allcremeine Spannung 
nachzulassen schien, die Selbstmoi-de werden selten; etwas 
Aehnliches liess sich auch bei den Revolutionen von 1830 und 
1848 beobachten; zwischen 1848 und 49 nahmen die Selbst- 
morde sogar ab, und zwar in ganz Europa, besonders in den 
Gebieten der heftigsten politischen Kämpfe, wie in Dänemark, 
Preussen, "Württemberg, Sachsen, Bayeni und Oesterreich; nur 
in Skandinavien und Belgien blieb es bei einer Zunahme. 

* Du suicide et de la foUe suicide, chap. I, p. 184 — 191. — Puit. 

* Pks Etaxoss, Sur k suiade i>oj»t*{{M« <x>iiteM{M>ra«n«, 1860. 
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Ebenso zeigt die aufsteigende Tendenz der Sell^tmord- 
ziffer in Frankreich eine Hemmung in der Zeit von 1870 — 71; 
sie nahmen 1870 um 1041, 1871 nm 708 ab, verglichen mit 
dem Durchschnitt der Jahre löG6 — tii), der 51*.»8 Fülle ergab. 
In Dänemark wirkte das Jaiir 1864, in Oesterreich 1866, in 
Deutschland 1870 — 71 in demselben Sinne.* 

Von den Führern der Kommune war ein einziger, Ran- 
viEK, Selbstmörder; das erkliirt sich vor allem durch die Selten- 
heit echter Leidenschaftsverhrecher unter den Koramnnarden, 
und das Vorwiegen von Verbrechern und Irren unter ihnen. 

Gewiss sind diese Selbstmorde nur eine der Neben- 
wirkungen der Entwicklung, sie müssen hier aber als Zeichen 
der nervösen, oft epidemisch auftretenden, Affektiou genannt 
werden, die bei Revolutionären vorkommt. 

13. Hallucinationen. — Epidemische Hallucinationen 
tpielen eine nicht unwesentliche Rolle bei vielen poH- 
tuoben und religiösen Umwälzungen, wie bei dem Suchen nach 
dem „Untore*' in Mailand, bei der Spionenhetze in Paris ; zu- 
gleieh Men, nodi sehlimmer, impulsive G^eiBteflstOrungen auf, 
wie bei dem llassaora der GeisMln imtar der Kommime imd 
dem Wftiihen gegen die heirliehiteii Kumtweike Rmikraehe 
zur eelben Zeit, wie bei der Zentörong der gröestom KviuA» 
sobilM Yon Florau diuraih die PiagnonL 

Nui sind diese Naohahmungs- Epidemien swar dnreh 
spetieUe ftnasere Bedingungen, wie Theöerong, Kriegtimglllok 
etc. b^gttnstigt^ nnd nocib meihr dnreh die eeliaamen krank- 
haften peraOnliehen Sigenfhflmliehkeiten gewiaser Apoatel, von 
denen der ante Anttoes ausging: Qire gesteigerte Kruft, ihre 
ünempfindliohkeit gegen Eilte und Wanden, ihr Flrnnkin mit 
gOttlieher Lupiration, die Gesinnung und Beredsamkeit, die in 
ihrer Ftopaganda hervortritt, liehen die Kassen naeh, denen 
die Thatsaehen der PSyohiatrie noeh ftemdar sind, ala den ge- 
bildeten Klassen. 

In meinem Bnehe ^Der geniale Menaeh" ' finden sieh aahl- 

* H. MoHSELLi, Der Seibatmord. — Leipzig, 1887. 

* Yicvto iteliauMlw Ausgabe, Cap. X; vgl. Loiaaoao, Paui ti 
aaoMMÜ, Cai». ZII. 
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nifllie Beispiele Boldier Irrsinns^Epidemien, besonders auf reli- 
giösem Gebiete; toh den arabiscben und indischen Santons bis 
zu den Beseaaenen, an die man heut noch in Italien und Spanien 
glaubt (Verzeoni), bis auf die Anabaptisten und Jansenisten 
tritt die Uebertragung der seltsamsten Irrseeins Formen durck 
Berührung deutlich hervor, womit sich manchmal grosButige 
Ideen, die dem Kulturgiad der befiülenen Bevölkenuig unan- 
gemessen sind, verbinden. 

So glaubten die Wiedertäufer in Münster, Appenzell und 
Polen leuchtende Engel und Drachen am Himmel miteinander 
kämpfen zu sehen, hörten Befehle, ihre Brüder, ihre Lieblings- 
kinder zu tödten (Mordmanie) oder eich monntolnng allpr Speisen 
zu enthalten, oder Heere durch Blick uud Hauch [inxuhulteu ; 
einen imalogeu L'rspruug liatten, in etwas spiiterer Zeit, die 
Sekten der Kah inisten und Jansenisteu, die zu so viel Blut- 
veigiessen Anlass gaben. 

Eine genaue Betrachtung zeigt, dass besonders litterariscbe 
und religiöse Umwälzungen von epidemischen Delirien begleitet 
oder eingeleitet waren. Die Zeit der eigentlichen deutschen 
Renaissance (1749 — 1832) ist bekanntlich anfangs mit zwei 
halbverrückten Bewegungen verbunden, der mit Recht so- 
genannten Sturm- und Drangperiode und der ihr vorauf- 
gehenden Fetisch- Vei eil rung für Klopstock, die sich in der 
von eiueni \ prriickteii Hass gegen Wieland erfüllten Gesell- 
schaft des Hainbundes inanilestirte. 

Die grosse christliche Umwälzung hatte als Vorläufer und 
Be^'leiter eine wahre psychische Epidemie, in Gestalt einer 
religiiiseu Manie; dahin gehörte die Stikte Judas des Gauloniten. 
die des Q^euda {im Jahre 44), der den Jordan trockenen Fusses 
überschreiten lassen wollte (eine auf Befreiung deutende Form 
der Taufe); wenige Jahre darauf wurde Sainaria durch die 
Behauptung eines Predigers aufgerührt: er wüsste auf Grund 
einer Offenbarung, wo Moses gewisse heilige Kultusgeräth- 
schaften verborgen hätte. \ om Jahre 45 an herrschte iu 
Jerusalem eine eiü:enthümliche Erresjung, iu der Menschen unter 
der Menge auf den Strassen umherliefen und Begegnende nioder- 
stiessen, die angeblich gegen das Gesetz gefehlt hatten (Renan). 
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tDes rtveriee analogues k oellet de Thtudas se renouve* 
laient de toutes parts. Des personnagvs, te präiandant inspup^ 
Boulevaient le peuple et rentndnaient vno eux au d^sert, sous 
pretexte de Ini £ure voir, par des signes manifestes, qne Diea 
allait le däliTTsr. L'autontö lomaine exterminait par milliers 
les dapes de eee agitaisiin. Un jiiif d'J^ypte qui vint k 
Jerusalem, ren Fan 66, ent l'art, par ses preetigee, d'attiier 
apite Ini trente mille personnes, entie leeqneUee qnatie mille 
sicauee. Du däaert il voulut les mener sur la montigne des 
Oliviers, ponr Toir de lä, disait-il, tomber k aa eeale paxole 
lee mniailles de Jerusalem. Felix, qui ötait alors proeunieiir, 
mardha oontre loi et dissipa sa bände. L'£pyptien se sanva, 
et ne pamt plus depuis* Mais comme dans un corps malsain 
les maux se suc<!^ent les uns aux autres, on vit bientöt apr^s 
diverses troupes möl6es de magiciens et de voleura, qui por- 
taient ouvorteraent le peuple k se rövoltf r contre les Romains, 
menarunt de mort ceux qui continueraient k leur obeir. Sous 
ce pretexte ils tuaient les riches, pillaient leurs biens, brülaient 
les villages, et remplissaient toute la Judee des marqu^ de 
leur furear. Une effroyable guerre s'annon^ait. Un ^prit de 
vertige rüguait partout et maintenait les imaginaüons dauB un 
^tat voisin de la folie. « * 

Aehnliche Nebenerscheinungen traten vor und mit der 
nihilistischen Bewegung in Russland auf. Zu Hunderten, ja 
Tau.senden haben sich religiöse und politische Sektirer, nicht 
selten geistig abnorme Menschen, in den letzten 50 Jahren in 
Russland verbreitet ; Tsakni berechnet sie auf nicht weniger 
als 13 Millionen [La Russie sectaire). Darunter giebt es „Sol- 
daten Christi'*, Vagabunden, die sich nirgends dauernd nieder- 
lassen wollen, und Christen, die einen Gott in sich zu tragen 
glauben, Asketen, die Stillschweigen gelobt haben und sich 
lieber martern lassen, als dass sie sprächen, die Niemoliaki, 
die den Priester zurückweisen, die „Leugner", die alles negiren, 
die Stundisten, die absolutem Kommunismus huldigen und 
Kräftigimg des Körpers zur Rettung der Seele erstreben, die 



« Bkna», Les Apött-M, p. 265—266. — Paris, 1866. 
LoHBBOSO, Politischer Verbreober. I. 10- 
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ekstatiscben Obloputy, G^eietenranhrvr, die gsamimuaxm Bmtt 
haben und jeden Handel, jed« andere als die Feldaxbeii fu- 
wer&n, ^ Skopzen, die noh kastriien ete. Han konnte fint 
mit d«L Worten BnuHS sagen, daaa das Landvolk groeee £hs 
ognine erwartet, nor nimmt die Agitation die Fonn leligiOaer 
Thesen an. üeberall anf dem Lande — aohxeiht PavoASiir 
— kann man bemerken, dass in der Kasse eine dampfe, nn* 
klare, aber besfftndige Bewegung henseht 

nEsnatiaoher Aberglaube* — sohieibt Lb Bon (l c.) — .niid 
Illusionen gehörten zu den miehtigstsn Fsktoien der Entwick- 
lung; wohl sind das Hirngespinste^ aber sie haben eine All- 
gewslt, der die Hensohheit nieht widerstehen kann; eine 
Blnsion Uess die Pyramiden emporwaehsen und berOlkerle 
Egypten mit Stmnkolossen, eine Ülnsion lie« im Ifittelaltsr 
unsere mAohtigen Kathedralen emporwaehsen. Nioht anf dem 
Wege zur Wahrheit, sondern im GMblge des Irrthnms hat die 
HeDSchheit die grdeste Elraft entfaltet; sie hat ihre ohimUriadien 
Ziele nioht erreicht, aber im Soeben naeh ihnen Wahriieiten 
gefanden, naoh denen sie am wenigsten soohte, wie Eolüxbüs^ 
der Lidien snofate und Amerika £uid.* 

14. Epidemische Eriminalitfti — Zur epidemischen 
yerbreitnng von Ptaydhosen nnd Neurosen gesellen reh Ter* 
brebherisohe Instinkte, die mit jenen so viel Bertthroogsponkte 
haben, nnd die wir sehcm mit ihnen anflamshen nnd besonden 
bei AnfstSnden die Oberhand gewinnen sahen. 

«Der II ordtrieb* (sdhieibt Audkai^), „der im Kinde schon 
sich regt und im Erwachsenen oft ricsenstaik wird, kann unter 
dem Einflnss politischer und religiöser Leidenschaften epi- 
demisch werden." 

Die Zeugen der Metzeleien von 1792 versichern, dass am 
dritten Tage die WOrgerbanden zügellos über alle herfielen.^ 

Der blosse Anblick des Bluts erregt den Gedanken, selbst 
mdir SU Tergiessen (Barbastb). Der Mordtrieb gleicht einem 
Feiler, das ein Funke anfacht ; wenn die Err^ung nur einen 
aus der Menge eigreifk» worden die flbrigen mit e rgri l fa n , wie dordi 



AvBKt, JA coNlopMfi dte mmrtn, 1668b 
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m Kontagiimi. Diese Veiemi^g iMterogener meBaehlieiiBr 
Kmuiden (adueibt ein SohiUenr der Strikes) wixd dnioh des 
Kitt gemeinaainen HandeliiH sa einer mirammflnhlngflndflii Mingo 
▼erbnnden; eine snftlUge AnaammfaiBg bloeeer Neogieriger 
wird doroh einen Bedner geteelt, deasen Worte ne kenm 
liDrt» nnd nimmt an Handlangen tiieil, die nun ihr ▼oraoUAgt, 
ebne an wiflMD, wanun (Flaübbst). Maneber, der mit den 
besten Abaiehtan in den blutigen Strudel hineinkam (sagt 
Taimb, Les wigmei de h JVonee emU. I. p. 39), yerwandelta 
aieh, dvroli die lerolvtionlie Inapinition erregt^ in einen Be- 
kenner der Beligion dee Mordea. So nahm ein gewiaaer Gbuk- 
PDIB, den aeine Sektion inr Bettang von awei Ge&ngenen 
anaaandte, einen Fiats neben MahiLabp im BeTolationa>Tribanal 
ein nnd blieb 68 Standen Beiaitser der onanfhOrlioben Yer- 
nrtbeilongen. 

Maxtmk Caxp aohreibt {Lea eotwMons ie Beaie, 
1881): »Die Menge metaelie wahrend der Eommone gana 
nnbewoaat, aie hat daa BedHrfiuaa, Opler an haben. Sie 
aohlaohtet Fzennde gerade ao hin wie Feinde^ oder mit Denen, 
die sie ftkr Feinde hält, nnd wartet nicht erati ob einer aieh 
answeisen kann. Wahrend der Fflailinmg der Qetsseln warf 
ein Kipmanaide daa Gewehr hin, eigrüf ontsr dem Bei&U- 
klataehen der Volksmeoge einen der Geiatliohen naoh dem 
anderen und warf sie Uber die Haaer» an der die Bxekntion 
Blattfinden sollte. Der letste dieser GeistUehen wehrte sich 
und stOnte im Bingen mit seinem Angrai&r an Boden; die 
Zoaehaner worden angeduldig, gaben Feoer nnd ersehoaaen 
ihren Genoasen mit dem Gebtliohen susammen.'* 

Wie schon in meinem Buohe Aber den „Verbrecher" (Kap. 
XIV) angedeutet wnide, schlummern die Keime des Diebsti^, 
des Mordes, der sezneUen Verbrechen in embryonaler Form in 
jedem Individuum, so lange es isolirt lebt, besonders wenn 
der hemmende Einfiuss der Erziehung einwirkt» am in der 
Berührnng mit anderen plötzlich riesengross anzuwachsen ; di es e 
Keime Tem-nndeln aieh in giftige Stoffe bei der Bertthrang 
mit aufgeregten Massen. 

Der Verbieoher ist infolge aeiner krankhaften, impulttTen 

10* 
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Nainr und duieh aeiniii Hass gegen die Inaiihitioneii, ron 
denen er Hemmung oder Nachtheile er&hrt, ein bestBndiger 
politischer Bebell, dessen latente Impulse sieh in einem Aaf< 
ittnde doppelt befriedigen können, wobei er noch die Znstim- 
srang eines grossen Publikums findet. Er ist von Natnr und 
ans XatSTSSse anti-misoneistisoh ; er hasst die bestehende Ord- 
nung, da er nur dnzoh die gerade bestehenden Zustände, nicht 
dnrok eine natürliche Nothwendigkeit gezügelt nnd gestraft 
sn werden glaubt ; dazu kommt seine durch eine höhere Impul- 
f^ivität bedingte stete Schlagforfcigkeit» seine Bereitschaft, jeder 
Jb'abne zu folgen, unter der er seinen Begierden freien Lauf 
lassen zu können glaubt. 

Sobon griechische Philosophen haben auf diese Erscheinung 
hingewiesen; Sokbates schrieb: Revolutionen stammten daher» 
daas auf der Erde nichts von Daner ist, nnd dass in gewissen 
Perioden (die er, wie neuerdings Ferrabi, durch eigenthüm- 
liche geometrische Formeln bestimmen wollte) lasterhafte und 
radikal unverbesserliche Menschen auftreten. Aristoteles, 
der diese Vorstellungen wiedergiebt, bemerkt: „Das ist wahr, 
denn es giebt von Natur gegen Erziehung und Tugend unem- 
pfängliche Menschen; aber warum tritt eine UmwftUung bei 
ganz vollendnten Zustanden auf?" 

Unter den Anarchisten der Londoner Unruhen von 1888 
fiel einem Augenzeugen die grosse Zahl von Tättowirten auf, 
— und das heisst so viel wie von Verbrechern. „Sie haben 
Herzen, Todtenköpfe, gekreuzte Knochen auf dem Handrücken, 
Anker, die bis unter die schmutzigen Hemdämip»! reichen, oder 
feine, netzförmige Zeichnungen, die ihnen grosse Quälereien 
gemacht haben müssen. Manche haben ihr Märtj-rerthum 
selbst in Veraierungen des Gesichts gezeigt. Auf der Stirn 
eines jungen Mannes sah ich eine Tättowirung in Form eiues 
Lorbeerkranzes, auf der eines andern die Inschrift: „I love you." 

Unter 50 politisch Verurtheilten , (schreibt Gauthieb, 
Äreh. cTanthropol. crtmin., 1888) mitten aus der Masse, wenn 
nicht der Cröme der grossstädtischen Arbeiterbevölkerung 
(Lyon) herausgegriffen, kann man stets ein halbes Dutzend 
finden, die sich im Ge&ngniss in ihrem Element fühlen und 



Digitized by Google 



Vi«rtet JUpitel. fiacae. — QenuUitit eto, innerkalb einer Bevölkerung. 149 

die Gesellschaft gemeiner Verbrecher aufsuchen, von deuen sie, 
kraft einer merkwürdigen Prädestination, Sprache, Gewohn- 
heiten, Moden, selbst eine negative Ethik annehmen, deren 
Brutalität, Bösartigkeit, Geriebenheit, Diebssinu und wider- 
natilrliche Gelüste sie adoptiren. Ich meine, wohlverstanden, 
nicht Die, die schon früher einmal verurtheilt waren und sich 
im Geftngniss auf vertrautem Terrain fühlen. 

Die Geschichte hat übrigens zahlreiche Beispiele der Ver- 
schmelzung von Kriminalität und liebellenthum, in denen bald 
die politische Leidenschaft, bald der verbrecherische Instinkt 
vorwiegt. 

Während PompejüS alle Ehrenmänner — (Jato, Brutus, 
CiCEKo, iluf seiner Seite hat, zählt Caesar nur äijuivoke Ele- 
luentti zu seinen Anhängern — den Lüstling und Trunkenbold 
Antonius, den Baukerotteur Curio, den Narren Clklius, 
DoLABELLA, der seine Frau zu Tode quält und auf Schuldea- 
streichung spekulirt, und vor allem Catilina und GliAüdius. 

In der neapolitanischen Revolution wurden die dem 
Brigautaggio und Diebsweeen am meisten ergebenen GMnete 
wie laerma, Melfi imd Longano, Centran dir IwiiilKniiaelieE 
Batktiini und des Anliangs des KiurdifMili Buwo;* in Ghmdieii- 
land warai die in fiiedliehen Zeiten dw Blnberluadwirk 
betreilmidien Klwftett wilmnd dee ReiheitAamplM die kiilfci^ 
flten Kftmpfer ihrm Yaterlandee. 

In Italien Minftm neh 1860 der Fiipst und die Boor- 
bonen des Biigentaggio g^gen die nationale Fwtei nnd ihre 
Trappen; mit Gabzbauh erliob sieh in Sisilien die Uaffia» wie 
in Neapel die Oamona mit den Liberalen nuammenwidcte 
und Ton diioer Verbindung durch Aufteilung Terbreeheriaeher 
Banden, OeflEaen der GMngniaM und Auaflbung grauaamer 
Bacheakte Gebrauch machte (Toiousi-Obüdbli). 

DasB dieaer bedauerliche ISnfluaB der Oanunra in Neapel 
noch nicht gans eiloadhcn iatp aeigen die wihrend der neneeten 
parlamentariachen Kflmple an^setanchten dflatem G«rtlchte, 
die 7oigSnge in der Terwaltung dieaer Stadt; aie iat noch 
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beste tetiy, 0^« 4a8s'eine Hof&nmg aii£ bmere Znitliid» 
siflk iiigte. 

Ton moff&a FtiSkai «t gmh en lan« mm Imi politiiolMD 
BtwegoDgien immer an em HiiMinspielsii der Eriminalittt denken, 
die iiflli nur aelten verieognet nnd lieli in Oner mdnin G«> 
atelt aeigt, sobald die sie vaideekende poUtiMhe Leidenaolmft 
naehlflaBt Uebrigens ist ea aeihwar, den Punkt sa beetimniMi, 
wo der geborene Yerbreeher anfhOrt, poUtiaeker GMegeuheii»- 
Verbreeker sn aein, und aeine krimindle Natur denttiBk aaigt; 
leiae Nuaaeen konnten kier irre fokm, wenn die anÜuopolo* 
gisohe BeuzCbeilung hier niekt die Bestimmung eileiokterte. 

Vetbrebker treten gana beeondera in den Anfangastadien 
von BevolutUmen und Aufttlnden kervor, da gerade dann die 
anormabten, krankkaftesten Natursn die Sokwaoken und 
Sekwankenden bestimmen und in ihnen durok epidemische Nach- 
ahmung Gtfidgwkaft au allen Auasekrntongen finden. 

Obihit' aeigt tqd den aufettndiaehen Bewegungen tou 
1848, wie die politiaoke Lsidenaekaft aUmdkUok bei gewisNu 
VorUtafsm dee keutigen Anarebiamua an offsnent yetbreeker- 
tkum degenerirte, a. B. bei den Ankingem OovnHSAua, der 
in Uebertreibung kommuniatiseber GrundaBtae aekUessUek den 
Diebalakl au einem politiaoken Frinaip madite; aie plOndeiten 
die Lager der Eaullente, die naek ikrer AuflaaBung ikra Kunden 
auiphlndffirten; damit nikmen aie aiek nur daa wieder, was 
ihnen aelbat geatoklen wlre, und aokflien Unau£riedene, die 
iknen in einer Bevolntion folgen würden. Daneben gaben sie 
anek geAdaokte Banknoten aus; aie wurden deekalb niekt nur 
▼on tei wirklicken Bepublikanern abgewekrt, sondern 1847 
von den Assisen au entehrenden Strafen yerortheilt. Die 
Cüompi in Florenz traf auch die Sobald an zahlreichen Brand- 
Stiftungen und TödtuQgen, darunter die an der Ermordung des 
Sbb Nüto. (Perrkns.) 

In Englaad nakm zur Zeit der Unzufriedenheit mit der 
Begiemng Cromwells die Zahl der Räuber in der Nachbar- 
sokaft der Stidte au, die ikrem Gewerbe einen politiseken 



^ Im cem^kaitmn, 1816-4(1. 
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Mantel umhiDgen, und die Ueberfallenen nach der Antwort 
auf die Frage, ob sie der Republik den Treueeid geleistet 
hätten oder nicht, verschieden behandelten ; schliesslich mussten 
gegen die Banden, die sie bildeten, Truppen gesandt werden, 
die nicht immer Erfolg hatten.^ 

Auch die Vorboten der französischen Revolution zeigten 
sich in dem Auftauchen von Vagabunden-, Räuber- und Mörder- 
banden. Mebcier berechnet die Menge Derer, die sich um 
Paris sammelten, um allmählich in die Stadt einzudringen und 
bei Beginn der Schreckensherrschaft die Massen-£xekutionen 
zu übernehmen, wie später die Fusilladen von Toulon und die 
Morde in Nantes, auf eine wahre Armee, 10 000, während die 
revolutionären Komitees und das Heer, nach einem Ausdruck 
Meissnebs ' „wahre Verbrechergesellschaften waren mit einer 
auf Mord, Plünderung und Raub jeder Art abzielenden Organi- 
sation." „1790 kamen 490, 1791 etwa 1200 Verbrecher in 
die Conciergerie; damals wurde der Diebstahl „ä l'am^ri- 
oaine" erfunden ; die Diebe schrieen, wenn sie festgenommen 
wurden „Nieder mit den Aristokraten sie verhöhnten die 
Richter, wenn sie verurtheilt wurden; verurtheilte Diebinnen 
masturbiren sich am Pranger."' 

Aehnliche Vorgänge waren während des Pariser Kommune- 
Aufstandes häufig. Wenn in dieser in ihren patriotischen 
Hoffnungen getäuschten, durch erfolglose Kämpfe, Hunger und 
Alkoholismus erschöpften Bevölkerung sich Jemand erhob, so 
war es — von seltenen Ausnahmen abgesehen — ein De- 
klassirter, ein Verbrecher, ein Aikoholist oder ein Irrer, die 
kraft ihres abnormen Zustandes sich noch einmal erregen 
konnten; das zeigen die an wehrlosen Gefangenen verübten 
Scheusslichkeiten, die neu erfundenen Todesarten, wie die: einen 
Verurtheilten zu erschiessen, während er auf eine Mauer stieg, 
die zwecklose Abgabe mehrerer Schüsse auf einen Menschen ; — 



' OüizoT, Discours aitr Ihütoire de la Revolution eFÄngkterre. — 
PariB, 1860. 

' Taive, Landen rigime et la revolution, 1. 1, III. — Paris, 1885. 
' GoNCOüBT, Histoire de la Soc. Frang. etc., p. 250. — 1854. 
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10 fiiad man ba KOrper mm En^tum&ami 68 Kngvln;* der 
P^tor Bbnot mr dineh 62 BajonettetaMe aiebtimlnh durak- 
löoh«rt 

Diese Teitreeh eri iphe n KTwanne harten anoh nacik der blu- 
tigen Unierdrllekiuig dnieb die Kiieg^geridiie nieht auf; in 
Finis selbst leigtsn sie sioh wieder während der Anaibhisten- 
ünmhan tou 1888, in denen sieh nster 38 YeA aft eten 13 
wegen Diebetahb Yorbsetnifte fimden; dieselben B fe sflheinnngen 
haben sieh jOngst in Belgien wiederholt wlhiead des Anf- 
atandes der Glasarbeiter; unter 67 damala wegen ZeEstOraqg 
nnd Plflndenmg Verhaftelen &nden sieh 22, die wqgen Dieb- 
stahls nnd Gewaltthaten gegen die Person ashn-, sw<d£- bis 
Tierzehnmal vorbestraft waren. 

Indessen brauchen wir zum Beweise dieses Zusammeu- 
bangs nicht weitere Zahlen aufzufiihren. Wir sehen überall 
in Italien Männer, die voll Fortschrittsdrang schnell nene Ideen 
(auch die der neuen Strafrechtsohnle) aufnehmen, nnd im 
öffentlichen Leben sich viel weniger vo rwurfsir ei zeigen, als die 
Klerikalen, die meist beschränkt, aber von makelloser &tÜioh« 
keit sind: in jeder Stadt Italiens stösst man auf einen 
Volkamann yon gewandter Hede und vulgärem Sarkasmus, wie 
sein Glewissen vulgär und stumpf ist, der das öffentliche Ver- 
trauen schrankenlos lenkt und missbraucht, so dass auch in 
Italien bald der «politieian* gleiohbedentend sein wird mit 
Intrigant. 

15. Entwicklung. — Die Geschichte lehrt, daas aneh 

die kräftigste Entwicklung sich nicht ohne Mitwirkung ver- 
brecherischer Elemente vollzieht ; einer von uns hat in seinem 
Buche über den Verbrecher gezeigt, dass die Gerechtigkeit und 
Sittlichkeit durch das Verbrechen in die Welt gebracht worden 
ist. „Der Betrug" — schreibt Renan- — „hat die BnitulitÄt 
der werdenden Menschheit besiegt ; die Familie ist durch grau- 
same Maassr^geln begrandet worden, auf tausenden gesteinigter 



' Man vergleiche das Verfahren des Lyncbgeriebti gsgeafiber den 

italienischen Gefangenen in New-Orleans, Man 1891. K. 
* Hittout du peupie <f i«rae/, 1. 1, p. fi. 
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Frauen ruht die eheliche Treue.** .,Die Ordnung ist von Ilüubeiu 
geschaffen worden, die sich in Gensdarmen verwandelt haben." 
— In meinem Buche jj^^r geniale Mensch" ist die häufige 
Kriminalität des G^niee Dachgewieseu. 

Saoht man in dieser BeBNhviig naeli dem Unterschiede 
zwisdien Bevdafioii und B«ToHe» so efgieibt sieh, dass die 
Urheber dieser andi stets di« ne begleitenden Teitoelien 
begehen, «Üiniid bei jenen die begleitenden Vearbreehen niekt 
▼on den An]ilingein, sondera den Oegnem des Foitseiintte 
begangen werden, deren Opfer die Minner der Berolntion 
Verden; diese aehreiten enfc naeh viedeKludten Niededagen 
daan, dnreh ▼erbreche ri sche Msssi^geln an reagiren. Die 
dnieh Christas nnd Luthbb begonnenen TJmwIlzaDgen, die 
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Diagramm XTV 
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Nofditeliens ziUen nur unter ihren Anhftngem Opfer, und das 
gilt nun Theil aneh ftür die Nüuliaten und die noxdamenka* 
nkelieii IMbiitddbiipiHr.- Di« fmoMOdaA» Bmlnlioii tond 
die liriKanMdhflP Veepem aind dnnk YartifadifliL beflaakt 
wofdsn, aber sie enflüdien Wels Eknaiito dar Bsfvolte, und 
hlofig folgten in ihnm Yarknf Yartwaohan auf IGa^grifii dsr 
Gegenpartei 

16. Kriminal-Statistik. — Alis diese Yeiliiltniase 
werden dmeli dia moderne Stssfiisfik erlintert» die filr die 
Berfdntion eine BeweguDg anfareut» walelie dar der Yeigdien 
gegen die Penon imd dsr Anfrnbrbewegung, besogen auf geo- 
graphisolia und meteorologisolie Yerbiltnisss» paiaUeL geht. 

Die Diagnmme Xm nnd XIY(a. t. 6L) steUm ÜBr die vw- 
sohiedenen ftansasjaehen Departements dieZaU derBesehnldigten 
nnd Angeklagton dem ZaUanveiiiSltnisB swisohen Bepoblikanem 
nnd Hooaiebiateii g^ganliber; es eigiebi sieh damns» dass die 
Zahlen der Kriminal-Statistik bei Toriiensehendsm Bepobfikanis- 
mns ihr Mazimimi eneiehen. Wahrend nnter den Departements 
mit hoher Kriminalitüt der Antheil der zepnblikaniiohen De- 
partements mit stoigendsr Kriminalität wflehst» finden sieh die 
hödhston Kriminalittttsnfcn nnr nooh in rspnblikaniseben 
Departements. 

Yen den 61 zepnblikanisohen Gkmveioements heben 19 
eine die IfittebnU ftr Frankreieh flbentsagende Kriminalität, 
▼on den 34 monarehistisehen nnr 9. 

Neneie üntersoohnngen (die wir im 8. Bsnde des «Yer- 

breohers" publiziren werden) zeigen, dass der Mord in in* 
dustriellen Ländern häufiger auftritt, und zwar in der lignrisdien, 
belgieohen nnd gallischen Basse, die das Maximum der Bnt- 
wicklung zeigen und wo der allgemeine Unterricht und rspn- 
blikanisohe Anschauungen am weitesten verbreitet sind. 

Somit wttehat die Kriminalität, wie die Gknialitft^ in den 
grossen Centren und den Indnstriebeairkeu, und zwar toh Jahr 
an Jahr, — gerade wie die Kultor und Entwicklung — und 
gewinnt dadurch neue Formen, neue Elemente, wie z. B. die 
Betheiligung des weiblichen Geschleohts, das bei unciyilisirten 
Nationen ihr gana fremd ist, oder es zu sein scheint. 
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Appendix zu Kapitel IV« 



Disgramm I. 

EiBtiieilaBg der Departements in Groppen nach der Orographie 
ni bmIi im ToriMmckaB^ea poUtiackaa Prlwdpien. 
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Diagramm V. 
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Diftgramm VL 

Eintheiiiing der l>epArteiiieat6 la biroppeu nAeh den Tortaernchental 
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Diagramm VII. 

SlaflMllnf itr ]topart«ment8 ia Gnippen nach iMi fieidalttlWBta 
mmi im T«i^Mmelieata Biwwii 

ewIiWUilMiM Bfllgiieli OaUiNli Bnteniieh ÜMiiMli Cimbriidh Idgonaeh 

IR <M DtHTta«- Zahld.Dep. Zahld.Dvp. SaUCDap. Zilild.O«p. Z«lld.D«p. 8«UA.D«^ 

Unter 25 auf 10000 . .. — 2 — S S — 

SwlMli.2ä u. MaaflOOOO 1 11 — 4 • 1 
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Unter 25 auf 
10000 



Ober 



OitM-do- 

Nord 
Horbihan 
Charente 



Klasaiflkation der Departemeuti» nach dem lienialltätsindex 
waA 4m w riiTnwfc— toi 

Zwiscli.n Zwischen 
60 u. 7ö auf 7 ' u 100 nwf 

loooe looüo 

Belgisch 

Romme 
Aisni' 
ArUennc« 
Anke 



Zwilchen 
25 u. 60 auf 
10000 



Nord 



Lotr«-et- 
Chov 
Indra 

Allier 

Slbrn 

Dordogn» 

Ix>t 

Tarn 

Loire 

Haule-Lolre 

Loii're 

Ardtebe 



BasM«- 
PyxdntfM 

Ger» 
Haat«a- 



OUe 

Pa«-de- 

Calaia 
Ifeuse 
Voagea 



Zwiachen 
100iLl50auf 
lAOOO 



Seine-Infiir. 

Manu» 

Haute- 



Zwischen 
ISO 11.200 auf 
10000 



Ueber 200 
Wtf 10000 



Mourtfae-et- Doub« 



Loint 
Jan 



Gallisch 

Eure 8eine-et- 
Sadoe-et-I^oire Man« 
Haute- Vienne Yoaae 
Lot-et- AIn 

Garonae Mn 
Correse 
Tam-et- 

Garonne 
Puv-de-DOnM 
Diima 



Bateniicli 

Iberisch 
OlroaAs Ibuita» 



Mae 



Cinbriseh 



Loire-Ulf i^r, 

Mayenne 

Barth« 

Vendee 

Deux-!**\Te» 

Vieane 



Pyr^nö«»- 
Orisatalsa 



La Manche 

Ome 

Maine-«t- 

I^rfiiro 
Cbareate-Inf. 



Ille-ct-VlIaino 
ln<lre-et-Loire 
Eure-Pi- 
Loire 



Ligurisch 

Aaie Bau44- Gard 

Aipas Yar 



Hi^rault 
Vaaolasa 



Boachea-da« 



L.iLjiii^uu by Google 



Viert« KapiteL BaiM. — OeniaUtitt etc. ianerluab eiiwr fieTSUMrofif . 161 



Diagramm Vlll. 

Eintheilanf der Departements nach ihrer Berinkemiigsdichte (aaf 
4en i^nadnt-Kllometer) nnd nach den TorhemeheadeB palitiaehea 

Prlnslplen. 
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Diagiamm IX. 

Elalkeiinngr der Departements nach threm OenlalltlttlBdML 
lud der BeTSlkerniigsdlchte pro Kilometer. 
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40 — 60 Einwohner pro 


Kilometer 


Vend^e 


Moua« 


Indre-et- 


Ix>irct 


Deax-8bviw 


Uaate-Saöne 


Loire 


Mamo 


Vienne 


Baote- 


Eurt'-«*»- 


.Iura 


Allier 


Vlenne 


I/Oire 


Haute- 


Kitrre 


Loi-et- 


ArJcnnc« 


Maiaa 


fiasRct- 


Oaronnc 




Var 


Pvn^ni'ee 
Dordogme 


Corri'H" 


Maraa 




Aveyron 


Yonne 




(iers 


Aude 


Aub« 




Haatca* 


Dröme 


Ain 





Doab« 



IM 
Cantal 
Pyr«?ni'c«- 

Oriental. 
Haate>Loir« 



60-80 

Orne 
Maine-« t- 
Loire 



Alna 
Oifoade 



pro 



Qaid 



OiM 



Loire 



Ttea-at- 



80—100 Einwohner pro Kilometer 
Loba-Inftr. Finlsttoe nie-et- CalTadoa 
La Ma^fltf Vilainc 
Somine 

Heber 100 EiDwohiier pro Kilometer 

Iford üaa-dc- Beine- 

Loir« Calais lafdrieoj« 



Booebet-da* 
Bktoa 
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Diagramm X. 




Art dM Mfwl«|MdM Mmareiiiiliaeii RtpufeHkaatach 

ErM«r«szw«lfW Zakl der Dtfteet, Zahl der Depait. 

Aek«rbaii » IT 

lüdaitrie 1 U 

Adurban oMl laduKito 8 It 



SlirtlMttnf te 



Art 4m 



eher 
Tarn 

Pyr<;n^««-OlteBttlM 

Finlsttoe 

Haatfl-8a6ne 

HAute-Vienne 

Ande 

Illp-et-Vil»lne 
Indre-et-IjOlre 

jLuro-Pt-Loire 
Yonne 

BaMCB-Alpea 

Calvados 

Lolrel 

Vaacluie 

G4te-d'Or 



Ra^vbilfeaBlttl 

Nl^vre 

Haute-Loirc 

Kii re 
Meusf 

äaöne-et-LfOlre 
Pn: 



Dfta» 



Ain 

Srinc-lnförieure 
.1 ura 

Uaute-Mane 

Oard 

Var 



ladwtria 



Crense 

Arrifege 

Allier 

Loir« 

Corr«M 

Ardennea 

Seine-et-Marne 

Aube 

Marne 

8eine-et-(>ise 
Mearthf-et-MoacUe 

Douba 
BMne 

Bonebes-dB-BhOo« 



Lande« 

Cantal 

Cötea-du-Kord 

Morbihan 

Lolre>lBMii«im 

MayenM 

garthe 

Vend^ 

Vianne 

iBdre 

Wawfifl Pjrto^es 

IlanteH PvT^D<ea 
Ix>t 

La Manche 
Ome 

Haute-Savoie 
Chan'ntf-Inrtrlein« 
Lot-ct-Garonna 
Tam-ct-OarOB»e 
IIaut*-8-Alpaa 
Soinine 
Girondc 
Haute-Gar 
Savoia 



Nord 

Charente 

Deux-Bfema 

Losere 

Ard^che 

MalDe-et-Loira 

Paa-4a>Calala 

(Hia 



11» 
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Diagramm XL 



•tofliwitirtn WItsm« liU i«r Oepatt 

Zwischen 80 und 60</o B 

6 

U 

U 

S 



m 


M 


t> 


»ff 


m 


60 


1« 


70, 


m 


70 


ff 


80« 


m 


W 


II 


w. 


» 


w 


ff 





1 

10 
10 

s 
t 



KlaaslflkatlOB der Bepartoments in Gruppen wie oIm». 



Zwbebflo ZwlMheii Zwltehen ZwlMheo Zwtoohea 
*0 «ad SOiHI» 60 und tO*h 60 and 70^ 70 und 90% 80 and 90*h 80 ud 9»^ 

Rtpifellhaaloeli 



PyiÄMoi- AlUer 

Orient. CrooM 
Ober Tarn 
Haute- Vlflone Aade 
Corrtee 



viaue 
GkwMit» 



T»ra-et- 



BdfMlt 

Gwrd 

Vaadu« Loire 
Yw Ain 
me-al-TlUine I««ro 
Loire ei eher Ddkne 
Lohet 
SnAne<«t- Eni« 

Loire Bure-«l4U»lfe 
Per<ds>IMaM Aleae 




Lol 
Gera 



La Manche Ornr 
Oironde Uantes-Aipc« 



Vevil 



Pyrdndei 
Haatea- 
^rdneee 



Lolre-IaMr. 
Loire 
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Diagrftmm XII. 

Elmtheiluff der DepartOMli In Ctnipp« BMik IkruB OealalttlMii« 
nd ta TwkemehMiim pelltlMliM Prbulpiea« 



BMMMMiitftx MoMrohisUMh lUpaMkMiMli 

iM OtparltMMto ZaU d«r Depart. Zahl der Depart. 

DMer S» snf lome 4 % 

XwlMbrn 25 and 50 auf 10000 15 • 

10 U 

1 11 

1 8 

, — i 

üeber Mt anf lOWO ~ S 



• 


so 


« 


75 


M 


10000. 


• 




m 


IW 


Ii 


1««00. 


• 


100 




150 


M 


10000, 




150 


• 


200 


• 


10000. 



KltMlikatlm to Itopirlniaiti in ttnifpai 



Uftl«r 

»aar 10000 



SSma 



Zwischen 
afta.60aaf 



öO 0. 76 aof 
lOOOO 



ZwiKhen Zwischen Zwischen 
7&B.100aaf 100a.l60aaf lMa.200aiif 
10000 lOOOO 



UeW 200 



CAtet-dn- 

Nord 
Morbihan 
Landes 
Charente 



lopvklikooitob 



AlUer 




SUvra 




Dordogne 
Tan 








Orient 


lafliia 


Lob« 


Hanta» 


HMIt'LafM 


Vlanae 




Corrtie 




PuT-de- 
DtaM 



Dtmb» 
Cöto-dOr 



liOiva 



Mama 

Toane 
Aaba 
Ais 
latea 



Gai4 
▼ar 



LoIrf-InWr. 

Mayenne 

Sartlie 

Vend^ 

Deax-8{!«Te> 

Vienne 

Indre 

Kord 

Baasea- 

Pyrte<ea 
Gers 
HautCK- 

P>r^necis 
Lot 
CanUl 
Losfere 
Anltebe 



I#a Manche 
Ome 
Molne-et- 

Latra 
Oiae 
Paa-de- 

Calaia 
Cbarente- 

Inför. 
Lot-et- 

Garonne 
T«m-et- 

(iaroniM 
Avoyron 
Haol««* 

Alpca 



Mooorofelilitch 

Baaie> 
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Fünftes Kapitel. 

taialt, IMctMMMit und iMlitlMli« Faktomi. 

1. Der Kampf der verschiedenen Gesellschafta- 
k lassen um die Suprematie ist eine Folge der Ungleich- 
heit, die Aristoteles die Quelle aller Revolutionen nennt. ^ Auf 
der einen Seite' — sagt er* — „stehen die, welche die Gleich- 
heit verlangen und sich erheben, wenn sie weniger als die 
Anderen zu haben glauben, auch wenn sie ihnen gleich stehen; 
auf der anderen Seite erheben sich die, welche nach der Ge- 
walt streben, wenn sie eine Ungleichheit emphnden, die sie 
für nicht berechtigt halten." 

Nun erklärt sich dieser Kampf uicht nur durch den 
instinktiven Drang der Unterdrück tou, die über ihnen Stehenden 
zu stürzen, sobald sie Kraft und Mittel besitzen, sich an ihre 
Stelle zu setzen, sondern noch mehr aus dem Naturgesetze, 
wonach ein Organismus oder ein Theil eines solchen, der 
ungeübt bleibt, abnimmt zu Gunsten besser geübter Organe. 
Das zeigt sich in der Entwicklung der ältesten Civilisationen, 
m Indien und Egypten, wie später in Etrorien und Rom; hier 
berisohten erst die Priester, dann die Krieger, die Edeln und 
adüieaslioh der KOnig tShtee die imieiwi Klassen; ans den 
iMWiMidlwTBnd«n Jlgem od« Hirian mudmi «ist die Kneohte 
dar Friaater und Krieger, dann Büi^ger; prBluatonaslia Do^- 
maata diaear IhitwiaklTOg aind m dao Spiaoliaii m finden; ao 
bedeutet Buk im Koptiaoihen Kne^t, Beke Sold, Baki Sfidt» 
mooni weiden, Lanae werfen. Beute maehen, wohnen, d. h. 
daa in Leibeigensohaft oder in Lohndienat lebende Yolk bildet 
aUmaUioh den Kern der Stidte. So bedeutet im Sanakrit 
Dsaa Feind, Kneoht; Daaiu ünterthan, Hirt; Dagnja 

* Politikon, Lib. V, cap. 7. Es ist merkwürdig, da>8 alle Sdirift« 
steiler, die über das Wesen der Bevolution geschrieben haben, nur 
Aristoxklkü kopiren, diesen genialen Positivisten, der mitten unter 
kleinen Bevolutipnen gelebt und davon mehr gesehen und verstanden 
iMl, ab alle uiD« NioUtalgw. 
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Provinz, und das zeigt, wie der Nomade, der Hirt erst Sklave 
wurde nnd dann sich fest auäiedelte. 

Das moderne Leben hat neben dem in träger Hube sich 
wiegenden Königthum und Adel das Bürgerthum gross werden 
lassen, das aus eigener Kraft der Unterthänigkeit entwuchs, 
die herrschenden Klassen tiberholte und ihnen jede Suprematie 
streitig machte. Wohl hat manchmal ein schrankenloser Des* 
potismus dem Volke jede Revolte absolut unmöglich gemacht, 
wie das der Bevölkerung Italiens unter den Longobarden* er- 
ging; aber ein solcher Zustand kann nicht unbegrenzt fort- 
dauern und wird früher oder später durch eine Bevolution 
beseitigt. 

Der Missbrauch der Gewalt durch eine herrschende Klasse 
genügt zur Erregung einer Gegenwirkung, und schon Aristo- 
TKLKS bemerkte {PoUtikon VIII), „wohin ein Regime auch neigt, 
es entartet immer durch Uebertreibong der Grundafttze, auf die 
ee gegründet ist." 

In England widersetzte sich das monarchische Prinzip der 
Macht des hohen Adels, und als dieses selbst in Despotismus 
ausartete, brach unter Cromwell der Kampf um die konstitu- 
tionelle Freiheit aus, im Grunde die Reaktion der durch Reicb- 
thnm nnd Bildung emporgestiegenen mittleren Klassen, die 
•inen ihrer Bedeutung angemeseenen Antheil an den üSentlichen 
Angelegenheiten begehrten.' 

Li PoImi war die Leitung der Königswahl durch kaum 
200 IVuiulieii eil» dar Unaohaii der Terderblichen Zwistig* 
I tiittD. 

Dia franaOnadia Berohitioii yon 1789, dia daa moiiafehiadha 
Frimip im Blut det Königs exstieikt m haban ^nbia, barattato 
dmdi Qua anarehistieehe Bntutung daa Kaiaemiah tot, daa 
naah dan anaraluatiaQhea TJnnihflik dar Republik von 1849 Ton 
naoanii aiah arbob. 

PAPnun» aohnf durah dia Yaigawaltigung dnea ihm toil 



' VgL ViLLAKi, 7^ Communt ihilinno. — PoUtecnico, lSt>6. 

' QcizoT, Ducours nur Vhistoire de la lievohUion d Angkterre. — 
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einem Schuldner zur Bürgschaft überlassenen Bandes die 
Ursachen einer Revolution, die mit der Absohaffmig der Kneoht- 
schaft des Schuldners endete. 

Die Peinigung der Sklaven des Dbmophilüs durch ihre 
Herrschaft veranlasste (neben der Mitwirkung des eingewurzelten 
Brigantaggio) den grossen Sklavenaufstand in Sizilien, in dessen 
Verlauf die Aufständischen eine ihnen gewogene Dame 
schonten, ein Zeichen (schreibt Diodor), dass die Exzesse der 
Sklaven durch die Auäschreitungen der Herren provozirt 
waren. 

2. Klassenherrschaft. Priesterschaft. — Das aus- 
schliessliche Lebergewicht einer einzelnen Klasse war, unab- 
hängig von jeder Regierungsform, immer gefährlich ; es hemmt 
die organische Entwicklung eines Volkes und lässt eine ^Neigung 
zur Erschlaffung, dann zur Anarchie entstehen, einen Prozees, 
der die Umkehrung einer zu gewaltsamen Revolution darstellt, 
bei gleicher Yerderbliolikeit „Ein Körper" — schreibt Ajlib> 
TOTSLBS [PoUUhm IV., cap. III.) — „ist eine Struktur aus 
Gliedern, die gleiolunlMig wtflliaaii mflnen, damit seine Fto- 
portiotten bewilirt Uaiben; das gilt als GIsiahitisB aatli dir 
den Staat. Bittlirt mimt senm Theile «wwuM'Mi flii ein im* 
gowttlmlielies Waehsthom, waelisan s. B. in einer Demotkntie 
die nnteran Klassen ins Maassloae, so wird dar politisidie 
OrganisBttns eine Barohition eErfidiren." 

So hai das üebeigewiolit des Klerns in Spanien, in 
Sehottlaiid, im Kiidienstaat nnd in Italien lange den Fort- 
sdiritt ihier BerOlkening verzögert nnd sie m stets veigeblieheo 
BeiTolten gerieben. Qüimbt^ sahimbt bei der Besprsehnng 
der ndttelalteEliohan Gksohielite Italiens: .In Llndeni, wo die 
ünrertnderlicblmt das Frinnp der Beligion ist» kommt es in 
der That dahin, dass Trflgheit und Beharren ein Qesets des 
blligerliflhen Lebens weiden, und der sociale Fortsohntt im 
Widai^moh an den Foidsningen des Gewissens sieht üm 
in «nem anf eine nnveiftndierliehe Kirdhe g^grfindeten Stsate 
einen FortBchritt in ezreidien, mnss man den Kampf mit der 



> L» SkokOiaiiB dfMie. — Firit 1877. 
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Natnr te Dmge anliiiliiiiai, und das kum nur ein gewalt> 
sanier Kampf lein; deshalb können soIoIm Linder keinen 
Seilritt za giOasever BeoihtBaiclierheit machen ohn« oflbne oder 
«venteokte Gewaltmaassregeln. Welches ist der Ueheigang T«m 
üniaidrfloknng und religiöser Schreckensherrschaft zu einem 
auf Vernunft gegrOndeten freiheitlichen Regime? Di« katho- 
liaehen Eepnbliken Italiens sind alle an diesem Ringen an 
Grande gegangen, und ebenso alle katholischen Staaten y<m 
liberal Tendenz; für sie war die Freiheit etwas Berolntionftres, 
ihrem Wesen Entgegengesetstes, sie stOimen, martern sich, 
dnrehlehen Revolutionen und Episoden politischer Freiheit, 
nm sohliesslich zu ihrer eigentlichen Grundlage, dem Ahsoln- 
tismus, zurückzukehren. Man vergleiche die katholisohen Bepn- 
bliken Südamerikas mit der nördlichen Union; hier WAflHZNOtoir, 
dort Rosas nnd Dr. Fbascia.^ 

In Spanien haben die religiösen Verfolgungen und die 
Isolining der letzten acht Jahrhunderte nie die Civilisation 
AVurzel schlagen lassen, sie haben die Herrschaft des Klerus 
befestigt, der eine Million Andersgläubiger verjagt, jeden Denker 
verbrannt hat, jede Tndustrip, jede geniale Persönlichkeit, 
jode neue Idee unterdrückt hat, so dass es Zeiten gegeben 
hat, in denen sich nicht ein Mann fand, der befftbitrt ^■ewesen 
wäi'e — nicht zum Minister, zum General — sondern zum 
Finanzier, zum Schiffskapitän 1 Man musste schliesslich solche 
Aemter an die verhassten Ausländer vergeben.* — Das sollte 
eine furchtbare Lehre für ^ie Anbänger des zariscben Despotis- 
mus sein, die durch die blutige Verfolgung ihrer politischen 
Gegner eine Ebbe der Intelligenz Yorbereiten, die weit schlimmer 
ist, als die der Finanzen. 

Le Kihck * giebt ein Bild von den Zuständen, die in 
Schottland durch die Herrschaft der Geistlichkeit hervorgerufen 
worden waren. Es galt als Sünde, geringschätzig vom Pre- 
diger zu sprechen, als Vergehen, ihn nicht zu grüssen, als 
Frivolität, nicht vor einem Geistlichen zu zittern; die unschul- 
digste Freude war verboten, es war eine Sünde, sich Kinder 

' BrcKT.E, 1. c. n. B 

* Lb KmcK, BrU. DüiUmparf |t. 812. 
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sa wttnBolien, — und alle Sünden, auch die geringsten, fahrten 
sn ewiger Vodammniss; die Sünden des Mensohen beginnen 
aohon von seiner Gebart, deshalb anus der Geistliche jede 
eeiner Handlopgen kimtrolliren, und um schon diesseits Sünden 
sn besteafieo, worden wülkttrluhe Tribunale geschaffen. Es 
war schon eine Sünde, wenn sin Wirth einen Katholiken be- 
herbergte, wenn Jemand — und wäre es der Sohn oder der 
Vater — einem nicht Rechtgläubigen in Hunger oder Lebens- 
gefahr beistand. Es war ein Verbrechen, sonntags Ton einer 
Stadt zur andern zu gehen oder einen Freund zu beS'Uehen, das 
schöne Wetter vor der Thür zu geniessen, ein Bad zu nehmen. 
Das wird Den nicht wundern, der gesehen hat, dass sich in 
den alten Religionen der Mipnneismus am deutlichsten ver- 
körpert. Was für die Klerus-Herrschaft gilt, gilt auob für 
das Uebergewicht jeder anderen Klasse. 

3. Patricier. — So führte die Tyrannei der römischen 
Patrizier erst zu Saturninüs, zu Catilina, dann zur Diktatur 
Cabsaes, und diese ihrerseits zu dem Attentat des Brütüb, das 
ergebnisslos blieb, weil das Kaiserthum die legitime Reaktion 
der unteren Klassen gegen die Oligarchie verkörperte. Ofk^ 
führt — wie in Cnidus — die Rivalität der Oligarchen um' 
die einer ganz kleinen Zahl anvertraute Gewalt zum Triumph 
des Volkes, während manchmal aus ihrer Mitte die deniag-n- 
gischen Ueberwinder des eigenen Standes hervorgehen (A&isxo- 
TSLB8 1. c). 

Im mittelalterlichen Florenz J>ereitete die Tyrannei des 
Adels den Triumph des Volkes vor, dessen Ausschreitungen 
wieder die Herbeirufung des Herzog von Athen veranlasste, 
der schliesslich doch wieder vom Volke verjagt wurde. 

Im mittelalterlichen Rom führte die üebermacht der 
Barone zur Entviilkerung der Campagna und der Stadt selbst, 
in der Niemand seiner Person und seines Eigenthums sicher 
war, und das bedingte wieder die Erfolge Colas und seiner 
Nachfolger. Die Aulstande der Ciompi entsprangen (nach 
FosSÄTi, lltumuUü dei Ciompi) den Missbrüucheu der Magnaten, 
die jede Rechtspflege unmöglich machten, ferner dem verderb- 
lichen Gebrauch der Admonitionen und dem Verlangen der 
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Handwerker naeh Thsilnahme m der B^ennig« — Die Ton 
Mabobl (1866) gefiduie Boidale Berolation in Ftois war 
•1km dnxcb die treuloee Politik des Adela und der Yalds 
gegen die bürgerliolun Elemente der Stttndeversammliing, die 
nur nooh in Steaerangelegenheiten befragt wurden, yeranlawt; 
die Jaoqueries waren die Folge d«r Unterdrücknng der Bauern 
dnrcb den Adel, der Anseangnng dnieik die Beckte der priee 
und cbevancherie, die mit den granmnata MitMni selblt 
dnieh die Tortor, axugeübt wurden.^ 

4. Sklaven. — Im Alterthnm benatzten die Sklaven 
jede dnrch Kriege, dnrcb grosse Kataatrophen, dnroh Yolks- 
imrolMn bervorgemfene Yerscbwöning, um sieb zn erbeben« So 
«•Iii— n die Heloten an der Yersobwömng des Pansanias, an 
dem Eom^tt der Peiiöken tbeil und encbten sich wäbrend der 
peiBScben Invarioik nnd der Kriege Spartes mit Atben und 
den Tbebanem m erbeben. Hanno rief 20000 karthagieohe 
Sklaven anf, um die tjrzanniaohe Bflgiemn^ aningrMftn. 

(JüBTIX, XXI.) 

Td Tyms tödteten die Sklaven die freie Bevölkerung und 
setzten aioh an ihre Stelle (Wallon, Mstoire de Veadavagef 
1879.) 

In den ersten Zeiten der römischen Repabiik verschworen 
sich die Sklaven mit den Plebejern, den Volskem, den Ver- 
bannten; vor den Siegen des Dlilius wurde eine Verschwörung 
von 3000 Sklaven und 4000 Bundesgenossen zur Zerstörung 
der Flotte aufgedeckt; 217 miaslang eine andere Sklaven- 
Verschwörung in der Zeit zwischen der traaimenisohen und 
der Cannae-Schlacht. (Wallox I. c.) 

In dem sizilischen Sklavonaufetand konnte Eunos sich 
der Stadt £nna bemAohtigen, weil die Sklaven ihm die Thore 
öffineten. 

Catilina hatte zur Brandlegung Roms Sklaven bestimmt,* 
und Satubninus zählte unter seinen Anhängern viele Sklaven. 
MAiuuä rief die Sklaven auf, als Sülla Born besetzt hielt, 

* Pebrkns, Jean Mareel. — Paris, 1879. 

* Wallon, Hist. de Pendavage, II, p. 289. — 1879. — Yaocabo^ 
Oenesi e fuiuione deile kggi fienaU, Torino, Bocoa, 1889. 
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vsd dieser nahm 10 000 Freigelassene in die römiMhea Tribos 
auf; Clodiub warb Gladiatoren fOr seine Fehden an, und die 
HiJirder riAnaAM hielten eine Gladiatoren -Leibwache, anek 
Amtonius, Octavian und ViTELLiua hatten Oladiatoien in 

ihiin Heeren, Otho bis 20000 (Wallon). 

5. Niederes Volk. — Wenn die unteren Klassen, wie 
UaOHXAvelli ' sohieibt, im politischen Kampf mit den höheren 
an riTalinvni andhen, so kommt es zu ersprieBsliohen Resul- 
taten, wie in Rom; unterdrücken sie dagegen die höheren 
Klassen und regieren sie allein, wie in Florenz, so fuhrt das 
zum Verlust der Freiheit. Das war daa Schicksal der schranken- 
losen Demokratie in Syraeus, Messene, Milet, Megara, Samos, 
wo der Traum von politisehpi- Gleichhoit und Volkssouveränetat 
unter blutigen Unruhen durch Grausamkeit und willkürliche 
Gesetzgebung zu Grunde ging. Diese kleine Republiken fielen 
alle nach erbitterten Kämpfen Tyrannen zur Beute. 

6. Gleichgewicht der Klassen. — Wn die einzelnen 
Geeellschaftsklassen und ihre Rechte sich die Wage halten, 
sind Revolutionen selten und die Freiheit von Dauer ; so war nach 
Aristotele.s da."* lange Fortbestehen Spartas bedingt durch die 
billige Vertheilung der Macht unter den höheren Klassen, die 
vom Senat repräsentirt wurden, während die unteren durch 
die Ephoren vertreten waren, die durch lauten Zuruf auf der 
Strasse gewählt wurden, und die Könige, die infolge ihrer 
Zweizahl und der dadurch bedingten Meinungsverschiedenheit 
nur selten zur TjTannis gelangten. Selbst in dem demokra- 
tischen Mustei-staate Athen bestand eine Schutzwehr gegen den 
Despotismus der Majorität und die Allgewalt der Volks- 
versammlung in der Institution der doxifiacia, die ehrlose 
Leute von den Rednerbühnen ausschloss, und femer in der 
Vorberathung aller Gesetzesvorlagen — die in einem Jahr nur 
einmal vorgelegt werden durften — durch den Senat, der ihre 
Berathung autorisiren musste, während der Antragsteller der 
yQatfii^ naifd yofioy, der Anklage der Gkjsetzwidrigkeit, die Jeder 
erheben konnte, ausgesetzt war. Neben dem im übrigen mehr die 
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fiDanzieile Verwaltung leitenden Senate hatte die Verfassnog 
ein weiteres Gegengewicht gegen die Volkssouveränetöt im 
Areopag, der durch die Lebenslänglichkeit seiner Mitgliedschaft, 
seine ausgedehnte Jurisdiktion, sein Vetorecht gegenüber den 
Beschlüssen der Volksversammlung das konservative, beharrende 
Element darstellte. Als der Areopag unter Pehikles sein 
Vetorecht verloren hatte, wurde Athen eine einem Diktator 
untergebene Demokratie und verfiel schnell. * 

PoLYBius hat (1. VI.), wie nach ilira Macchiavelli, ge- 
zeigt, dass die Grösse Roms durch das Gleichgewicht der drei 
Gewalten bedingt war, entsprechend dem Prinzip Lykübos, 
dass jede auf nur ein Prinzip gegründete Regierungsform nur 
kurze Zeit dauert, weil sie durch den ihm eigenthümlichen 
Fehler fällt. Auch als Rom von der Geburts- und Geldaristo- 
kratie der Curiat- und Centuriat-Comitien zu der Demokratie 
der Tribut-Comitien und des Tribun ats überging, behielt der 
Senat eine überragende Stellung, in der er eine auf demokra- 
tiaehe Gesetze gegründete Oligarchie der Intelligenz und des 
Besitzes darstellte. Uebrigens kam efi auch in den Tribut- 
Comitien nicht zum Uebergewicht der grossen Menge, weil 
der durch die ländlichen Tribus repriisentirte kleine Grund- 
besitz die Abstimmung beherrschte und das allgemeine Stimm- 
recht somit dordiaiis konserratiy war. (Pbins 1. c.) Vor allem 
bedingte das Yolkstribnnat das Gleichgewicht. Alle Historiker 
stimmen dann flbarein, dass diflse so überaus einfache Institu- 
tum dm Brnflaas der Axiatokzatie im Bunde mit Beichthnm, 
liiteUig«iis, Tmditioii und, waa nodi mohr iat, mit dan Pa a et a an , 
eqniHbrizta und damit eine aahta bflrgerliaha GlaieUiait aolnif, 
woImL doek — fax dmga Zeit wamgafeaoa — diebolier gebüdaten 
Klaaaan ibien Einflma bebielten, Ina daa Tribimal is Dama- 
gogie und Oaeaariamiia entartaia. Eß stallte daa dar, waa in 
modamaB Staaten die padamentaziaehe Opposition, die Ftaase 
und die Kaasation bedeuten* 

Die nur ana dem Volk wflblbaren Tribunen dienten &Bt 
ala lebendige Qe a etab flaher und permanante Uagistntur au 
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einer Zeit, wo es weder Kodifikation noch eigentliche Magistra- 
tur gab und alles im Gutdünken der Patrizier stand, zu einer 
Zeit, wo das von den Patriziern schrankenlos ausgeübt« grau- 
same Recht des Gläubigers die Plebs zur Verweigerung des 
Kriegsdienstes (471) und zu einer Sezession trieb, die sich erst 
nach Bewilligung mildereu Rechts vereinigen wollte. Die 
Volkstribunen dienten als Sicherheitsventil und Bindeglied 
zwischen Patriziern und Plebs und ermöglichten (wie Macchia- 
VEUii, in. Dekade, bemerkt\ dass die beiden Parteien sich 
wechselseitig ihre Kräfte nutzbar machten. Sie hatten anfangs 
kein Abzeichen oder Gefolge als den „Viator", und auch keinen 
Sitz im Senat, an dessen Thür sie stehen mussten; später 
hatten sie das Recht, Beamte in Haft zu nehmen, Urtheile zu 
suspendiren, Kapitalstrafen zu verhängen; sie vertheidigten den 
Angeklagten vor der Oeffentlichkeit (Jus auxilii), konnten die 
Comitien berufen, ihnen Vorlagen machen, einen verhafteten 
Schuldner in Freiheit setzen lassen, jeden Bürger vor sich 
citiren, selbst die Kousuln, und sie bei ^'ichterseheinen vor- 
führen lassen, und konnten durch ihr Veto jede Berathuug 
suspendiren. Nach der Einführung einer, der Solonischen 
nachgearbeiteten Gesetzgebung, nach der Kodifikation jenes noch 
rohen Civil- and Strafrechts, das nur eine Reducirung des Zins- 
Maximams auf 10% einführte, doch die grausame Bestrafung 
SohnUbitEt bfliliflhielt, wurde das Volkstribunal als nonmehr 
«nfbeliiüab an^gcihobeii; es wurde jedoch bald wieder eingesetzt, 
▼on Minen Befugnissen blieben jedoeh nur die cur Terbingung 
▼Ott Geldstnien bertehen; dam kam die Bmeanung der 
Quaeetoren, nnd damit eine Betbeiligung an der eigenfliehen 
Verwaltung. Dam hua ein abgeeondertor Sita im Senat mit 
. berailiender Stimme. 

Die Wirknmkmt der Graoohen im Jabre 183» danmter 
ein Geseta, das den Staat znr Heigabe von Getreide nntsr 
dem balben Dwobsdbniitspreise Terpfliebtete, bedeutete sflbon 
den siESten Sohritt cor Anarehie, Li der That erswaog SO 
Jabre später der beredte imd ihätige, aber bOobst gewaltMme 
Tnbvn Satvbmihub gemdeaa sosiaUsüsehe GesetM, die eine 
nnmi^ehe Herabeetsnng der Getrodepieiae anordnetni, nnd 
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eohliesslich rief er die Sklaven auf. Ihm verdankt Etom den 
ersten tlutigen Kampf zwischen Bürgeln. (10. Dezember 
100 V. Chr.) Einige Jahre später or?anisirte Sulpicius Rüfus 
eine fbnnliche Armee von 300U Demagogen gegen den Senat. 
Olodiüs (57 V. Chr.) beschränkte die Macht der Censoren, 
gegen sittenlose Bürger einzuschreiten und beseitigte jede Be- 
schränkung der Assoziation. Nun wurden die Volkstribuneu 
die Patrone und Herren der Republik und die Ursache ihres 
Falles, und bedeuten so die Vorbereitung der kaiserlichen Ge- 
walt, erst durch Desorganisation, dann durch Auslieferung der 
öffentlichen Aemter an ihre Parteigenossen. Man nimmt oft 
an, das Tribun nt hätte mit dem Regime der Kaiserherrschaft 
aufgehört. Caksar hat nun zwar die tribunizische Gewalt auf 
seine Person übertragen, aber ohne Abschaffung dieser Institu- 
tion; das war auch unter einem Regime, das, wie das kaiser- 
liche, unter d^potischen Formen die Volk sinteressen schützte, 
nicht zu erwarten. Freilich wurde die Gewalt der Tribunen 
eingeschränkt. Sie behielten das Jus auxilii und das Jus 
intercessionis vor Gericht, aber nicht vor dem Kaiser, dem 
sie direkt unterstanden (Tacitüs, Annales XIII, 28); sie ver- 
loren ihr Veto, aber sie behielten den Sitz im Senat (Dio 
Cassius öö) und den Vorsitz in gewissen Stadt-Quartieren 
(MoMMSEN II, 120) eine Institution, die, unter anderem Namen, 
bis heute fortdauert. 

Das Tribnnat wurde eine vom Kaiser übertragene Würde, 
was sich schon mit dem etwas geringschätzigen Ausdruck: 
.,umbra nominis^, — im Codex Thkodos. XII — I., 74 an- 
gedeutet findet. Jedenfalls blieben sie noch vieriiehn Jahr- 
hunderte bestehen. * 

Venedig verdankte sein langes Bestehen neben seiner 
wirthschaftlichen Blüthe der relativ strengen Rechtspflege zum 
Schutz der von der politiBoihen Macht ausgeschlossenen Klassen, 
und der Tolenuu: gegen Alle, die sieh — eine daniAls uner- 
hörte Eischeinong — seUiil Ins auf die Ketaer «nireekte; dasa 
kam die unter dem benielieiideii Adel Toiliaiidene Einigkeit, 
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denu in Oligarchien kommen — wie Aristoteles bemerkt — 
nur selten Revolntionen vor, wenn sie einig zu bleiben wissen. 

Der politische Aufischwung des modernen England begann 
mit der Vereinigung von Adel und Bourgeoisie gegenüber den 
Ansprüchen der Krone und mit der damit geschaffenen parla- 
mentarischen Regierung, während die zähe Bewahrung der 
Adelsprivilegien in Frankreich das Bürgerthum nicht empor- 
kommen Hess, so dass die Nation nur aus Adel und niederem 
Volk bestand, was — nach Bdokljc — eine der Ursachen der 
Bievolution wurde. 

7. Parteien und Sekten. — Die im Kampf der 
Schwachen gegen die Starken manchmal nützliche Sektenbildung 
wurden oft Mittel der Korruption des Menschen, der 
seinerseits die Nation korrumpirte (Cocoi. Diese An- 
schauung findet am stürksten ihre Bestätigung in dem Zustande 
der itiil ionischen Gemeinwesen des Mittelaltei-s, besonders in 
Florenz, wo Liilolerauz und Pai teiwutli zu einer völligen poli- 
tischen und intellektuellen Erschöpfung führten. ^ 

Schon die verderbliche Institution der Admonitionen von 
Seiten der siegreichen Partei entfernte tausende der besten 
Bärger aus dem politiscben Leben, während zugleich die besten 
Familien auf sehn, zwanzig, hundert Jahre verbannt wurden, 
ja manchmal auf ewige Zeiten; ao muaatan die Albisa nach 
Gafiis auswandom, die AllMrti nach SlandwD, die Aligfaiari 
nadh Ycioiia» dia Gnadagni nadi BteMbua, dia Baniii oadi 
Avignon, und das bnahte andaran Staaten den Vorthttl Uuw 
EinfluBBaa und BiiiehihBnia. WMtan ging es auoh Tieleii genialen 
Kflnstlem; so diftngfeen die Bfliger Venedigs, das im Jak» 
1^ swiscben dem Ansohhus an Mailand und dem an Fleras 
aohwankte, snm Bllndniss mit Mailand in dar Hoffiiung, dass 
dann die ausi^wiesaaen flomitiniaelien Kfinstlar nach Venedig 
kommen wlliden. Selbst die Beohtspflege war in Florens lai^ 
Zeit nur eine Farteiwalb; ein Podestii, der Veigelien von 
Mifgliedflin der bensdhendm Flartei bestcaft^ wurde seMiew 
lieh a^igesetst: 1868 stellte die Volkspartei Rftnber an ikie 
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Spitze, uud junge Burschen sammelten sich anf Hornsiguale, 
wie zu^ememFMe, um Baabzüge in die Landschaft zu machen. 
(PSBRBMS, L e.) Aher mnoh in anderen italtenisohen Stadtrepu- 
Uiken flhte die BivalitBt swisohen Fkmilien und Klassen, wenn 
«Buk unter anderen Devisen als denen der ioakanicdien Ghielfen 
nnd Ghibellinen, einen TeKderbliohen EioflnsB; man war da m a l s 
sehr weit entfernt von der groflBartigen Anffassung des Partei- 
weeens, als ^er nothwendigen Bedingung des politisolien 
Gleiehgewiehts, wie sie das englisohe Parlament aeig^ und die 
wir anf dem Kontinent haben adoptizen woUen,, ohne daflUr 
den geeigneten Charakter, geeignete Enaehnng und geeignete 
Manner an besitaen, so dass uns dies System mehr Schaden als 
Nntsen bringt 

Noch sehUmmer ist der fiinfloss einer einseitigen Partei- 
doktrin; Sabmibnto aeigt, wie in AxgentinieD die Beaktion 
unter Bosas gerade dnioh die Uebertreibnngen der Unitarier 
beeehlennigt wnrde, die, Shnlieh wie die Maaainiaten Italiens, 
als utopistisohe Doktrinflie der Bevolntion, ohne redhts oder links 
SU blieken, mit erhobenem Hanpte geradeaus maisehirten, stets 
hochtrabende Phrasen im Munde füihrten, am Vorabend einer 
Schlacht sich mit einem Beglement, einer Formel, einer tönen- 
dem Phrase besohftftigten; man kann nicht Muiner finden, die 
unternehmender, doktrinllrer und — unpraktischer wSren.^ 

Auch in Italien ist das ö£Eentliche Lehen und das Ptola- 
ment idlsusehr von solchen Ideologen bcTölkert Man denke 
an das Bild, das Tocquetille' Ton den Parteien der civili- 
sirten Welt entwirft. 

„Die Parteien sind das spezifische Uebel freier pdlitischer 
Zustande ; aber sie haben nicht immer gleiche Ghanüctere und 
Ziele. Die grossen politischen Parteien berOdcsibhtigen mehr 
die Prinripien, als die Konsequenzen, die Allgemeinheiten mehr, 
als die EinaelfiUle, die Ideen mehr, als die Persönlichkeiten. 
Sie haben, mit kleinen Parteien verglichen, edlere Züge, gross- 
artigere Leidenschaften, stärkere üeberzeuguugen, ktihnete und 
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freiere Bewegungen; bei ihnen verbirgt sich das SonderinteresM, 
das bleibende Motiv politischer Leidenschaft, geschickter hinter 
dem Schleier des allgemeinen Wohls, so dass der Eänaeine 
aelbat sich über die eigenen Motive tftuschen kann.*^ 

^Kleinen Parteien dagegen fehlt der politische Glauben; 
ohne grosse Ideale haben sie einen Charakter, dessen ein- 
gewurzelter Egoismus sich in jeder Handlung offenbart. ^ 
eebeinen oft erhitzt bei innerer Kftlte, sie zeigen eine heftige 
Sprache, aber ein furchtsames und zauderndes Handeln ; ihre 
Mittel sind ebenso kleinlich wie ihre Ziele. Deshalb scheinen 
in einer nnf revolutionäre Stürme folgenden Zeit der Aohe 
die grossen Individnalitaten fast ta venbhwinden, die grossen 
Seelen sieh in verbergen.*' 

«Die grossen Parteien erreichen eine Umwftkrang, die 
Uönen eine EjiBohütterong der Gesellschaft; jene zerrütten, 
diese kormmpiren sie, aber jene retten sie oft dnroh tiefgreifende 
AetzuDp;en, diese stören sie stets nutzlos." 

Mit der Ausbrf>ituiig des Parteiwesens hat die Bedeutung 
der Sektenbilduug abgenommen, die gerade die Frucht der 
Unterdrückung darstellen, denn diese verwandelt — wie Coro 
mit Recht bemerkt — die Ideen in Gefühle und diese in den 
Fanatismus des Sektirers; gerade dieser Ursprung des Sekten- 
wesens hat vielleicht die moderne Civilisation für viele Reformen 
auf politischem Gebiete zu seiner Schuldnerin gemacht ; man 
denke an die Carbonari in Italien, die Chartisten in England, 
die Hetärien in Griechenland und endlich an die Nihilisten 
in Russland, so wenig deren Ideale auch den gegenwärtigen 
Bedürfnissen der Bevölkerung Russlands in ihrer Majorität zu 
entsprechen scheint, für welche Gott und Zar zu einer vagen 
Einheit verschmolzen sind.* 

Heute scheint den Sekten nur noch die Aufgabe übrig 
zu bleiben, die Trümmer und den Abfall der Gesellschaft in 
sich aufzunehmen, die sich in ihnen zur Verschwörung gegen 
ihre Stiefmutter zusammenfinden. Es sind die Nachfolger 
der Bauern der Jacquerie und der Jakobiner, die in Paris als 
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J^mimnimdeii, als luTUMibiM in L'laiid, ab Ananhiataii in 
Deatsolilaiid, BelgiMi iL s. w. Um BoQe s^aliii. 

Dar in ihnen an Flaiabh nnd Blnt gawotdene flaas gegan 
di« Beaitaandan nnd g«gan dia aoiiala TJjtgnmkia^t, aar 
Gihnmg gabnaht in ainar gannaaafiafatigw nnd sieh ihiar 
aiganaa, nhlagfertigan Hflaht hawnartan Vollrnmawa, aiUlrt 
dan anwaroidanflidian FortMshritt aolahar Varlnndnngan, ao 
frOhraile und nnanafthiiiai« Bpojflkta sia anah hagen. fliarhar 
gehört dia Litaraationala all Lih^giüF alkr aina Bosiala Bavo- 
Intion aulnbandan politiaahan Saktan ICasA-Dabi, 8ei0' 
pero e MaKfione, 1887), dia aiah Ton dar Londonar konunn- 
nistisohen VarBinigimg ans flhar gana Europa wbfeiftata und 
während einea 2<aitraums von kanm 30 Jahren nnzähliga 
Gesellschaften und Verbindungen ins Leben rief^ so in fihig* 
land die International Lahour Union und die SocialäemocnUie 
Feder ation (1869); in Deniachland die anf dem Kongress von 
Eisenach (1869) gegrflndete und damals 155486 Mitgliedar 
zählende sozialdemokratische Arbeiter-Purtai, mit ihian 
Verzweigungen bis in dan Anarchismus Hasselmanns und 
Mösts; die Kommunarden von 1870, die Koopei-ativisten, 
KoUektivisten und Kommunisten, die sich in Frankreich in das 
waita Qabiet des Soaialismns theilen, bis anf dia FMiratkm 
Jwrasaienne etc.* 

Die Internationale beging die Greuel der Kommnna, var- 
anlasste die Ermordung Prims und die Plttndaning von D6ca- 
aaville (1886). Sie will Arbeitseinstellungen nicht als Mittel 
zur Erzielnng dauernder nnd wohlthtttigar Erfolge für dia 
Arbeiterklasse gelten lassan, rftomte aber ein (auf dem Kongrees 
von St. Imer 1882), dass sia ein werfchvoiles Kampfmittel und 
eine Vorbereitung für den grossen definitiven Kampf der 
Revolution wären, und erklärte sich in einer von den spani- 
schen Sektionen an den Minister Zorilla gerichteten Prokla- 
mation für „eine dem Autoritätsprinzip feindliche, zum l'msturz 
desselben gegründete Vereinigung, deren Streben nach einem 
Zustande der Gesellschaft ginge, wo niemand zu befehlen und 
niemand zu gehorchen hätte." 

* D. Zacbi», L lMUrmtiomik Monge. — Paru, 1884. 
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Gwade anm Umatan des AutoritBtopriiudps vwnilaaBte 
die apaniflohe Sektion der LiteniationBle die fimundiiiig des 
Generals JPbdi und das Attentat auf den EOnig AmDm. 
VAiLLAirT &aBt die poUtiaohen Ziele der Internationale au* 
sammen: »Nnr daduroli, dass das Ftoletariat die politiaebe 
Ma^t an sieh reisst nnd wllirend einer lingezen feTolvtknilien 
Periode die ganze Gesellsohaft nnter seine Diotator beugt, 
kann es die Beseitigang der Elassenkeizaoliaft erlangen." 

An Stelle dieser maohtigen Assomatfon, die nach vielleicht 
ttbertriebenen Sohfttmingen es anf mehr als 2Vt Millionen 
Anhinger gebracht hat, tritt nnn die sosiaUstische Partei, deren 
FortBohritte allein daraus hervorgehen, dass sie in Deutschland 
von 4610 Anhängern im Jahre 1864 auf 526 241 im Jahrs 
1884 gestiegen ist, und dass heute in EVankreich die Fedaratiom 
des travaiUeurs socialisks 100—200000 Mitglieder aahlt, davon 
20000 in Paris allein. 

In Amerika macht der Sozialismus noeh leissendere Fort 
schritte. Eine neue Berechnung* giebt an, dass schon allein 
der Bund der „Knighta of Labour,'' der 1869 in Philadelphia 
begründet wurde, 1885 gegen 7SO0OO Anhänger zählte, und 
1886 eine Million. Es ist bemerkenswerth, dass diese Ver- 
bindung Arbeitseinstellungen nnd Gewaltmaassregelu widentttii 
und die Verbreitung der Kooperation nnd des Hfllfskassenwesens 
begünstigt trotz ihres zügellosen Prognunms; der praktische 
Süm der Amerikaner hat die den eniopäisdien Sozialisten 
entlehnten Ideen gemässigt. 

Die englischen Trades^ünions drücken sich in ihrem defini- 
tiven Londoner Programm von 1871 im Artikel X folgender- 
maassen aus: „So lange der Kriegszustand des arbeitenden Volks 
besteht, sind seine ökonomische BeM'egung und seine politische 
Aktion untrennbar eins.'* In der That haben die Trades-T^nions 
in den letzten Jahren alle Rührigkeit, die sie früher auf 
ökonomischem Gebiete zeigten, auf politischem Hoden bethfltigt, 
in Opposition zur K^eruog, durch die Erklärung ihrer 
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Solidarität mit den deutschen Sozialdemokraten nnd durch den 
Beschluss des Kongresses von Nottingham, eine politische 
Arbeiterpartei zu begründen. Dementsprechend gründeten sie 
die LcuHl-nütiomdisation Society, welche die irischen Unruhen 
schürte, indem sie sich mit den Feniem verband und dem 
lAindhrdi.tm das anarchistische Schlagwort Land-Communis^m 
entgegeu.stellie , dieses Wort findet sein Programm in Henry 
(iEoROEs' ^Progiess aud Povert}'" und Wallaces „Land- 
naturalijsation", Werken, die zu Tausenden unter der armen 
Bevolkeiuiig veitheilt \NTirden.* 

Es ist übrigens nicht selten, dass Verbiu Jungen, die zu 
ganz ehrenhaften Zwecken gegründet sind, degeneriren und 
unter dem Einflusa krimineller Elemente zu echten Verbrecher- 
banden werden, wie das schon im yorliergehenden Kapitel bei 
Gelegenheit der Bessiehnngen zwisehen Entwicklung und 
Enminalität angedeutet wurde. Ein Beispiel dafür sind die 
MoUy-Maguire in Pennsylvinifln, die anfangs eine Vereinigung 
aar Ueberwa«shQng der Yerliftltniae swimshen IGnen-Beeitzem 
nnd •arbeitem Inldeton und nach dem Eindringeii TerbreolMfi* 
aoher Elemente den Staat zwiaohen 1863 nnd 1869 ieirori> 
orten nnd eine grosse Zahl von Verlireolien gegen hAtiete 
MiDenbeamte begingen, bis sie 1876 gewaltsam nnterdrOdct 
wurden, wobei 21 Hinriobtnngen nOthig wurden.' 

In Italien bestand die 1883 aufgehobene Gesellaohaft der 
Mbmo frokmia sa Giigenti an&ogs in einer Art Kranken- 
nnd Sterbe-KasBe, degeneririe • aber soibneU. Alle Mitglieder 
waren aar FOrdenmg der Vdlftane'Interesaen, aar Besohfltaang 
der Frauen, zur Baobe ftr den Grossen zugefügte Beleidi- 
gungen, aar ünterstHtsang angeklagter Genossen Terpfliobtet; 
das fHbrte soblieasliob au Mordtbaten, au denen die Einseben 
durah Drobungen und Einaohttebterungen geawungen wurden. 
Die ebrlieben lüfglieder musaten um ibxer eigenen Siebeibeit 
willen flidb mit Verbreobem Terbinden.' 

' MAfl*;-DARi, Scinpa-Q e cn<üizione di operai, 1887. 

* B, KRAt'HH, Die Psychologie des Verbrechens, Tübingen, 1884. 

* IdEsmiai, VAmciasione della thütttama (Arehic. di Psickiatriaf 
V,p.462). 
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Koben der iriaoIiiD Lendliga, deran PetriotisBnis eioh im 
Kempf um die pofitisöhe und wiiflmeheffliehe Freiheit dee 
Leadee ao glflneend bewilnt liai^ erlioben flieh in neneeter Zeit 
die ImriHeak^ eine ane kenm 200 Ifilgliedeni beetehende 
Sekte, die lioh flehneU dtueh Agnu^Venbreohen der Tenehie- 
deoflten Art bemeifcber meehte. In ihrer Thitig^t nrndit 
flieh Idnigenfl nicht nnr dn deuüioh krimineller EinflosB, ■ondem 
enoh eine Art Tradition geltend, die unter gleiehen Umettaden 
immer dieeelben Yerhreehen hervonoft; in der Thet handelt 
es flieh nm Bepiodnktion der Yeibreehen der Weistßsae 
vnd Sdmargfisu Ton 1830, die damak daa Laadvolk aar 
Pteht- und Steaer-Yerweigerang anfhefarten; dieee ebid ihrer> 
eettfl Abkömmlinge der WhMeySt die aehn Jahre früher 
einen Kri^ 8*8^ proteetantiadhe GbondbesitBer fthrten nnd 
mit flalfe der llndliidien Arbeiter Horde nnd Bzandatifhingen 
begingen,^ 

Eine fthnliisht, eigenthttmlidie Wirkung von religiMem 
Faoatiamnfl nnd Yeibreahertbnm aeigte die Mam Negra in 
Spanieii, deren Bonaüflliaehe Flrbnng dnreh die 1881 und 1882 
in Andalusien hemohende Theuerung und Ausbeatong des 
Landvolks begrOndet war. Ihr Programm enthielt folgende 
Stelle : „Das Land ist für das Wohl der Menschen da, die alle 
ein gleiches Beeitnrecht daran haben; deshalb ist die heutige 
sosiale Ordnung unbillig ; die Arbeiter produziren, die ßeiohen 
aber halten sie auf ihren Gütern in Knechtschaft, deshalb ver- 
dienen alle politischen Parteien gleiche Yenuthtung und gleichen 
Hass ; jeder durch die Arbeit 'Anderer erw'orbene Besitz ist 
illegitim. Die Genossenschaft stellt die Reichen ausserhalb 
des Völkerrechts und erklärt alle Mittel zu ihrer Bekämpfung fUr 
erlaubt, Feuer und Eisen ebenso wie die Verleumdung." Die 
Statuten dieser Bande waren kurz und kategorisoh ; die Todes- 
strafe spielte eine grosse Rolle in ihren Bestimmungen. Jedes 
Mitglied musste seiner Sektion Vorschläge über die beste Art 
einer Brandstiftung, eines Mordes und anderer Angriff» auf das 
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Bürgerthum maohen. Hierher gehöi-t die Sekte der Bieffuny 
in Rufisland, deren Mitglieder alles zerstören mossten, w as an ihre 
firühere soziale Lage erinnerte. Der Neophyte wurde wiedergetauft 
und schwor, sich keiner staatlichen Gewalt zu unterwerfen, 
jede Beziehung zur Gesellschaft abzubrechen und vagabundirend 
zu leben. Unter ihnen war das Verbrecherthum stark ent- 
wickelt, sie sahen im Kaiser die Verkörperung des Antichristen 
und in allem, was zur modernen Gesellschaftsordnung in Be- 
ziehung stand, Teufelswerk. [liena scicnfifiquc, 1838.) 

a. Nachahmung. — Wir sahen (s. o. p. 143, 144). 
wie Verbrechen, Wahnsinn, Hallucinationen epidemisch im 
niederen Volk auftreten, wie die Nachahmung ein mächtiger 
Paktor der Rebellion wird. So zeigten (nach Ferrari) die 
Völker Europas eine Nachahmung revolutiosiier Bewegungen 
Italiens, wie sie in Rom unter Bienzi, in Grenna unter Adorno, 
in Florenz unter den Ciompi, in Palermo unter Alean, in 
Neapel unter den £«cniom hwrortraten. la dieae BorlodA 
fiel der Hnaatenlmeg in Bohmeo, die Azbeitamiifetttnde in 
Mfln StidieiL (Woibui, Hall, Lflbeok, Aachen), die Steuer- 
Verweigerung in Geni^ die Freiheitskimple der Schweiz, die 
aehwedieohen Unruhen unter IxBVLBSax und die Bewegung 
der Wycleffiten in England. 

Die Sobreokensmfinner von 98 ahmten, oder Sfifcen vielmehr 
den Hdden PLUTABOHa nach (Bucklb), wie die Napoleoniden die 
Cflaaien. 1789 wiedeiholtwi die Departementi die Pariser 
Unruliea und ^»111« die dea weiaaen Sokraekena. — Abibtotilbs 
weist auf dan Bisflaaa von Nachbantaaten hin; ao führte der 
Etnflnaa der ^artaniacihen Oligavdhie oft cum Fall der Demo* 
kratie Atfama, und umgekehrt. 

9. Hiatoriaehe Tradition. — Jede Revolution — 
aohreibt HaooriaybUiI hinterltaat einen Ausgangspunkt für 
eine zweite; in der Thai wiederholen gewiaae Unruhen d^e 
Formen anderer, oft weit zurttcUiegender Bewegungen; ao 
taucht in Born daa Tribunal wieder mit Bibbse und Babokcblli 
auf, und in neneater Zeit mit Oioebuaoooio und Ooooapibllbb. 

Die Periaer Kommune knüpft an die Jaoquerien, an 1789 
an; die Barrikaden werden in Paris so zu aagen eine alte 
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Tradition, wie in Spamen die Pronimoiaiiientos, in Rnseland 
der ZaTenmord, in Hasedonien und Griechenland das Blaber- 
weeen etc. 

In Italien lebte in den UeTolntionflxen von 1848 das alte 
Ghiel&nthiim wieder auf nnd gewann Männer für tdoh, die ffix 
|K>Uti8ohe Nenenmgen nnempfindlieh waren. Die Tradition 
des kaiserliehen Born Hess Ibnner wie Daxxb nnd PinuBOA 
die BassennnterBohiede Te igo o oon und die deatsohen Kaiser 
verehrent obgleioh diese fast alle dnroh Unfithigkeit, SoitfjLomg- 
keit und Begelirliohkeit sich unwürdig aeigten. 

Die Thalnahme des Volks an Bevolutionea ist gering, 
wenn die neuen Institutionen sich von den alten stark ent- • 
fornen; wo eine Revolution au ein altes Recht anknüpft, 
Brutus dem Volk die Königswürde in dem Opfer-König erhielt, 
wie die Kaiser Senat, Tribunen und selbst die republikanischen 
Formen bestehen Hessen, wie die Magna Charta in England 
frühere Be<ditsziistände wahrte, hatten Revolutionen dauernderen 
Erfolg; so wählten selbst die demokmtischen Guelfen ihroL 
Capitano del popolo ans dem Adel, wie die Ghibellinen ihren 
Podestä. Maochiavklli deutet daianf hin, indem er bemerkt: 
„Wer einen freien Staat reformiren will, erhalte den Schein 
altv Gewohnheiten, damit hoi allen Aenderung-en die Menschen 
das alte beibehalten glauben, mehr, als das thatsttcJiHeh 
möglich ist." 

10. Unangepasste oder verfrühte Reformen. — 
Reformen, welche ihre Zeit noch unreif, das Volk abgeneigt 
linden, die somit auf den oben von uns untersuchten Miso- 
neismus stossen, werden, wenn sie gewaltsam octroyirt werden, 
die häufigste Ursache von Unruhon, und zwar von vollkommen 
legitimen ; ich sage legitim, denn sf)lcbp Reformen sind blosse 
Störungen, die ihrer Natur mich unhaltbar sind. 

Nur überniiichtige oder die menschliche Natur verkennende 
Persönlichkeiten können für die vorliegenden Zustände im- 
geeignete Maassregeln dekretireu und alte Institutionen zu 
Gunsten neuer zerstören, nicht weil diese gefordert werden, 
sondern weil sie dieselben unter anderen Umständen haben 
wirken sehen. So wecken sie Missstimmung, und, unfähig das 
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neue an das alte anznkflp&n, sehalfeii sie ein lalnles Oltteh- 
gewieht, in dem die Kxlfte dm G^emeinwesens sich in fort- 
w&hrend ernenten Unrolien yeraehien. So eiging es den Be> 
fonnen Abholos und Satokabolab, so denen OoiiA da Bibnsis, 
der in Italien eine politisehe Befonn adiaffen widlte^ deren 
DnzehfUirQng ent Oatodb, nnd nur snm Theil, gelang; so 
eiging es in Franlofeiofa den Bestrebungen JCaroblb, der eine 
lepfnUikanisdhe Föderation in einer sn TerfiMrangsmlssigen 
Znstlnden nnfthigen Zeit grttnden, eme piogiessiTe Besteue- 
rong, administraliTe Einheit» Ansdehnnng der poUtisehen Beohte 
nnd die Snbstitmning der kOnigUehen dnroh die nationale 
Sonvezftnitftt einfhluen woUle, nnter Erhebung von snm 
Hanpto y<mi ganx Frankreich.' 

Dar Misoneismns des Volks zerstörte alle diese PlSne nnd 
ihien Urheber. Auch Cromwell fand bei der Einführung der 
republikanischen Verfassung in England krttftigen Widerstand, 
dran die monarchischen Anschauungen wurzelten zu festi 
und gewann schliesslich, nach sieben royalistischen Verschwö- 
rungen und Aufständen innerhalb zweier Jahre die Oberhand. 
Gerade für eine republikanische Regierung ist, wie GuiZOT 
zeigt, die Zustimmung des Landes unentbehrlich: „man kann 
sich wohl Monarchien denken, — und sie haben bestanden — 
die auf Gewalt gegründet sind, aber eine Republik lässt sieh 
nie dauernd entgegen dem WiUon und Votum eines Volkes 
ootroyiren;* nnd — wie ich hinzusetzen möchte — ebenso« 
wenig entgegen der Civilisationsstofe, den Traditionen und 
phvsisdMin Eacistenzbedingungen eines Landes. So hat die 
Verpflansung republikanischer Formen aus ihrer nordamsri- 
kaoisfihen Heimath nach Mexiko, Ghiatemala, Peru, unter eine 
unwissende Bevölkerung nnd in an heisses Klima, nur fort- 
währende Uiinibon henrorgemfen. Und gesunde, langem 
entstandene lustitationen, wie z. B. die Englands, diese spon- 
tanen Erzeugnisse der angelsächsischen Rasse und Geschiobte, 
werden nach der Ueberführung auf den so abweichenden romani- 
schen Boden nur ein Hindemiss politischer Eortschritte, indem 
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sie, besonders in Frankreich und Spanien, fortwährende paria- 
meotarische und Strassen anruhen bedingen. 

Die Manie, alles 7ai refonniren, führt unvermeidlich zur 
Kontrarevülution ; der Mensch wird schlie^sslich eines Ueber- 
maasse."! von Freiheit müde, denn alle extremen Antriebe irn- 
tiren ihn schliesslich. Schlimmer ist noch diia Geschenk der 
Freiheit für ein entartetes Volk. Rom kuuute frei sein nach 
Vertreibung der Tarquinier, nicht nach der der Cäsaren; 
Florenz wurde nicht frei durch das Ende Alkssandros von 
Medici, Mailand nicht durch den Tod Philipp VieroMis; 
eine Reaktion ist bei solchen Freiheitsbestrebungen unvermeid- 
lich; denn, wie Macchiavelli schreibt: „Wo die Natur nicht 
verdorben ist, schaden Unruhen nichts; wo Komiption herrscht, 
nützen gute Gesetze nichts." 

„Alles reformiren wollen hoisst : alles zerstGren wollen." 
schreibt Coco von der neapolitanischen Revolution von 179y; 
damals -waren die Revolutionäre nur in Theorien und znr 
Unzeit thätig, und schufen selbst die ersten Faktoren der 
Reaktion. Dasselbe geschah, wo mit einem Federstrich der 
religiöse Glaube oder das ötfentliohe Gefühl geändert werden 
sollte, wie durch die Gesetze gegen die Wuldenser und Huge- 
notten, und später bei der Prokhimirung der Göttiu Vernunft, 
wie bei der Vei-folgung der Anglikauer und Presbyterianer 
durch die Stuarts. 

In Spanien konnte Kahl LII. mit dem Prestige des Genius 
und der Autorität den Klerus zurückdrängen und das Land 
materiell heheu; aber das Volk forderte auf den Strassen em- 
niüthig die Rehabilitirung der Jesuiten, und nach dem Stur^ 
des Königs verschwanden alle seine Reformen, ohne eine Spur 
zu hinterlassen, denn sie waren verfrüht. 1812, 1820 und 
1836 zählte die spanische Regierung wohl eifrige Reformatoren 
in ihrer Mitte, aber sie fielen wegen mangelnder Ueberein- 
stimmung mit den ADSohauuDgen des Volks; 1814 und 1832 
vertrieb, wie Walton * schreibt, die öffentliche Entrüstung die 
libemleo Cortes. Wo der König sich zeigte, brach die Menge 
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m Verwflnaehimgeii g«g«n di« lAlMralen, die Yvctutmug und 
die OotteB^ ans. 



VII. wnide yom guuen Volke mit IVeadenfinieni begvflast; 
duselbe geMshah 1846 und 1851 bei Beginn der Bllokgabe 
der EiroheDgtttar; 1865, bei einem Vetendi g^gen den Beeits 
der todien Bjmd, griff das Volk su den Waflbn; nntar dem 
Bnf: Die Beligion ist in Gefahr, braek der oarliatisehe 
Anfirtand aus, bis 1767 die BUokkehr an den alten EookoF- 
daten erfolgte.* 

Fut gleichzeitig fand in Amerika unter Rosas und ' 
Qdirooa die traurige Reaktion dee Mnttoiiandee ihr Gregenspiel; 
die ethnischen Qeaetae bewirken selbet nnter so verschiedenen 
Insseien Bedingungen dieselben Besnltate. Auch bei der £in< 
fthnmg gerechter Reformen gegenüber schmählichen, menschen- 
unwürdigen Vonirtheilen tritt an Stelle des Erfolgs eine Beek« 
tion ein, wemi der Versnob heftig nnd nnter nngOnstigen Be- 
dingungen gemacht wird. 

Die Granaamkeit Iwans IV. weckte in RuBsland keine 
Versobwflnuig, während mehrere unter Peter dem Grossen 
sieh zeigten, als er die üebergiiffe der GeistUcbkeit einschränken 
und Buseland vorschnell ciTilisiren wollte; etwas Aehnliohes 
asigt siob jetst in Japan, wo der Adel und die feudalen 
Dynasten gegen die flbeistUrzten Befonnen der liberalen liini- 
aterien reagiren. 

Lb Bon' erklärt den den Franzosen in Indochina entg^n- 
tretenden Widerstand daraus, dass diese die liberalsten Reformen 
und die modernsten Ideen Europas Völkern aufdrängen wollen, 
die zur asiatischen Unbeweglichkeit bestimmt sind und die 
selbet die mohammedanische Bildung nicht assimiliren können. 

So erregte die auf plötzliche Abschaffung der Sklaverei 
gerichtete Gesetzgebung den amerikanischen Sezessionskrieg, 
nnd dieselbe Tendenz wnide in oeaester Zeit zum Hauptmotiv 



' Mmairet of FmUmmdt 1824. 

• BrcKLE, 1. c. IV. 
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der Unruhen im Sudan, so daas selbsi ein fanatiMiher Aboli» 
tioniat wie Gobdon die Nofhwendigkeit einsah, lur Sicherung 
des Yerkehn die Wmni m dulden; die Befennen Tbwuk 
Pabchab en^gten die einsige Erhebung Egyptens, und der 
innaehe mhUismi» hat seiae enfce Quelle in der auf die 
Anfhehnng der Ltthmgenaohaft folgenden StOrong. 

11. Sehleohte Begiernug. — Eine Regierung, die 
das öffentliche Wohl vemachUlssigt und die guten Elemente 
veifi>]gt, stiftet üarahe und Bevolution. Die Yeifolgujig 
macht ans Ideen GelUüe. 

Wo die politischen BeCormen mit den herrafdienden An- 
fiohanungen fland in Hand fortnhreiisii, giebt es wenig oder 
gar keine Störungen, wie in Itaüeo, wo die hentige B^enmg 
bei aller ünToUkommeDheit einen unstreitigen FortMhritt be> 
dentet, obgleich die TJnifikations-Bestrebnngen die Unteiachiede 
der einseinen Regionen in Klima und Gewohnheiten allwisahr 
yemaehlttssigen.^ ' 

In Frankimch steigerte die nur fOr die wohlhabenden 
Klanen berechnete Regierung der Orleans die politischen Yer« 
brechen und Aufstände, die unter dem oaesaro<4emokiati8ohen 
Regime Napolbohs IIL, der das Volk durch Prunk und soaale 
Reformbestrebnngen köderte, abnahmen. Das xeigt umatehende 
Statistik der in der Zeit von 1826 — 80 erhobenen Anklagen 
wegen politischer Vergehen (einschliessUch der Ptassveigehen), 
aus der sich eigiebt, dass daa Minimum in die Regiemngsaeit 
XAfOLioirB (1851—70) fiOlt. 

Bbh JAimr Fbjlnklin &8Bte kuia tot der amerikanischen 
Revolution in seiner kleinen Schrift: ^Regeln, ans einem 
grossen Lande ein kleines zu maohen*, die ürsaohen der 
lüsar^erung, — die sein Vaterland der Revolte in die Arme 
Irieb, fo^fcndermaassen susammen: 

, „Wollt ihr/ so sdoieh er nach London, „em Kolonien 
aufbringen und cur Rebellion zwingen? Dafbr giebt es ein 
unfahlbares Mittel: Betrachtet sie als immer zum Aufstände 
geneigt, und behandelt sie dementsprediend; laset sie durch 
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Militär überwachen, und wenn die Frechheit der Soldaten Re- 
volten hervorruft, so Tmterdrückt sie mit Kugeln und Bajonetten. 

y,Zu Gouverneuren wühle man nicht weise, umsichtige 
^lilnner. die Religion, Gesetze und Sitten der Einwohner in 
Eiireu hülteii ; dagegen dürften sich Verschwender, die ihr Gut 
durchgebracht haben, ruinirte Spieler, bankerott gewordene 
Spekulanten vorzüglich für diesen Posten eignen. 

^IJnd je hartoftokiger und anmaassender aie sind, desto 
besser. 

„Wenn ihr fürchtet, daas die Unzufriedenen dadurch noch 
nicht genug gereizt worden sind, so nebtet nicht auf ihre 
Klagen, oder noch besser, straft diejenigen, die sich beklagen. 

„Wenn die Bewohner eurer Kolonien glauben, Freiheit 
der Person und des Gewissens zu besitzen, so beeilt euch, 
ihnen diese Illusionen zu vernichten. 

„Sucht ferner, ihren Handel durch unzählige Reglements 
zu stören; um eure Steuern noch verhassterzu machen, schickt 
aus eurer Hauptstadt Kommissionen von Agenten zu ihnen, 
die aus den indiskretesten, sclilechtst erzogenen, aumaasseudsten 
M&nnem zusammengesetzt sein müssen. 

„Diesen weist sodann grosse Gehälter an, auf die durch 
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sie erpressten Stonera, so daas aie von dem Schweiss nnd Blni 
«ines arbeitsamen Volkes in empörendem UebeifliiaB lebeB.* 

Gerade so machte es England mit seinen aoidamerikap 
nisohm Kolonien, und die Früchte blieben nickt ana. Ebenso 
ging es in Südamerika, wo die apanisdie Misnr^eniog nur 
daran dachte, das Land ansznsangen, nnd eine Revolntion hervor^ 
rief, die, indem sie mit dem Mangel jeder stabilen Institu- 
tion der Bechtspflege, der Gesundheitspflege nnd des Unterrichts 
snsammenwirkte, ihrerseits die Ursache fortwährender Aufotttnde 
wurde, die erst jetzt nach und nach verschwinden. 

12. Militärische Unruhen. — Bei einem Blick auf 
Tafel VII, welche die auf Seite 58 gegebenen Ziffern graphisch 
darstellt, bemerkt man, d&ss in den civilisirteren Nationen alU 
mählich die Revolten aus ökonomischen Ursachen und die 
Arbeit^^mnrahen vorwiegen , wilhrend die durch Theuerung 
oder durch mlliüirisclie oder relif,'l(')se Ursachen hfrvorg'erufenen 
Aufstände, die bei barbarischen Vülicem httoiig vorkommen, 
seltener werden oder ganz verschwinden. 

Im Orient und in Afrika giebt es, wie die Geschichte 
zeigt, gar keine anderen Formen und Ursachen der Kevolten, 
und das stimmt mit der Thatsache überein, dass die Unruhen 
in den verschiedenen Bevölkerungsklassen je nach ihrer Lebens« 
kräftigkeit und sozialen Wichtigkeit ihren Ausgangspunkt finden. 

In barbarischen Zeiten und bei barbarischen Völkern be- 
findet sich der Mensch im militärischen oder theokratischen 
Stadium, und jede Aenderung kann nur einen militärischen 
oder theokratischen Charakter haben , nur dass je nach den 
verschiedenen Lebensbedingungen Form und Gelegenheit 
wechselt: die ^Niederlagen und Siege, Ausbleiben der Löhnung, 
die Mittellosigkeit der Zentralgewalt, die einem Truppentheil 
verliehene übergrosse Machtstellung bilden die Ursache mili- 
tärischer Aufstände, militärischen Wahlrecht«', wie im Alter- 
thum, — wie vor einigen Jahren bei den Tunesiern und 
Algeriern, bei den Janitscharen der Türken, Eg3rpter, bei den 
spanischen Aufständen, und in Rom zur Kaiserzeit. 

13. Religionen. — Die Religion spielte in den asia- 
tischen und afrikanischen Ländern nicht nur eine Rolle in der 
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Politik, sondern sie bildet die ganze Politik, — die bald revO" 
lutionilr, bald reaktionttr ist, jedoeh dem Wesen der Religion 

entsprechend, öftw letzteres. 

In Indien gründete der Wunderthäter Namak (1469) die 
Beligion der Sikhs (Vinson, Les rdigions actwUes, 1888), 
welche den Monotheismus, die AhsehsSung der Kasten und 
die Ho&inng anf das Nirwana zur Grundlage hatte; er hatte 
sehr wenige Anhänger; nnter einem seiner Nachfolger, Haoo- 
wvsDt eigiiffm die Sikhs die Waffen gegen die fanatischen 
Mneelmanen, nnd später ebenso unter Banda. Sie wurden 
besiegt, gewannen aber bei dem Aufstand der Mahratteu neue 
Kraft nnd gründeten eine Art von Bepublik; ihre Zahl belftnft 
sich heute auf gegen 2 Millionen. 

Im VI. Jahrhundert gründete Büddha seine neue Reli- 
gion, die, fthnlich wie das Ohiistenthum, im Lande ihrer Ent- 
stehung zurückgewiesen wurde und sich im übrigen Asien 
▼erbreitete; der Buddhismus scheint nichts von einer poUtisohen 
Bewegung an sich zu haben, und doeh sielte er im Grande 
anf die Aufbebung der Kasten, und seine Anhänger nahmen 
lebhaft Antheil an den nach AtjEZAndebs Lirasion entstehen* 
den Kiimpfen unter den Fürsten. 

MoHAMMKD bekämpfte den Fetischismus, eroberte Arabien 
und gab, obgleich er selbst unwissend^ war, den Anstoss zu 
einer, das geistige Leben ergreifenden Revolution, da die 
Araber in der Zeit von 750 — 1250, immer zum Zweck oder 
unter dem Vorwaiid der Erklärung des Koran, die griechischen 
Sidiriftsteller übersetzten und ungebeure lexikalische iSamm- 
lungen macliten, die sich auch in Europa verbreiteten. 

AVie um noch einmal den Parallel ismus zwischen Reli- 
gion und Politik zu besiegeln, dekrettrto der Konvent die 
Verehrung des höchsten Wesens und organisirte Liebesmable ; 
zugleich folgte das Gesindel der Führung der Geisteskranken 
Kathauiw Tiieot, der Mutter Gottes, welche die I nsterblich- 
keit des Körpers predigte und verkündete — sie war 70 Jahr, 



* Fast alle Suren Mine« Kann» lind lo aniiloe, dtit sie jeder 
Interpretation trotten. 
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— dass sie demnächst wieder jung werden würde. Der Kon- 
vent begünstigte die Gesellschaft der Theophilanthro]>en, die 
ihren Sitz in Notre-Dame, dem damaligen Tempel der Ver- 
Dunft, hatten und in Saint Roche, dem Tempel des Genies, 
vor dessen Altären sentimentale Ver.se der Klassiker gesungen. 
Blumen und Früchte geopfert und vier Feste zu Ehren von 
SoK RATES, St. Vincent, Rousseau* und Washikoiok (Vins<m 
i. 0., p. 427) gefeiert wurden. 

Tn den letzten Jahrhunderten hat der Islam im Orient 
eine neue geistige Macht anerkannt: die der Heiligen oder 
Mahdi, deren Charakterzug nicht nur religiöser Feuereifer und 
hohe Moraliüit ist, sondern die Extase, die für einen Thoil 
der Schöpferkraft gilt, so dass die auf Extase abzielenden gott- 
gefälligen Exerzitien zur Grundlage eines wahren Kultus wurden 
und die Erüderschafteu und Ordem^gesellschaften des Islam als 
Adepten gewannen. 

Viele dieser Heiligen erklärten sich für Gott, wie 
der verschleierte Prophet des ^'Ili. Jahrhunderts; im all- 
gemeinen gaben sie sich jedoc h mehr für Helden Gottes, als für 
Gott selbst aus; solebo Erscheinungen sind in Persien, Arabien, 
Tunis, Egypten, und zuletzt im Sudan aufgetreten. 

Alle wollen leformiren, aber in reaktionilreni Sinne, 
wobei sie ihre Anhänger bis zur äussersten Exaltation erregen. 

— Während in Europa sieh das Nationalitätsprinzip immer 
deutlicher aus])ildet, sind im Orient die Gruppen nach den 
verschiedenen Religionsgesellschaften gebildet, die eine Vervoll- 
kommnung nur in dem Wiederer wachen des Ulaubens und der 
Rückkehr zu den alten Traditionen sehen. — Lud düi ist 
natürlich, denn da die Religion iiumer das alte zu bewahren 
sucht, ist eine religiöse Revolution von JSatur immer reaktionär. 

— So waren in Italien die Banden des Kardinal Ritffü mit 
ihrem Sohlaohtmf -. „Vivat Maria" antirevolutionär. Die israeli- 
tische G^eBohiohte kennt die Kontre-Revolutionen Jeroueams 
nach der Regierung Salomons, der, revolutionftr wenigsten» 
auf dem G^Meft dsr Kunst und Industrie, die Richtung seines 
Volkes nm mehrere JalirlrandeTte vorwlrts gebraoht hatte. * 

* BsNAK, £tude d'histmre wraelite. — Bccue d. D. Monde^f, aoüt, 1888. 
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Jedesnud htm es m einer Berolution beim Yoigeheii 
gegen die OelnMuehe und eelbei gegen den Alwiglanben eines 
Landes; so wurde als eine der XTnaohen des Anamiten-Anf» 
Standes gegen die Fianaoaen die gering« Aebtnng^ genannt, 
welehe die EnropKer fBr alles besebriebene Papier bnben, das 
dieses Volk Teiebrk, so dass es Gesellacbaften giebt, anssohliess- 
lieb TO dem Zwecke, es in sammeln nnd in Ebren zu balten; 
wabrsdieinlioli sobreibt man ihm eine magisobe Kraft in. 
{Bevue bleue, 1888.) Alle Bevolntionen Indiens gegen Eng- 
land wurden dnrob YeistOsse gegen Sitte und Religion des 
Volkes hervorgerufen; so war die Revolutionier Seapoys, 1857, 
nicht sowohl durch die gewaltsame Besetanng des Königreichs 
Auda von Seiten der indischen Kompas^iie veranlasst, als 
durch die Predigten nnd die übertriebene Proselytenmaoberei 
der eQglisehen Missionftre, welche die Brahminen und Mohamme- 
daner gegen England erbitterien. Dasn kam noch das Gerttcht» 
man wolle die Seapoys-Truppen zum Gebraudi von Patronen 
zwingen, die mit Schweinefett beigestellt waren. England war 
dedialb später yorsichtiger gegenfiber dem Volksaberglauben, 
selbst wenn eine Sitte dem enropttischen Gefühl absolut wider- 
strebt, wie die Polygamie oder gar die Polyandrie, die gewisse 
Bergstfimme noch heute haben, oder die Ehe unter Unreifen, 
die doch als höchst nachtheilig erkannt ist.' 

1808 fiel die Sekte der Huahabat, Anhänger des Mohav- 
ued-bek-Abel-Huab, der die Mission des Propheten leugnete 
oder wenigstens an seine Stelle treten und zu den Gfmndideen 
des Koran zurückkehren wollte, in S}Tien ein ; sie wurden zurück- 
geschlagen, aber die Beduinen nahmen ihre Ideen an. Der 
jtlngste Anfstnnd der (Thilzaid in Afghanistan 1887 ist von den 
"Wnbhiti L:o«rhürt ^vorden, und dasselbe scheint fttr die grosse 
chinesische Kevolution von 1855 zu gelten. 

In Afrika ist die reaktionäre Revolution ein Werk des 
Ordens der Senussi, einer Art mohammedanischer Jesuiten, deren 
erste Aufgabe die ist, die Reinheit der alten Sitten wieder zu 



' De Lanessak, L'exlreme Orkat «t la cohniMlim moderne. — 

Bevue scientifique, Juni 1888. 

LOMBBOSO, PoUlUcher Verbrecher. I. 13 
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beleben, die zweite, die religiöse Autorität in neuer Form /u 
befestigen, die aber auch mit geschicktem Eklekticismns die 
übrigen BrOdmciuift»!! ib VerbQndeto nUasaen: neben wirth- 
Sfsihafilii^flii Verhnltniimti aduraibt man ilirar Thatigkeit die 
Beyolntioii das Sadan m und alle naoeran ünnüien in Algier, 
Torna und Tripolis. 

Aach in Bnnland, wo naeh den letaton Baredhnnngen 
die Saktan gegen 13 Millionen Anhänger atthlan, streban dieae 
naak dar abaolntan LeugnnDg dea Staata, dar GeaeUaohaft nnd 
dar FtokiUe, — eina wahibaft adamitiaeha BOakwfirtBkehrung. ^ 

Uebergehen wir die ganz mystiadian SektaUi wie dio Bie- 
guDy oder Flttobilingo, weloha die Ehe ftr Todattnda halten, 
die Eriaty nnd Skopay, walcha die G^esohlaohtaliabe verwerfen 
nnd aioh daahalb kaabnren, ao bleiben die Dnchoböry, welche 
die Abaehafibng der dieliohen nnd yflterliohen Gewalt nnd 
des Heeiea ▼erlangen nnd die Begiemngsantoritat nnr ala nofh- 
wendigea Uebel nnd innerhalb gewiaaer Gtrenaan gelten laaaen, 
die Niamoliaki, die daa Qebet, die Hienurohia nnd jede Anto* 
ritSt Terwerfen, nnd aohlieaalioh die Benegaten, wahre Nihi- 
Haten» die an niohta glanben, ab an einen Kampf zwischen 
dam Boeen nnd dem Gnten, in welchem dieaaa aohlieaalich 
trinmphiren muaa. Aber die jttngate nnd anflgebreitatata Sekte, 
welche selbst Tolstoi Tertheidigt, ist die von Wassili Süta- 
JEFF in der G^egend Yon Twer b^gr&ndete; sie erkennt anf 
religiQaam Gebiete weder Klems noch ftnaseren Knltns nnd 
Sakramente an, nnd Terwirft anf politiaeh-aosialem Gebiete den 
Ezi^gadianat, die Bechtapflegei den Handel; nnd da de alle 
Uebel ans dem persönlichen Eigenfhnm am Boden ableitet, ao 
proklamirt sie ab Heilmittel daa KoUektiveigenihnm, daa nicht 
mit Gewalt herbeigefährt werden soll, sondern durch Predigen 
nnd üeben der liebe, der Gleichheit, der Brüderlichkeit, der 
Ergebnng. Sutajefp war der erste, der seine Lehre befolgte^ 
indem er seine Banknoten verbrannte, weil sie einen fiktitiven 
Werth nnd aomit eine Lüge darstellten, nnd sein bares Geld 
an die Armen vertheilte. Dieser religiöse Sozialismna erstrebt. 



* Za BtMie wttme (Mdw nügims) per N. Tsassi. — Paris, 1888. 
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w€oii anek dnzoh origmeUe Mittel, dieMlben Ziele, wie die 
KollekÜTieieii. 

In jedem liarlMniBoheii Lande ako liat es Bevolten ge* 
geben, dtt durah' das Antraten eines I^snatikeTB oder eines 
Verrfiokten, dnrbh epidemisolie HaUneinaticnien, dnroh Sekten- 
büdong, dnroh üebertreibtnig oder Bedrohung der Prieste^ 
maoht henrorgerafen wuden nnd sich in Berolutionen nm- 
wandelien, wenn an ihrer Spitze geniale Minner standen, deren 
Beetrebnngen den Bedürfiaissen des Landes entsprachen. 

14. Wirthschaftliche Ursachen. — «Die l^atsachen 
der G^esdkichte* (bemerkt mit Recht Ooonbtti), „und besonders 
solohe Yon so verwickelter Katar, wie eine politische Um- 
wilanng, lassen sich nicht von einem Standpunkt aus über- 
seihen; sie enthalten gewöhnlich vielfältige, in inniger Wechsel- 
Wirkung stehende Elemente, die alle aufmerksam geprüft werden 
mftasen,' nnd dahin gehört das wirthschaftliche Leben mit 
seinem mächtigen Einflnss" (Cognetti de Marths, / fattori 
eeoHomici deUa rivoluzione napaUtam deü 1820, Mantua 1872). 

nin Kom/ schreibt Carle, „scheinen die Fragen des poli- 
tischen Hechts einen privaten Charakter anzunehmen, da die 
grossen Er.<;cliütteniugen dort vor allem dem Bedürfniss nach 
einer Kodifikation des Privatrpchts zu ent^ringen pflegten, 
durch die auf der Plebs lastenden Scholdenmasse oder durch 
Gesetze ttber die Yertheilang des ager pnblicns veranlasst 
waren.'' 

Der Einfluss der wirthschaftlichen Ursachen ist diircli un- 
angreifbare Beweisp an den ineisten grossen revolutionären Be- 
wegungen der letüten Jahrhunderte von Lobia nachgewiesen 
(l c, Tva]). TV ). 

In Enj^Iand brachen die Klassenkämpfe aus, als der Adel 
Geseti^c 7M beschliessen antiui:, die den Grossgruudbesitz auf 
Kosten der Industrie begünstigten. Damals schuarte sich die 
Bourgeoisie um Elisaueth und siegte mit ihr über den zu 
Mahia Stuaiit haltenden Adel, um schliesslich ORnMWFr.i, zu 
begünstigen und Wilhelm von Oranien^ auf den Thron zu heben. 



^ La teoria ecommica della coatitutitme pokticat Itibö. 
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Aehnliches geschah im XVI. Jahrhundert in Deutschland, 
wo der durch die Kiirfilrsten vertretene Adel die politische 
Gewalt allein in der Hand hatte und durch Handhabung von 
Ein- und Ausfuhrziillen Verhältnisse schaffen konnte, die für 
Kapital und Handel gefährlich waren. 

Die durch den Handel bereicherte Bourgeoisie erreichte 
nicht allein von Karl V. die Aufhebung solcher feindlichen 
Maassregeln, sondern machte auch gemeinsame tSache mit deu 
damals gegen den Adel sich erhebenden Bauern; als sie jedoch 
merkten, dafis es im Grunde das Kapital selbst war, was diese 
bedrohten, wandten sie sich bald toh den Baaem ab und 
stuninten Lüthebs Verortheilnng dieser Anfiatände z% welohe 
dann, als sie in den KommnniBmnB der Anabaptisten anMrteten, 
in Blnt eratiokt wurden. 

Aneh in Ifadien bildeten die Streitigkeiten swieeheo 
Qoetfeo imd GMbellinen (wenigstens naeli der Ansiflht Lobias) 
den Beckmantel fibr die Elmpfe swissliett dem bewegliehen 
nnd dem GnmdbesitB, der dni«Äi die Indnstriellen ond Lehna- 
trSger vwtrelm wurde.'* 

,1 Alle Bevolntionen Italiens wsiren sosialer Natnr^, sehreibt 
QuiMirr. „Die Klassen wechselten, tansehten sieh ans; der 
Adel wnide bflrgerfioh, das Bflrgerthnm adlig. Beide Terloren 
sieh sohliesslieh im Ftoleteiiat, nm wieder mit neuer Eiaft 
daraus herrorangehen. Bei dem Znstsod bestfladiger somiger 
Erregang, in der sieh das italienisohe Beehtsleben im Mittel« 
alter befimd, war es natttrlieh, dass bei jeder Revolntum die 
sosialen Bedingungen sohwankten, miteinander kämpften imd 
sieh gegenseitig nnterdrOokten : nirgends nnd sn keiner Zeit 
ist eine fihnliohe ünbestBndigkeit des BesitMS beobaehtet 
worden.* 

Sogar in den JanitechareP'Bevolten ftnd Lonu den dkono- 
misohen Einflnss heraus, denn in der Türkei, sowie in den 



* Vielleicht ist das eine ^ewaprte Auffassung, aber e« fehlt ihr nicht 
an Beweisen. Bokaccobsi z. B., der Podestu von Heggio, wurde, als er 
der Sache der Armen geneigt lohien« von den Ofaibellinen verabaoluedet 
(Memorieie P Mnt ä tm Säg i m m mm , TIH» U960 
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andern orientalisoheik Monuohioii nimmt das Eigenthom zwei 
fundamentale Formen an: der ^dnzirende Besitz der Kanf- 
lente und Ackerbauer und das Lehnagnt, das in den fiAnden 
militärisolier Würdentrftger und in denen der Soldaten liegt. 
Die Janitscharen z. B. sind Vasallen der Krone und erhalten 
Grrundbeeitz als Lohn für militärische Dienste. Nun sehreitet 
dieser miohtige und im Staate herrschende Grundbesitz manch- 
mal zu Exzessen gegen die einflusslose unbewaflnete Bauern- 
schaft; ähnliche Zustände haben in der letzten Zeit des 
römischen Kaiserreichs und im Mittelalter geherrscht. 

In Frankreich bildete sich zur Zeit Heinrichs III. ein 
Bund des grundbesitzeaden Klerus mit den Bettlern von Li- 
mousin und der Auvergne und den Kohlen- und Wassei-trügem 
von Paris ge;^eii Adel und Bürgerthum; dieser Bund suchte 
durch gegen das Eigenthum gerichtete Geset/e, wie z. B. durch 
Anordnung freier Wohnung für arme Miether, die besitzenden 
Klassen zu schädigen, als er vorübergehend triumphirte. 

Die französische Bourgeoisie, die lange Zeit der Krone 
und dem Adel machtlos gegenüberstand und überdies in der 
Nationalversammlung nicht vertreten war, reizte das Volk zur 
Revolte und schüchterte dadurch den Hof und die Aristokratie 
ein. Schliasslich trennte sie sich aber von den unteren Volks- 
kiassen, die auf eigene Rechnung die Revolution fortsetzten, 
die Schreckensherrschaft einführten und sich schliesslich durch 
progressive Steuern und durch Ausplünderung unter der Be- 
zeichnung von zinslosen Zwangsanleihen gegen den alten 
Bundesgenossen wendeten (LoaiA). 

Die Bourgeoisie rächte sich jedoch durch die Revolution 
vom Therniidor, welche die Herrschaft der besitzenden Klassen 
wiederherstellte, erlitt aber neue Verluste nach dem Empor- 
kommen Nai'oleons infolge der hohen Steuern und der Blockaden, 
während die kleinen Leute von der durch die fortwährenden 
Kriege bedingten Lohnerhöhung profitirten. 

De.shalb suchte die Bourgeoisie den JStur/ NAPoi-KdX.s y,u 
beschleunigen, indem sie während des Krieges gegen die AUi- 
irten Maumünt zur Kapitulation zwangen und den Jvura der 
fünfprozentigen Rente auf 45 herabdrückten. Auch die 
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BoBtanntion fimd wogen ihrer feudalen Tendensen Irainen Bei&ll 
bei ilir sie Terband aieb in der JuU-Revofaition mit dem Y oUce 
und setite Loüib TasurtE auf den Thron. Naeh Bobchbb 
wflze aueh der heutige Nihilismus hervorgerufen durah den 
Konflikt zwiadien der grandheeitBenden und der beweglichen 
Berülhernng und duroh die vom Handebstuide und dem kleinen 
GrundbesifB den Leibeigenen sum Zweck des Iiodatufr gewihrte 
Hülfe; der daduieh geschftdigte Adel reagirte darauf durch 
Verbindung mit den Enterbten und allen Feinden der Bour- 
geoisie (Lobia). 

Das Gedeihen Chinas ist, wie TscHEN bemerkt, abhftagig 
von den das Land befrachtenden Bewässerungsanlagen, und 
jeder Kaiser, der das Kanalnetz Temachlässigte, verlor seine 
Macht oder wurde abgesetzt {Beoae teienüfique, 1889). 

15. Steuern und Münzs3*steni. — Nicht selten ver- 
schlimmern fiegiemngen, welche die wirthschaftlichen Geeetse 
nicht kennen, eine schon bestehende Störung des Gleichgewichts 
und erregen dadurch Aufstände; so war eine der Ursachen 
der französischen Unruhen im Jahre 1360, dass unter den 
Valois in einem Jahre 26 Mal der Kurs der Gelder verändert 
wurde, und auch die sizilianische Ye^r entsprang nach Amari 
zum Theil aus der Alissstimmung über die Münererschleohterung 
durch die Regierung (Lobia). 

Jedes Jahr einmal oder öfter pr^te man in Messina 
und Brindisi Scheidemünze au? einer elenden Legininp^ von 
sehr geringem Silbergehalt; und als der \'erkehr die ]\Iünze 
nicht anfnehnion wollte, zwang man die KmM ohner jede? Dorfs 
und jeder Stadt, <lie Münze zu einem übertrieben hohen Kurse 
anzunehmen und mit guten Silber- und Goldmünzea zu be- 
zahleu ; bei diesem Münzge^chäft gewann die Regierung mehr 
als 80 Prozent;^ häufiger jedoch veranlasst die Besteuerung 
Revolten. So gab es in Russland erst Tlnruhen, als die über- 
triebeneu Steuern die Verzweiflung des Volkes erregten, das 
aus seinen Wohnsitzen floh und sich dem Räuber Stfxko 
RosiNo anschloss, unter dessen J^Ohnmg viele Städte erobert 

' JL Amau, Siona dei Veapri Sieäkmif 2. ed. 
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iviirdeD, der aber fiohliesslioh hingerichtet wurde. Andere Uu- 
mhen entstanden wegen Stenerdmcks in Nischni-Nowgoiod und 
hörten anf, als der Zar seine Rathgeber entliess. 

In London kam es 1739 zu Unruhen wegen der Steuern, 
■welche das Parlament auf gewisse Verbrauchsgegenstände ge- 
legt hatte, und das fjleiche hatte sich schon ein Jahrhundert 
früher unter Wai pole ereignet, als dieser Minister die nöthigen 
Gelder nur durch indirekte Steuern aufbringen wollte. 

Tn Frankreich war vor der Revolution der Steuerdruck 
ungeheuer: in der ('harapagne belief sich die Einkommensteuer 
auf 54,18 Franc von 100, und in einzelnen Gemeinden auf 
über 71. In Guienne belief sich dio Grundsteuer auf ein 
Viertel, die Gebiuidosteuer auf ein Drittel der Rente; ein Zehntel 
ging auf die Kopfsteuei, ein Sielientel auf den Zehnten und 
die Erhebungen der Grundherren, und dazu kamen die an Stelle 
der Corvi'e getretene Abgaben, die Gebühren für Zwangs- 
erhebung, die Abgaben für Sequestrirung, die regelmÄssigen und 
extraordinären Lokallasteu u. s. w. 

Tn Toulouse musste ein Tagelöhner, dessen Lohn einen 
hulben Finne betrug', bis 8, 9 und 10 Francs Kopfsteuer zahlen, 
in Burgund bezahlte ein Handarbeiter, der nichts besass, 18 
bis 20 Francs Kopfsteuer und Abj^^ubeu. In Limousin ver- 
schlangen die Steuern den ganzen Winterverdienst eines 
Arbeiters; in der Bretagne blieb einem Handwerker am Ende 
des Jahres nach Bezahlung aller Abgaben etwa ein Thaler 
übrig, und den nahm die Kopfsteuer. 

In Paris bezahlten die ürrasten Gewerbetreibenden, wie 
die Händler mit Glasbruch und altem Eisen, 37^ Francs Kopf- 
steuer, ein damals nicht unbedeutender Betrag. Die Ein- 
treibung geschah ganz li.^kalisch und erbarmungslos; im Hunger- 
jahr 1784 leisten die Zolleinnehmer Beschlag auf die Möbel, 
die der Familienvater verkaufen wollte, um seine Kinder vor 
Hunger zu schützen ; wer nicht zalilte, wurde ins Gefängniss 
gesteckt; noch im Jahre 1785 wurden in einem einzigen Distrikt 
der Champagne 85 zahlungsunfähige Besteuerte in Haft ge- 
aommen (Taine, angines etc., B. I.) 

Die Eiliebung des Volkes in Neapel unter Masakisllo, 
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nachdem es lange unter dem .^panischen Joch geschmachtet 
hatte, geschah zum Theil, weil zu den alle Kräfte erschöpfen- 
den Steuern noch eine Abgabe auf Salz kam ; eine andere 
Erhebung im Jahre 1767 folgte der Einführung eines Zolles 
auf Feigen, während zugleich iu Holland ein Zoll auf Fische 
zum selben Resultat führte. 

Auch wenn eine Steuer berechtigt ist, wird sie, sobald 
sie eine Klasse besonders trifft und ihre Interessen schädigt, 
Unruhen hervorrufen: so die 31ahlsteuer in Pavia und in der 
Emilia, der Kataster in Florenz, die sofort nach ihrer Ein- 
führung Unruhen in den durch die herrschende Bourgeoisie 
regierten Provinzen hervorrief. 

16. Wirthschaftli che Krisen. — Handels- und Indu- 
striekrisen haben eine grössere Bedeutung für Aufstaude und 
Lükalunruhen, als für Kevolutiuneu. * 

In Rom, wo nach Carlo* die groflsen politischen Be- 
wegungen entweder der auf der Plebs lastenden Schuldenbürde 
oder der Agrargesetzgebung entsprangen, war während der 
erbitterten Kftmpfe zwischen Konsulat und TribmiBt die wirth- 
Behaftlielie Entwicklung durchaus nicht gestört; Spuriub 
Gabsil's, dessen agrarischer Gesetzesvorsohlag die Vertheilung 
stmitUehett Gfimd und Bodens an anne Bfii^ger verlangte, &nd 
im Volke keinen Anklang, sondern wnide getödtet, weil er 
•neh fbr die letinieehen Bnndesgenoesen einen Antheil an 
dieser Maassr^l Tetlangte.* 

l^aoh Hbobwisoh ist im Alterthnm nidht eine einzige 
Berolntion dnrdh finanzielle Krisen hervoigemlen worden. 

In Elorens fallirten in den Jahren 1342—46 dreiasig 
WoU&hxik-Kompagnien (1343 war noeh dasn die ESmte miss* 
lathen), nnd dodi war diese Periode die wenigst stOrmiaohe in 
Florena. 

Aneh im letsten Jabrhnndert wnide ksine der groasen 

' Boiai, II fattore cconomicn uei moti rtvolusionari. — ÄnMrio Ü 
pnchiatria, scieuze i-emiH vd aniropohigta crimimile, vol. IX, fasc. I. 

' Gcnesi e svUuppo deUe varie forme di convicaiza civile e poiilica. 
— Torino, 1878, p. 16. 

* MomuBV, BömiMhe Getehiolite, Bd. I» p. 886. 
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Industriekrisen Ursache einer Revolution (England 1797, 1814 
bis 1816, Schottland 1817. Frankreich 1818—19, Schottland 
1820, England und Frankreich 1825^27, Frankreich 1830 bis 
1831, England 1839—41. 1847, Amerika 1857, Europa 1866 
bis 1879), so verderblich viele von ihnen auch waren. 

In der schottischen Krise von 1820 war der Nothstand 
der Arbeiter furchtbar; ebenso in der englischen Krise vom 
Oktober 1825 bis Februar 1826, die den Bankerott zahlloser 
Banken, Kuufleute und Industriellen herbeiführte und viele 
Arbeiter brotlos machte ; trotzdem kam es nur zu einer leichten 
Erschüttening. Auch Frankreich blieb 1837 — 38 ohne Unruhen, 
obsohon die den amerikanischen Krisen folgende Störung so 
gross war, dass in Lyon allein 20000 Arbeiter feiern mussten, 
und ebenso England 1839 — il, obgleich in diesen Jahren die 
Anzahl der Fallissements 1500 betrug und das Land sich ent- 
völkerte. England blieb auch während der Krise von 1846 
bis 1847 ruhig, die in Irland so elende Zustünde herbei- 
geführt hatte, dass der Staat mehr als 500000 Arbeitern 
Beschäftigung verschafFen mui>ste und zu diesem Zwecke 2*/ji 
Millionen Pfund Sterling für Löhne ausgab; vielleicht haben 
aber diese Muassregeln Unruhen abgewendet. Es ist heutzutage 
übrigens überflüssig, die Wichtigkeit des ökuüumlschen Faktors 
für das politische Geschick eines Landes zu diskutiren ; diiä 
Problem steht ungefähr nuch so, wie es Arish)TELi:s hinstellte, 
der bemerkte, dass aristokratische Staatswesen von Revolutionen 
bedroht sind, wenn die einen reich und die andern arm sind, 
und ebenso demokratische und republikanische, wenn die arme 
Bevölkerung ohne Grenzen zunimmt. Das war in Rom der 
Fall, wo die ungeheure Zahl von Freigelassenen eine ganie 
Klasse von unsicheren Existenzen bildete, während das Hand- 
werk gegenüber der mit Sklaven betriebenen Indortne za 
Gzimde ging. — Oabsab verringerte, ak er das öfEoiÜiohe 
Leben behemehie» ^ Ftoletariai dadmcii, dan er 06000, 
meist FieigelatfBene, zur Grttndung von Kolonien fortsdhiekte, 
nnd disse Maassregel trug sehr viel zur günstigen Aufiiahme 
seiner Diktator bei. (Mommsen, Bömisohe G^hiohte, IV, 478.) 

17. Pauperismus; Arbeitseinate Hungen. — Fflr 
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unsere Zeit liegt die dringendste Gefahr der Entstohnii? poli- 
tischer und sozialer Revolutionen in den rein doktrinären Vor- 
stellungen, welche die klassische Nationalökonomie unter der 
Führung von Adam Smith hezüglich des Verhältnisses zwischen 
Kapital und Arbeit als Axiome zur Geltung gelmicht hat. 

Der enorme, und besonders durch Börsenspekulationon 
gesteigerte Abstand zwischen diesen beiden Faktoren hat eiiif 
Lücke sichtbar «remaeht, welche libemlp Doktrinäre allzu eilig 
überdecken möolitpn, die aber zweifellos existirt und sich der 
Beachtung aufdrangt. 

Die DAiiwiNsche Theorie als solche geht von der Ungleich- 
heit zwischen den Individuen aus und muss somit die Xoth- 
wendigkeit einer Ungleichheit des Besitzes anerkennen; indem 
sie sich aber auf den Kampf ums Dasein stützt, welcher gerade 
von der individuellen Ueberlegenheit ausgeht, konstatirt sie ein 
Recht auf diesen Kampf, den schwache Individuen auf dem 
Wege der Assoziation gegen die Starken führen müssen, auch 
auf Kosten ihres Lebens. 

Da.s Gefühl der Humanität, das zuerst von Christus aus- 
ging und .seitdem nicht ganz schwach geworden sein kann, 
dart, auch wenn es die D.vRmNSche Theorie gegen sich h;U. 
nicht gestatten, dass ein ^Mensch, welcher arbeitet, Hungers 
stirbt, oder dass er, wenn er nützlich ist oder nützen will, 
keine Arbeit findet. 

Iq Italien gilt das vor allem für die agi-arische Frage, 
deren ernste Bedeutung aus der tob Jacini geleiteten Enqudte 
lieiTorgdit; JAcan nmaste ttdi dahin anaspreolien, daas dm 
grosse Elend der Arbeiter in vielen Provinaen ItoHens» andi 
den wohlhabendsten, nirgends in Europa ein Seitenstfiek findet, 
aasser in Irland.^ 

Nnn ist ee Ifleherlioh, am sehen, wie nnaere Demagogen 
nach einer Aibeiterfrage in den Stttdton snohen, .wo sie kaum 
anfzntanohen anfangt, während sie die zweifellos viel dringen* 
deie Frage der Ifladlichen Arbeiter ignoriren. 

Wenn man sieht, dass Tansende von Arbeitern auf dem 



* iVoonA» aU Miie$la Agraria. 
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Lande von verdorbenem Mais leben müsseOi oline dass lange 
Zeit hindnreh Jemand daran gedacht hat, sie zu schützen, und 
dass diese eodlioh geüasste Idee im Parlament keine Vertretung 
findet; wenn man sieht, dass in den Alpen-Distrikten Kropf 
und Kretinismus die ganze Bevölkerung durchseuchen und 
andere Eliankheiten, wie Taubheit, Taubstummheit, Albinismus 
hervorrufen, nur deshalb, weil man zu seiner Bekämpfung 
nicht den hundertsten Theil der Summen ausgeben will, die 
für unnütze Monumente, für Fortleitung gesunden Wassers 
ausgegeben werden ; wenn man bptlenkt, dass in vielen Tief- 
ebenen Italiens, vor den Thoren der beiden grössten Städte 
die Malaria herrscht und die Bevölkerung decimirt,' so muss 
maQ zugeben, dass der Protost der Bauern auf dem A\'oge der 
Demonstration und der Arbeitseinstellung, wie sie im Gebiete 
von Pavia, Mantua und Polesta vorkommen, eine Erscheinung 
ist, für welche man die verantwortlich machen muss, welche 
jede Fürsorge vernachlilssigen. 

Strikes sind ein Ventil und zugleich ein Wamungs zeichen, 
ein Sym])tom wirthschaftlicher Missstünde, gesteigertet (iegensiitze 
zwischen Kapital und Arbeit. Freilich hat ein loknlisirter Strike 
den Anschein der brüsken Auflosung eines lastigen Vertrages; 
betrachtet man aber ihre schnelle Ausbreitung auf ein weites 
Gebiet und von einem Aibeitszw cig anf den andern, die stür- 
mische, oft brutale und blutige Form des Auftretens gegenüber 
den herrschenden Klassen, die durch sie bedingte Störung des 
ganzen wirthschaftlichen Lebens, so muss mau sie zu den 
Faktoren des politischen Verbrechens rechnen. Die Inter- 
nationale hat ja auch den Strike für die Vorbereitung zur 
B«volution erklärt. 

Sobald in Belgien sich die Andeutung eines beginnenden 
Strikes zeigt, sucht die anarchistische Partei daraus ihren 
Vortheil zu ziehen und veranlasst die Arbeiter durch die 
Forderung allgemeinen Stimmrechts zu Gewaltthaten. Zugleich 

* Von den 5258 Gemeindea Italiens sind 2813 mit llVt Millionen 

Einwohnern der Malaria unterworfen, und in 2025 anderen Gemeinden 
tritt sie ziemlich häufig (BoDio, Bulletin de rimütut International 

atatutU<iU€, 1887.) 
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tandken die Emissäre des französischen and deutschen An- 
arehiamtifl und Somaliainns auf, hetzen die Arbeiter auf und 
schüren im geheimen den Strike, um der Regierung Verlegen- 
heiten zu schaffen; so gelang es bei dem letzten Strike in 
Charleroy (April und Mai 1887), erst durch Ausweisung der 
ausländischen Agitatoren die Strikenden zur Rückkehr an die 
Arbeit zu bewegen. In Frankreich waren die Stnkes des 
Jahres 1882 zu Roanne, Besst^ge, Moli^re und \v. anderen 
Industrie-Centren des Südens und die ernsteren Unruhen lu 
Montoeau-les-Mines und Lyon die AVirkung einer sozialistischen 
Agitation von höchst politischem Charakter, deren Beginn schon 
von der Zeit an fühlbar war, wo nach dem Petersburger 
Attentat in einem von Rissakoff präsidirten Meeting pro- 
klamirt worden war: „die Tyrannen vereinigen sich, um die 
Völker zu knechten, deshalb müssen diese sich vereinigen zur 
Vernichtung der Tyrannen, der Könige und der Bourgeois." 

Als die zu verwendenden Mittel bezeichneten nicht nur 
die geheimen Manifeste diejenigen, „welche die Wissenschaft 
darbietet, sondern auch Zeitungen, wie der Droit social in 
Lyon, gaben detaillirte Angaben über die Herstellung und 
Verwendung von Dynamit und Nitroglycerin, und forderten 
zum Sengen und Plündern auf, was die Strikenden auch geuau 
befolgten. 

Selbst in Amerika strebt die Partei des revolutionären 
Sozialismus, deren Föderation ihren Sitz in Chicago hat, nach 
emem immer grösseren Einfluss in wirthschaftlichen Krisen, 
wie sie besondere infolge der unsinnigen Risenbiihu-S])ekulationeu 
eintreten, zumal bei der Gleichgültigkeit der herrschenden poli- 
tischen Parteien gegen ArbeiterverhftltniiNse. Dieser Partei 
schreibt man jetzt einen erheblichen Antheil an den zahl- 
reichen Strikes der letzten Jahre zu (160 m 2 Jahren). Diese 
Strikes Iiabeil die Inter>^ention der bewaffneten Macht nuihig 
gomadhi, die dum in den Meetings definirt wurde als ^ein 
nnyezzeihliohar Hiatbmioli der Gewalt zu Gunsten der pateu- 
tuten und priyilegirten Bänber.'* (Zacheu, 1. c.) 

Die aomalistisehe Ftot«, nnd beeonders in ihrer radikalen 
Biditung, hat ako ans den Strikes eine ebenso kräftige wie 
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gefuhrlicbe Waffe gemacht, uDd ist damit in eine Politik des 
Kampfee eingetreten; das geht schon aus dem famoeen Pro- 
gramm von Eisenaoh hervor, das die Grundsätze der sozia- 
üatisolieii Partei in Deutschland aufstellte nml folgenden sehr 
bezeichnenden Paragraphen enthält: „Art. 4. Die politische 
Freiheit ist die unbedingte Voraussetzung der wirthsohaftlichen 
Bmansipation des Arbeitentandes. Die soziale Enge iBt also 
von der politisoheD nicht zu kennen, die Lösung jener ilt an 
die Losung dieser geknüpft, und ist nioht m<}gliob, ausser in 
einem demokratischen Staate. * 

Dementsprechend stellt das Programm unter den Forde- 
rungen, welche die Agitation der Arbeiterpartei auf politischem 
Grebiet zu erstreben hat, das allgemeine Stimmrecht, die Diäten 
für Abgeordnete, die direkte Gesetzgebung^ und ähnliches auf. 

18. Vertheilung. — Die verschiedene Intensität, in der 
diese einzelnen Faktoren -wirken, erg-iobt sich aus einem Blick 
auf Tafel VIT, wo die auf Seite 3d gegebenen Zahlen graphisch 
dargestellt sind. Bei Iß von 142 Unruhen, die im laufenden 
Jahrhundert vorkamen, oder bei 11.2 °'o, war Theueruug die 
T^rsache; dies Motiv verliert jedoch an Wichtigkeit, da die 
Hälfte derselben in das Jahr 1847 fallen, wo bekanntlich 
andere politische Ursachen sich mit der Theuerung verbanden 
und 4 davon auf Belgien, 3 auf Frankreich kommen, also auf 
Länder, deren wirthschaftliche Zustände durchaus nicht die 
traurigsten in Europa sind. Bezüglich anderer wirthschaft- 
licher Ursachen finden wir 11) Arbeiterunruhen (13,4%) und 13 
(9,1 %) als Folge tinanzpolitiseher Gesetze. Das giebt 48 Re- 
volten aus wirthschaftUohen GrUnden, oder 29,58 7o« eia Drittel 
der Gesamtzahl. 

Die grösste Zahl der Revolten infolge wirthschaftlich- 
finanzieller Gesetze (6) brach in Südeuropa aus (Italien, Spanien, 
Türkei u. s. w.), und ferner in England, während solche unter 
anderen nördlichen Völkern nicht verzeichnet wurden; Arbeiter- 
unruhen kamen vorzugsweise in Frankreich und England vor, 
6 in jedem Lande, und das Uebergewicht erklärt sich aus der 



^ Obiges Citat ist aus dem Italienischen zorückübersetzt. — K. 
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hohen industriellen und kommerzielien Entwicklung dieser 
Länder. (Vgl. Tafel VH.) 

Die Zunahme dieser Ursachen öffentlicher Unruhen in 
unserer, verglichen mit der alten Zeit, und ihr umgekehrtes 
Verhaltniss zu militärischea ünrohen «rUftrt meh ans der 
geeoihaftlidhen EntwioUung und ans der nulaaislis, daas (vgt. 
Tafel Vll) sie bei den höchst oiviUsiiteii NationsE biofig sind 
(Frankrsidh, England, Belgien), walehe die neue Zeit ehazak- 
terisiren; das G^egentheil gilt für die Türkei und Spanien, die 
sozusagen Beste des Mittelalters sind.^ 

Diese VerbttltniBse ergeben sieb aus folgender Tabelle. 
Es kommen: 

anf 19 Aufstaude in Spttniea 5 militärische, 3 wirthschaftl. u. Arbeiter-A. 
nU „ „ d. Türkei 9 « 1 , , 
n 16 » » Belgien 8 wirthtdiafti. n. Aiteiter.-A^ kein miliiir. 
, 15 » „ England 8 » « » » 

26 Au&tftnde waren Soldatearanmhen (18,8%); bei nAid- 
lichen Völkern zfthlt man einen einzigen, und zwar in Buasland, 
4 in Zentral*, 21 in Sfldeuropa; davon kommen 12 auf die 
iberisdhe Halbinsel, 7 sind Janitsoharen-AufttSnde» die die Tflikei 
in der korzen Zeit Ton 1807 — 1826 heimsuebteo. Die giMe 
Zahl dieser IfilitInni&tSnde brach in warmen LBadem und in 
der warmen Jahreszeit aus, wie übrigens auch die aus reli- 
giOsen ürseehen (7 auf 15). 

Studentenunruben kamen nur in Italien, Oesteneidi, 
Deutsohlaod und Eossknd vor. 

26 7o der Au&tande hatten politische ünacihen, die mit 
3 von im ganzen 5 in der Sohweiz überwogen, wftbieiid in 



* Die PrätonuucT Aufstäuüe und die militärisohea Unruhen unter 
den 80 I^rrannen sor Zeit des Oaubmcs kunen «war im rünuMhen Beidi 
vor, aber tu einer Zeit, wo «e barbarisch nnd halb aaiatiaeh geworden 
war, was unsere Anschauung bestäti^rt. 

Dabei bedeutete» der Werth dos Gewählten viel weniger, als die 
augenblickliche Laune, und so sagte der gegen seinen Willen von den 
Truppen sum Kaiser ausgerufene Satubxikus, der wie viele seiner Vor- 
ginger sein Geschick verwfinschte, an ihnen: „Ihr habt einen tS^tjgea 
General verloren nnd 

atnan erhimhchein Kaiser bckranmen«*' 
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Itiaieii 13 auf S2, in Spaount 5 auf 19, in der TOrkei 4 auf 
14 kamen» eomit also in den sohleditstragierten oder in repn- 
Uikaniaohen Lftndecn; 14 wendeten eiok gegen Könige, gegen 
das Staatsoberkanpi und poliiiaehe Ptortoien; 23 erstrebten 
Autonomie, Befreiung von anslfindiseher Ooenpation oder die 
Einfthning einer Veriwsnng oder eine Berision. Sowohl 
geogiapbiseh, wie in.Be8iehnng auf die Jakreeieiton finden wir 
eine eigenartige besÜmmto Y ertheilnng dieser beiden Kategorien 
poUtiseher Motive. 

Die An&tinde gegen KOnig nnd Staatsoberhanpt biaohen 
der Mebiaabl naeh im FrObjahr nnd in xentralenropftisehen 
LSndem ans. Unabbftngigkeitdcämple xeigen niemals Abhängig- 
keit von meteoriseben Veibiiltnisaen; die meisten biaohen im 
Winter nnd im Herbst ans — je 8, nnd Italien bat davon 
die Mebnebl (11 von 22, Tgl. Tkfel YII). 



Seohstes Kapitel. 
Intorferirende nml occaslomlle Momente. 

1. — lianebe Psendo-Sosiologen, die jeder Syutbese un- 
gewohnt, immer mit denselben anveiftnderliohen Formeln jon- 
gliren, werden nns entfrp_''^:ihalten, wie unwahrscheinlich der 
£infiass aller dieser phwsischen Ursachen ist im Sohoss der 
sozialen Probleme, die heute so tiberwiegen nnd von jeher in 
jede Bewegung verflochten waren ; aber diese zulassen heisst : 
ttiebt angleioh die andern ausschiiessen ; denn die Faktoren der 
organisohen und damit aucb der menscblicben Funktionen sind 
immer vielfach, und ihre Wechselwirkung, das Dominiren ge- 
wisser Faktoreo über andere schliesst nicht die Möglichkeit 
ans, die AVirkung jedes Einzelnen isolirt zu betrachten. Wenn 
man den Einfluss der Warme auf die Vegetation betont, so 
denkt man deshalb nicht daran, den Einfluss des Bodens, des 
Düngers oder gar des Keims selbst anssnsdiliessen ; die eine 
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UrsRche eliminirt die andere nicht, sondern alle vereinigen sich, 
um das Endresultat herbeizuführen. 

In allen historischen wie in biologischen Phaenomeneu 
stossen "wir auf eine so enge VerÜechtun!? verschiedener, zum 
Theil widersprechender Ursachen, dass mau beim Studium der 
Dinge oft daran verzweifeln m()chte, klar und scharf hineinzu- 
blicken ; wer mit der anah'tischen Methode eines Tarde oder 
CoiiAJANNi das verwickelte Gewirr der Thatsachen auseinander- 
pflückt, kann dazu kommen, das eine dem anderen' gegenüber- 
zustellen und zu demonstiiren, dass die Existenz des einen die 
Nicht-Existenz des andern erfordert, — ein logischer Triumph, 
aber doch ein Gegensatz zu der Natur der Dinge, die trotz 
alles anscheinenden Widerspruchs nebeneinander existiren. 

Bei fortgesetzter Forschung aber verringert sich die Ver- 
wirrung, die Hauptlinion heben sich deutlicher ab; man erkennt 
z. B., dass die Hauptursachen eines Phaenomens doch im 
Klima, der Industrie, der Rasse, der Genialität liegen, was 
nicht uusschhesst, dass andere, weniger schwerwiegende Fak- 
toren unter Umständen in den Vordergrund treten und die 
ersteren verdecken. 

2. Kulturstufe. — So hätte Polen nach allem, was 
vir über die slavische Rasse, den Einüuss des Flachlands, der 
Kälte gesagt haben, nie eine Revolution haben dürfen; aber 
die schnelle Entwicklung seiner Kultur^ und seine wesentlich 
daraus hervorgehenden Regierungsformen führten zu einer 
Steigerung des IndiTidnalismus, welche die einzelnen, einander 
nieht ertragenden Männer und Erlassen gegeneinander trieb, 
bis äunezer Druck aus diflsem Lsnde eins der revoliitioilUatm 
machte. 

Jetst erst ist Bnssland ans der orientaliseben ünbeweg- 
lichkeit erwacht» in der es so viele Jahrhunderte veilnaoht hat, 
gewiss mtbt, weil Bassenanlage, Klima oder Regierung es 
antrieben, — Tielmehr wirken Kilte und skTisohes Blut hem- 
mend — t sondern weil die fiberrasohend anwachsende, in statu 

' Sicht" oben. — Filelpo schrieb : „Die Polen gingen den Deutsclion 
und Ungarn im Stadium der Quellen der Beredsamkeit voraus." (Vuiüt, 
Die Wiederbelehmif dm UaniMiliea AlteränniM, 1881.) 
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nasoendi milehtiger wirlmido Kultar es treibt und sogUieh die 
dkonomieehe Vielgeschäftigkeit; die der Emansipatioii der Leib» 

eigenen folgte. 

Wie erolntioxiistiseb, wie revolutioiiar btttte bei seinem 
Klima, seiner Rewswimischnng Spanien sein mflssen — viel 
mebr, a]s Frankreiob nnd Italien! Aber bier bat die Inquisi- 
tion, welofae die besten IhtelligenBen ausrottete nnd nur die 
dem Evangelisten so tbeuren Armen im Geiste ftbiig Hess, jeden 
Sdiwung der Entwieklung seislOrt 

3. Senil itai — In anderen EftUen seistOrt «ine vor- 
zeitige, sobnell yerlaufende Yergreisung bei Völkern, die zu 
intensiv gelebt baben, jede Spur, jede Tendenz der Ent* 
Wicklung. 

Der Yer&ll der Italienisoben Nation, der gerads ihren 
gloneioben Erfolgen, ibren allzu blttbenden OiTÜisationen, in 
fitnuien, in Rom, in den Stadt-Bepubliken des Mittelalters 
entspringt, stammt etwa vom Jabre 1600 her. Heut stookt 
in den damals höchst dTilisirten Gebieten — Venedig, Born, 
Florenz, die Entwicklung, wfibrend Genua, Piemont, Sizi- 
lien, die an einzehien jener fintwiddungsstadien nicht theil- 
nahmen, die zur Römerzeit barbarisch waren, oder es gleich 
darauf wurden, seit längerer Zeit und heute noch die glänzend- 
sten Aussichten auf furtsohreitende Entwicklung geben. Auch 
Griechenland bezahlt mit seiner D^cadenoe eine harte Strafe 
dafür, dass es einst die Höhe geistiger Grösse erreicht hat. In 
Belgien ist die vlämische Bevölkerung, die den berühmtesten 
Kommunen des Mittelalters und der Geusenzeit entstamm^ 
heut die schwächste und reaktionärste des Landes. In Tos- 
kana Hess der alte, bis auf die Lucumonen zorückgeheade 
prieeterlicbe Einfluss jeden Entwioklungskeim hinsiechen, und 
dazu kam noch der Aderlass am Körper der Nation durch 
die fortwährenden Verbannungen, „Vermahnungen" und Hin- 
richtungen der besten Bürger. Im Jahre 13ÖS wurden 98 der 
besten Bürger mit allen ihren Nachkommen etc. durch die 
Führer der Guelfen-Parteien von den Listen getrieben oder 
„adraonirt" unter vergeblichem Protest der Ghibellinen; K5öV> 
wurden 15 admonirt, 1860 : 5, 1865 : 6. 1382 Terurtheüte 

LoMBBOSO, PoIitUober Verbmber. I. 14 
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die tiiumphirende Anarchie 161 Personen zum Tode, admonirte 
Hunderte und verbannte Taosende. 

Bulgarien, die letzte in das enropftische Konzert ein- 
getretene Nation, die einst wegen ihrer Barbarei und Grau- 
samkeit spriohwörtliok war — dah«r ^sprkliirdtfliolie „Bougre** 
{Diet. Du Ohavob) — verlialt sieh heute wie eine der Tenttudig- 
ttea Volker; denn hier hat die Venohmekung finnieober, 
daTiseher, germanisoher und grieehiaoher Elemente eine weit 
fortsohrittliehere Baase ergeben, als die des benachbarten Ser» 
bien; die Gteaohiohte hat sie noeh nioht enohöpft, wie uns 
Italiener, ond wie Serbien, dessen BerOlkerong weniger ge< 
mischt ist; nnd diese junge Kation hat, gerade weil sie jung 
ist, Jflnglinge an ihre Spitae gestellt — Battemiibbo war 
20 Jahre alt, Stambülow ist kanm SO. 

4. Aendernng der Umgebung. — Selbst ein so 
eifriger Evolntioniat wie Ssbmobb linmt ein, daas die Yer^ 
ändemng änsserer Bedingungen oft zn emem Bfiokgang der 
Entwicklung ftthren kann. »Das gilt fklr viele Ptoasiten- 
Spezies, die durch Bflokbildung ihre unprQngliohe Struktur 
eingebllsst haben. GelegentlidL bedingt die Fortentwicklung 
einer Spezies die Blickbildung anderar, die sie in ungftnstigeie 
Wohnsitze, zu schwierigeien Existenzbedingungen forttieibt.'* 
Auch soziale Oiganismen der Mensohenwelt Sndem sich in 
ungünstigem Sinne (Spbhcbb, jSbctob^, • dug?. 87) unter 
neuen klimatischen oder sozialen Bedingungen, beim Besiedeln 
ungesonder Gebiete etc.; solche ToigAnge sind in Oambodja, 
in Pem beobachtet worden. Immer hat es Stämme gegeboi, 
welche den Besiegten in Wohnsitze trieben, die semem fint- 
wicklungszustande nicht mehr entepraohoi, und in dieser Weise 
sind, heute inferior erscheinende, Bassen gesunken, oft unter 
moki mehr anfdeckbaren Bedingungen« So haben die Austral- 
neger gewisse Reste von auf längst vergangene soziale Organi- 
sation hinweisende Institutionen, die sich bei weit entÜBmten 
Ro-ssen wiederfinden. (Verbot der Ehe unter Blutsverwandten, 
Oircnmcision, Entfernung bestimmter Zfthne etc.). 

Ein gleichmässig heisses Klima macht die Semiten, die 
f*ellach und Berber in Egypten antirevolutionflr; dagegen zeigen 
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sieh die nalie wohoenden Berber Algiera fortwlhiend auf- 
stiDdiack, jetzt gegen die Fransoeen, wie froher gegen die 
eiolmmiflohenBey von denen einmal sieben an einem Tage liinter- 
einander eingesetat and wieder ermordet wnrden. Erst die 
von Tbwfik b^günsügto OiTilisation stimmt dies Element jetst 
KOßk in Egypten rerolntionir. 

Unter nenen Existenabedingnngen wnrde derniederllndisehe 
Tiandmann an nomadiairenden Beeren Südafrikas, wnrden die 
bebriisohen Hirten an einer kommeisieUen Basse, die am 
Alten klagenden Angelsadhsen an nenemngslllsternen, revolnüo- 
nftren Yankees. 

5. Status nasoendi. — Die Sänwirknng gewisser Fak- 
toren in gana bestimmten Epochen erUSrt sieh dadnreh, dass 
in der Soaiologie, ihnlioh wie in der Chemie, gewisse BinflUsse 
in statu nasoendi eine mftohtigere, tiefer greifende Wirkung 
haben; dem entspricht die physiologisohe Thatsaohe, dass die 
ersten Beize auch bei geringer Intansitllt stärker empfanden 
werden, als ihr Zuwachs, nnd dose die erste Be&uchtung auch 
noch in den Produkten nachfolgender, durch ein anderes Indi* 
Tiduum gesohehenen Befruchtungen relativ stark nachwirkt; 
so wirkt das Klima auch da noch ein, wo Basseneinflfisse 
Sttnem Effekt entgegenarbeiten. 

«Die Umgebung" (schreibt Le Bon in seinem Werke : Les 
prcmieres civiUsaUons 1880) „musste vor allem wirken im Moment 
der Entstehung von Völkern, vor vollendeter Differensirong der 
Rassen; verschmola dann ein Stamm mit den ursprtLnglichen 
Einwohnern seines neuen Sitzes, so verschwand der Einfluss 
der Vererbung hinter dem der Umgebung." 

„Lokale Einflüsse (schreibt Spekceb) wirkten am michtig- 
sten bei Beginn der CivilisatioD ; nur die festgefügte moderne 
Oivilisation kann anch im ungünstigsten Klima weiterblühen/ 
— Hier finden noh weitere Ursaohen für Ersoheinungen, wie 
die, dass in manchen BegioiMn, a. B. in Florenz, eine hü^li^^e 
Landschaft der Genialität nicht mehr so günstig ist wie früher. 

Heutzutage hat das religiöse Leben kaum nodi Einfluss 
auf die Kulturentwicklung ; als es aber in statu nascendi war, 
begünstigte die dadurch bedingte organische Erregung Aufstände 

14» 
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und BoTolationen ; neue Beligioneii bewirken ftat immer 
einen anf etbisoliem Gebiete apielenden raroliitioDflien Fort> 
aohritt» eine YerjUngang der Ghankteze, die diesen Bewegingen 
gerade die edleren Natalen anfährt, — man denke an die 
.ftoeelyten des Bnddbismns, des Gbristentboms nnd der InÜhe» 
risoben Befonnalaon, des Babismns in Peisien; abnliehe Br- 
soheinnngen begleiten die Bildung neuer Sekten, wie die der 
Lasaristan, der Quaker, der „Altglftnbigen" in Rnssland; 
fiwiUeh verschwindet dieser Einfluss mit der Konsolidiiong, 
so dass die Religionen scbliessUeh die Quelle nener Formen 
moralischer Bepravation werden. 

Gewisse neuorr, nervenemgende Sobstansen ~ Koka, 
^hr i Tabak und Kaffee — wurden obne andere Störungen, als 
den Widentand der Kirche, des eigentlichen Organs des Miso- 
neismns, eingeführt; aber das erstentdeckte Nerven-Stimnlaos 
emgte als Aquavit, Alkohol, Amrita etc. eine «norme Be- 
wegung und begünstigte religiöse Neubildungen. 

So lange die Nationen gans isolirt lebten, bildete die 
erste Bassenmischung den Ausgangspunkt einer rapiden Ent- 
wioklnng — man denke nvr an den Einfluss der dorischen Wande- 
rungen der Römer. Rassenmisdiung erklärt auch die frühreife 
Entwicklung der polnischen Civilisation, die nach der ersten 
Anregung so schnell zum Stillstand kam. 

6. Einfluss fernstehender Rassen. — Die Bedeu- 
tung des Rassenunterschieds für die Revolution ist sehr über- 
schätzt worden, da diesor Faktor evident ist und schwerer 
nachweisl)are Ursachen vordeckt. Die Sarden leben mit den 
rassefreniden Pieninntesen und die Korsen mit den Franzosen 
einträchtig zusammen ; u'jinz Euro])!i war und ist der Schauplatz 
einer Misohunor und Schichtung ganz heterogener Stämme, 
M ahrend naheverwaudte Zweige eines Stamms aus assimilations- 
feindlichen Gründen einander fern bleiben ; die Polen hassen 
die ihnen im Slaventhum so nahestehenden Russen, weil sie 
ihre despotische Verfassung nicht ertragen und sich die rus- 
sische Sprache nicht aufzwingen lassen wollen, während sie 
sich den blutsfremden Deutsch-Oesterreichern assirailiren. Da- 
gegen hat der germanische Rheinländer lange Zeit mehr 
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Hinneigune: zu Frankreich, als zu den rechtsrhemiscliou R rüdem 
gezeigt, weil die EriuneruDg an die Wohltbaten der franzö- 
sischen Verwaltung ähnliche Lebensgewohnheiteu und die 
alten Handels%'erbindnngen die ethnische Affinität überuanden. 
Der Hass der Iren getreu die Engländer, denen sie ethnologisch 
doch so viel näher stehen, als den so o£t herbeigerufenen 
Franzosen, erklärt sich nicht durch den blossen Rassengegen- 
t>atz, sondern vielmehr durch das brutale Vorgehen Englands, 
durch die unseligen Besitz- und Verwaltunt^sverhältnisse Irlands; 
hat sich doch das noch mehr als Irland keltische Wales und 
das zum grossen Theil rein keltische Schottland ganz mit 
England vereinigt. 

Eine gute Verwaltung wirkt stark auf Ausgleichung von 
ßassegegensÄtzen , besuiiders da, wo die Anziehung grosser 
Massen auf kleine thätig ist, was wesentlich hingewirkt hat 
auf die Verschmelzung der Sardinier mit den keltischen Pie- 
montesen, auf die der durch und durch italienischen Korsen mit 
den Franzosen und vor allem auf die der Juden. Dazu kommt 
der völkerverschmelzende Einlluss einer intelligenten Kolonisa- 
tir)n, die neue gemeinsame Interessen schafft, besonders bei 
tieferem Standpunkt einer der beiden Rassen; so hat Rom die 
alte Welt mehr durch seine Kolonisten als durch seine Sol- 
daten belierrscht; heute wiederholen das England und Holland. 

Auch die beschämende Erscheinung des Antisemitismus 
in unserer Zeit hat man dem Rassengegensatz zuschreiben 
wollen; und sicher hat dieser auch da mitgewirkt, wo die 
Seltenheit von Mischehen und anderer gemeinsamer Interessen 
eine Annäherung beider Rassen nicht zuliees. IHes vA aiolier 
niobt die einzige ürsaohd, da sich in Europa nooh aehfirfere 
Rassengegensätze im Sehosse einlMiiliolier Völker finden; es 
giebt kaum ein Ijand in Shiropa, du ohne dielfisohung ganz 
▼enohiedener Rassen wiire, wie sdhon das Bnrolieinaader von 
Dolifihoeephalie und BraohyeepliaUe zeigt; in Firaakrsidi lebt 
die keltisdie Rasse neben der baskischen, latomiBohen und 
germaniaehen, wie in England die keltiaohe neben der angel- 
sBehsisehen nnd lateinischen, üeberdies hat in Europa das 
Eüina die Semiten zu dem Niveau der Arier emporsteigen 
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lassen.' Kor iriikra Mer zwei ünaoh«D, die auf AtaTismns 
deuten nnd darum mftehtig sind. Die erste liegt in der Be- 
friedigimg, welohe das Geftlil det TJeberl^genheit ttber andere 
▼erleihf : ein Rest der alten Henadhaft des freien Arien ttber 
seine Unterthanen anderer Basse; dies Gefiüü verdoppelt sieh 
im NationalgeftdiL, weil darin die penOnliehe Sätelkeit ver- 
sdhwindet und die Naolialimnng noch Terstlrkend wirkt. So 
erklart sioh der Hass swisolien Russen nnd Polen wie der 
awisoken Italienern nnd Oesterreiohem; die einen iBhlen sieh 
stola als Herren nnd halten ihre Basse ftr die höhere; nm 
daa an yeistehen, denke man daran» wie der Brahmane Aber 
den Sttdra denkt, von dem er sieh nioht nngestraft berfdiren 
liBst; man erinnere -sieh der von gelehrten Engländern auf- 
gestellten Theorie von der fintwidünngsnnfäbigkeit der Irlfinder. 

Der Veiaehtete reagirt entsprechend an£ solohe Gefühle, 
und das vergiftet die gegenaeitigai Beziehungen. Eine andere 
Ursache des Antisemitismns liegt in der Stratifikation des 
QedAohtnisses. Er geht anrück auf den Haas der Römer g^n 
dieses Volk, das ihnen zu widerstehen w^te, und im Chrlsten- 
thnm erobernd auftrat; dies Grefühl verdoppelte sioh im Mittel- 
alter, als der alles beherrschende Klerus daraus eine Pflicht und 
ein Dogma machte. So hnd sich ganz Europa einig in einer 
Verfolgung, die nicht nur die Freude am Bösen, bei müheloser 
Bereiohenmg, gewährte, sondern als verdienstliches Werk galt; 
die Spuren dieses wilden Hasses sind als unbewnsste Tendenam 
den Kaohkommen der Verfolger gehlieben; man nehme dazu 
die Absperrung in den Städten, die Unterschiede der Sitten, 
der Ernährung, des Jargons, die Eifersucht weckende Handels* 
konkurrenz, deren Erfolge die Juden gefährlich für den Ein* 
zelnen und das Land erscheinen Hessen, und schliesslich ein 
epidemisches Element, das Legenden und Widerwillen ver- 
breiteten und verzehnfachten. 

7. Analoge "Wirkung differenter Faktoren. — 
Während einige Faktoren der Entwicklung ganz verschieden 
waren, waren andere analog und ergaben durch Zurüokdi&ngen 



* VgL C. Lonaoso, Der geniale Menaoh, 1880. 
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der erstereu dieselben Wirkungen. So findon wir bei den 
Nomaden seniitiscber Ka^se. wie bei denen der kirgisischen 
Steppe und des oberen weissen Nils in alter Zeit eine Patri- 
archie, vermischt mit hochÜieij^enden , etwas puritanischen, 
religiösen Ideen. Dies vermissen wir später bei den Assyreru 
und den Himiariten, die doch Semiten waren ; wir finden abo 
bei verschiedenem Klima und anderer Rasse Uebereinstimmungen, 
die bei gleicher Rasse und bei übereinstimmendem Klima fehlen. 
Rexan schreibt darüber {Ilistoirc du ju-uplf (V Israel, I, 13): 
„Die Nomadeugewohnheiten und das Zeltleben beider Völker 
war der wesentliche Faktor der Ansle.<?e in dieser religiösen 
Aristokratie. Der grenzenlose Glaulte des Nomaden hat zwei- 
mal die Welt besiegt. Sein wechselnder Wohnsitz, die Un- 
möglichkeit, Monumente und Statuen zu besitzen (und dazu 
die grosse Einförmigkeit der Steppennatur und die dadurch be- 
dingte Phantasiearmuth), rückten ihm den Gedanken an Tempel- 
und Bilderdienst fern. Damit war die Idolatrie ausgeschlossen, 
und der Nomade liebte einen einfachen Kultus. Der Nomade 
war ein geborener Protestant. Der Regen — für den Arier 
die Vollziehung der Umarmung zwischen Himmel und Erde — 
ist für den Semiten ein göttlicher Willensakt. Dieser Wille 
erklärt ihm alles, erklärt den Blitz, die Morgeurüthe, den Sieg, 
die Niederlage." 

8. Sekundäre Wirkungen der Civilisation. — 
Man darf nicht vergessen, dass, wie wir schon oben angedeutet 
haben, der Einfliue der sekundären Faktoren den Fortgang der 
Jahrhunderte weohselwirkend yerstärkt imd die primitlTen 
(physischen) Faktoren mrOokdrängt So haben wir «u d«r 
Statistik eatnmnmeu, daas in dm letzten Jaliren die dkonomi- 
flehen TerhftltDiBBe «ehr intenfliT wixken, wflhreiid sie frflher 
kaum braMikbir wann. Wo der MenflcdL aioh auf die «in- 
ftofasten BedtlrfiiiBBe beschrankt, ist es natOrlieh, dass der tw- 
niokelte Koeffiaient Okonomiaoher Binfltlaso gana fehlt, und 
dass er dagegen alle anderen ttberwiegt, wenn die OiTiliaatton 
die Bedflrfiuafle eines Volkes TenrieUkltigt, so dass es nicht nur 
Brot nnd Wein hraneht^ wie in froheien 2Seiten, sondern anch 
noch Tabak, Kakao nnd Koka ans Amerika, Theo ans Ohina 
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und Opium aus Indien. Ihrerseits veranlassen diese unent' 
behrlicben Substanzen Vemuderungen, die Ursachen von Re- 
volten werden kcmnen, wie der Alkobolismus. Nikotismu?. 
Die Civilisutiüü veräudert die Völker, und diese Veränderungen 
verdop]»eln die Ursachen der Entwicklung. So wurdeu m 
diesem Jahrhundert die Bretagne und die Pyrenäen industriell, 
und damit wurde ihre Bevölkerung dichter (Jacoby). Das ist 
ein Umstand, der in diese Gebiete neue Tendenzen einführen 
und sie damit revolutionär machen muss. 

Die UeberanstrenguDg der Intelligenz, welche die CiyiliBatbn 
mit aieh üBlut, enengt die Neonstiieiiie^ die den Oiganinmos 
einee Yolkee umgeateltet und dasselbe mehr ala alle EinAflaae 
▼on Klima vnd Baase unruhig, veiinderlioh, ieT«4iitionlr 
macht (siehe oben). 

9. Kleine Uraaehen. Sefalieaalioh wirken aneh kleine 
üraaehen, Ton dteen aieh knnderte nnaerar Beobaehtnng ent- 
siehen. So wann, wie Spxncbr aeigt, heisae Quellen der Anlaaa 
fär die Entstehung der auagebreiteten ketamiaehen Liduatrie 
unter den amerikaniaehen Stftmmen. — Ea wurde die Ent* 
wioklung des Indo-EuiepOeia dadureh gefilrdert, daas aain 
Beaits von Laatthieren ihm den Verkehr und Transport e^ 
leichterten; Ähnlich wirkt die Maonigfiütigkeit animaliacher 
und pflanzUoher Produkte, welche die Heistellung von Teztil- 
Produkten, Häuaem und Sohiffen erleiehtert; dagegen kann ein 
undurdhdiioglioher, dichter, an wilden Thieren zeidier Wald eine 
ganae Entwicklung in Fesseln schlagen. Fttr Venedig wurde die 
ea iaoliiende Lagune und aem, daa Haaaenaufgebot erachwevendea 
Kanalnets Ursache aeiner politiachen Stabilität 

Holland iat ein kaltea, flaohea und damit par ezcellence 
antuerolutionttrea Land, und ao blieb ea, ao lange die Kultur 
tief atand, aber der Kampf gegen daa Meer und gegen aua- 
Iflndische UnterdrOckung haben aeine Entwicklungatendens 
gestMgait. 

10. BcTolten. — Eme aehr erhebliehe Literferens li^ 
in der Thatsaohe, auf die wir nAher eingehen mflaaen, daaa 
Bwiachen Beroltea und Berolntionen mehr Qegraafttze ab 
Berflhrungapunkte beateheui da üisachen, welche die dnen 
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begünstigen, die iindern ziirüokdrünfjen. So sind die keltischen 
Völker Sehl' zu Aufstünden i:euei<:t und ^venig■ evolutiv ver- 
anlagt; ferner steht die Wörme in direktem Verliültnis« zu 
Revolten, wflhrend wahre Revolutionen sich in gemässigtem 
Kiima abspielen; so zeigen die Frauen hftofig rebellische Nei- 
gungen und niemals evolutive. 

11. Gegensätze. — Sonderbarerweise kann dieser Kon- 
trast an einem und demselben Subjekt auftreten, so dass in 
der Entwicklung eines Phänomens der Anschein eines inneren 
Widerspruchs zu Tage tritt; das gilt von der Genialität, die 
dem neurotischen Zustand uralter Rassen entspringt und unter 
ihnen revolutinnüre und geniale Individuen auftreten lässt, 
welche diese Rassen dann aus durch ihre Senilität bedingtem 
Ultra-Konservatismus aus ihrem Schoss vertreiben, wie das 
bei Juden und Venetianem beobachtet worden ist. Aber auch 
hier hindert der Widerspruch nicht die Koexistenz. So erklärt 
sich die merkwürdige Erscheinung, dass Buddhismus und 
Christenthum von der indischen und semitischen Rasse, in 
deren Schoss sie entstanden, verleugnet wurden und sich ausser- 
halb derselben verbreiteten. 

12 Gelegenheitsursachen. — Hierher gehören die 
individuellen Einflüase, die wir nn üiichsteu Kapitel untersuchen 
werden, und gelegentliche Umstilude, die ganz disparat sein 
können. Aristotkli;s erwähnt, dass Oligarchieen ihr Ende 
finden, wenn eins ihrer Mitglieder besondos hervorragend ist, 
und dass sie nach solchem Niedergange auf revolutionärem 
Wege wieder nach der alten Stellung streben; in Syrakna 
(Mrt er fort) wurde die Staatsfonn infolge eines Idebea* 
kandels geändert, der zwei liodistoliflnde junge Leute und ihr 
Gefolge nun An&tande trieb; und bei der Beepnehnng der 
TjrnameBuoide erwidint er, dass diese gewOhalieh anf pereta- 
licthe Badheakte snraoksaflüixen aind, wie s. B. Hippabob dtiroh 
Abuiogiton und Habvodius getodtet wurde, weil er des 
Letstersn Schwester gesohttndet hatte, wie Phiupp von der 
Hand des Pavsahub fiel, weil er ihm Genngthuung für die 
ihm von Attolus angethane Gewalt Terweigerte u. s. w. 

In Hitylene Teninachte der Streit aweier Brben nnd in 
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J>elphi ein gebrodiMMB fihcverqireehen langjährige Unruhen; 
80 behauptete man, dass in Florenz die Beschimpfoog der 
Amadea durch die Buonalmonti die blutigen Kämpfe zwischen 
Gruelfen und Ghibellinen veranlasst hätte. Habtwio erklärt 
das in seinen ,.Florentinischen Studien" für eine Legende. 
Sicher ist, dass ein den Albizzi gehöriger Esel, der einen Ricci 
auf der Strasse schlug, den Anlass zu einem wahren Gefecht 
gab. (Sacchetti II, 159 — 160.) Bacon bemerkt,' das^s schon 
Aeusseruugeu oder lebhafte Antworten von Fürsten den Zünd- 
funken für Aufstände abgegeben haben. Galba ging zu Grunde, 
weil er äusserte: „Legi a se militem non emi;" die Soldaten 
verloren dadurch die Hofi'uung, in Zukunft für ihre Abstim- 
mung bezahlt zu werden. Ebenso empörte Probus die Sol- 
dateska gegen sich durch die Aeussening : „Si vixero, non opus 
erit amplius Romano imperio militibus." 

Auch in unserem Jahrhundert hatten ernste Unruhen 
geringfügige Anläs^f^; so revoltirto im April 1821 Madrid, weil 
der König eine Pro/ession nicht hindern konnte oder wollte ; 
Bukarpfit n>voltirte im Juli 1867 gegen das Tabaksmonopol, 
Manchester im September 1867 wegen der Verhaftung zweier 
Fenier, und Amsterdam erhob sich im September 1876 wegen 
der AbschaflFung eines Jahrmarkts. 

13. Kriege. — Auch die Kriege veranlassen Aufstände. 
In Athen verloren die Reichen die politische Herrschaft, als 
sie wegen der Verluste in den Spartanerkriegen sich den Fuls- 
truppen einreihen mussten. In Argos musste die Armee nach 
der Niederlage gegen Kleomenes den Sklaven das i^ürger- 
recht geben. In Tareut bekam die Demagogie das Uebt^r- 
gewieht über die Bürger, nachdem diese eine Schlacht ver- 
loren hatten, ui;d Syrakus gestaltete nach dem Siege seiner 
Volksraassen über die Athener die Republik in demokratischem 
Sinne um. In Athen erhielt die Demokratie das Uebergewich" 
über den Areopag nach dem Siege der meist aus dem niederen 
Volk sich rekrutirenden Flotte bei Salamis. 

Im Mittelalter veranlasste die Sohlacht bei Monteaperti 
den Starz der Gnelfen, und die SoUaoht bei Benevent mit 

* JSssajfs de PoUtique, Paris, 1764. 
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don Tode Manfreds, biachte sie iinedpr in den Besitz der 
Gewalt, da die Ghibellinen von selbst theilweise auf die B»' 
giemng vemchteten. „Oft überlassen die Oligarchen ans gegen- 
seitigem Misstrauen die üeberwacbnng der Stadt Söldnern, 
deren Fübrer dann alle beherrscht, wie es in Samoe, Lariasa, 
Abydos sich fand" (Aristotslss) — und, wie wir hinmaetsen 
möchten, in Frankreich. 

In Polen wurden — nach SoLTYK — die kriegerischen 
Erfolge zwischen 1587 und 1705 zu mitwirkenden Ursachen 
am Untergänge des Reiches, indom sie die unteren Khi^isen 
ohne jede Kompensation belasteten and die Unterthanen 
anderen Stammes bedrückten. 

Der deutsch-frun/uj^ische Kriep ^chuf das deutsche Reich, 
oder besser, pv kittete es fest, so stark auch im Volk Abnei- 
gung dagegen ausgesprochen war; das zeigt die Statistik der 
politischen Strafthaten in Dentschlaud, wo die Zahl der An- 
klagen wegen Majestätsbeleidiguug, die von 76 im Jahre 1846 
auf 242 und 362 in den Jahren 1848 und 1849 gestiegen 
war, und bis 1866 dann wieder normale Zahlen gezeigt hatte, 
nach dem Kriege auf 375 stieg, um 1879 — ^81 wieder auf 132 
und 193 zu fallen. Auf der anderen Seite bezeichnete Sedan 
den Sturz des zweiten Kaiserreichs. Auch die beiden grossen 
Entwicklungsbewegungen der Israeliten, der Judaismus und 
das Christenthum, verdanken — nach Renan — ihre Ent- 
stehung den tiefgreifenden Erregungen dieses Volkes durch die 
Siege der Assyrer und Römer. 

Freilich sind die Gelegenheiteursachen, wenn sie Revolten 
beeinflussen, doch nur ein Impuls für die Entwicklung einer 
Revolution, d. h. sie bewirken, da^s ein dafür ganz vorbereitetes 
Volk losbricht. 

Die Brutalität eines Soldaten und die Zügellosigkeit eines 
Fürsten gaben den Anstoss zur sizilianiscben Vesper und zur 
Vertreibung der Tarquinier. Welcher Italiener aber, der noch 
weiss, welohe Sohandtbaten eingedrungene Fürsten und Völker 
sich in seinem Vaterland ungestraft zu Schulden kommen 
liessen, kann glauben, dass aolehe Einwirkongen wahre XJt- 
gadien, nidit Uotae AnitOaBe gewesen wflzen? 
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Anoh die Ansbeatimg durch eine einaelne Kaite, anoh 
wenn sie mehr als vorühergehend ist, mtua aelion weit 
getrieben woden, um ihre Opfer zur Gegenwehr zu treiben; 
das zeigen die so lange ohne Protest betriebenen Missbränche 

der Priester, des Militärs, nnd heute die der Advokaten. So 
können die Kriege, die ao entschieden aktiv Revolutionen herbei- 
znfthren scheinen, mit gewissen Krankheiten yefglichen werden, 
welche alte konstitutionelle Leiden offenbar werdwn ItMon; sie 
sind aufrührende Stömngen, welche die Dienste erg&nzeo, die 
▼cm Genies und Narren noch schneller erf&llt werden ; d. h. 
sie offenbaren Mängel» enthüllen die Hoffnungen und Wünsche 
der Völker nnd weisen auf die Wege und Mittel ihrer Er- 
füllung. — Nie ruft eine Schlacht eine Revolution hervor ; aber 
sie kann den letzten Antrieb geben, ohne den die Kevolntion, 
kanm losgebrochen, erfolglos Torlänft, oder ohne dm sie ent 
spttter snm Ausbrach gekommen wäre. 

Dns ist übrigens begreiBich, denn ein Krieg ist eine 
Leistung der intellektuellen, ökonomischen und materiellen 
Volkskrftfte, und damit ist ein unglücklicher Krieg das Zeichen 
von Inferiorität der Besiegten; der verletzte nationale Stolz 
erhebt sich nur in natürlicher Reaktion gegen die Regierungs* 
form oder den Mann, den man — gleichviel ob mit Reoht oder 
Unrecht — für die Niederlage verantwortlich macht. 

14. Genialität. — Auch für das Genie haben Gelegen- 
heitsursachen eine derartige sekundäre Bedeutung, d. h, ein 
mit genialer Anlage geborener Mensch kann auch ausserhalb 
ihrer Wirkiincrssphäre, und oft im Gegensatz zu ihr, sich Atidei n 
offenbaren, ihr VerstUndniss und ihre Bewunderung gewinnen. 
Auch hier fehlen Geerenwirkungen nicht. So erstickt die 
Pedanterie der Schuh' oft das aufkeimende Geni*\ und doch 
würde ohne die Schule dem Genie oft seine Kichtung, und 
mehr noch ein verstandnissvolles Publikum fehlen.' 

Auch hier kfmneu Barbarei oder Eroberung den, besonders 
für den status luiscendi, so wichtigen Einfluss der Rasse oder 
der Bodengestalt eliminiren, oder, wie Griechenland und Italien 



* YgL G. LoMBBoao, Farn ed ammali, 2. ediz., p. 291, 
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uns zeigOD, die Erschöpfung der Basse oder eine frühzeitige 
TJebefBOBtrenguDg des GeisteR unterdrücken diese Faktoren.^ 

Auch darf man nicht Entwicklnngsproseese übersehen, 
die in anscheinend für Jahrhnnderta regungslosen Kassen 
(Russland) die lebhafteste Bewegung anregen und den Invo- 
lutionsprozess der unter gegebenen Umständen früher geniale 
Volker, wie Qiieohen und Spanier, an primitiTen Zustünden 
sorftckführt 

Es ist nicht bewiesen, dass materielle Noth das Genie 
nnterdrflokft; oft vielmehr scheint sie als Antrieb und Bioia sn 
wirken ; Zola urtheilt von BALZAC, dass er ohne seine ökono- 
mischen \'erlegenheiten UBS viele seiner Hauptwerke nieht 
gegeben hätte, und ebenso schreibt Scribe, dass Dbtdkn und 
GoKDSMiTH durch den Hunger zu Schriftstellern gemaobt 
wfiren. Jedoch hemmt wirkliches Elend das Grenioi wenn es 
dadaroh nicht ganz ttnrtiefct wird, in seinen Aeusssfungen, wie 
GoLüMBVB und Stephenson an sich erfahren mussten. Und 
Pascal meinte, der Beiohthum erspare dem Grenie zwanzig 
Jahre voll Anstrengung. Auf der andern Seite hat Jacoby 
gezeigt, dass übemässiger Reichtiiam, wie unbeschränkte Macht, 
die Genialität häufiger unfruchtbar aU kiiftig werden lassen. 

Die libemlen Eegienngsfefinen, die politischen Kämpfe 
geben dem Gtenie Baum zu freierer Betbätigung, vielleicht 
aber nur, weil sie es weiter sichtbar werden lassen, während 
der Despotismus, der geborene Feind des Genies, es zum 
Schweigen bringt oder Yemichtet. 



* Vgl. C. IiOHBiUMO, Der geniale Menach, 1890. 
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Siebentes Kapitel. 



Individuelle Faictoren : Gesclileciit, Alter, Stand und Beruf. 



1. Die Frau in der Entwicklung der Kftnste, 
der Politik n. s. w. — Vm einen Beweis für den groaeen 
Unterschied zwischen Bevolution and Bevolte herauszugreifen, 
genügt schon der Hinweis auf den merkwürdigen Unterschied, 
der hier für die individuellen Faktoren hervortritt, besondem 
das Geschlecht und das Alter. 

In der Welt des Geistes fehlt die Frau absolut. Geniale 
Frauen sind eine fremdartige Erscheinung in der Welt; so 
hat man schon lange darauf hingewiesen, dass, während auf 
hundert männliche Klavierspieler tausend weibliche kommen, 
man nicht eine einzige wirklich grosse Künstlerin kennt, und 
doch liegt hier gar kein Hinderniss vor, weder ein geschlecht- 
liches nooh innerhalb der fimpfindon^isweise oder unserer 
Sitten. 

Zwar hat sich eine Mary Sommerville in der Physik 
ausgezeichnet, wie in der Litteratur Georoe Eliot, George 
Sand, Danikl Stern nnd die SIäkl, diese Meister müheloser 
und leinüter Be(»bachtungen. In der biWenden Kunst glänzen 
Rosa Bonfikur, die Lebrun und die Maraini ; eine S.u»pho, 
eine Gauthier, eine Davidsohn gaben der Poesie neue Formen; 
Elkonora D'arborka erstrebte in barbarischen Zeiten (14(.X)) 
eine lleform des Hechts von fast modernem Zuschnitt. Sta. 
Cathakina daSiena gestaltete die Politik und die lleligion 
ihrer Zeit, Sarah Martin, eine arme Schneiderin, erwarb sich 
Verdienste um die (xefängnissreform. Die Beecher Stowe hatte 
einen Antheil an der Sklaven-Emanzipation von 2Hordamerika.^ 

* LovATi, DinoHorio hiografko ddk dornte ühutrif VoL m, Xileiio 

1831. — Prudhomme, L., Repertoire uniiemel det ftmmes ciUbreif ece. 
Paris 1826-27, 4 vol. in — D'ÄMBAxraa, Viea €t pwrtraitM de$ femma 
cetebre«, im). 
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Aber diese genialen DenlEtfiimeii imd DieliteriiiiieD sind 
alle weit entfernt von der Erhabenbeit MiCHSLANaXLOS, 
Newtons» Balsaob. 

Pulohsua, Lvioia d'Angot, Mabia de Hedioi, Louise, 
HntterFRAEsII., Habib Cheibtine, Maria Thebebia, Catha- 
BiNA IL, EusASBTR Mflgten als Begentinnen gewiss grosse 
politisohe Begabung, wie sie filr die Saobe des Volks Iladame 
Roland, die Sand, die Adam and die Fonseca zeigten; 
Stuart Hill berichtet, dass ein indiscber Staat, wenn er klug 
und kraftig regiert wird, drei nnter vier Malen eine weibliobe 
Herrscherin bat {sttbjiieHon of tootncn). Freiliob bat man 
beobaobtet, dass, wo die Fnuien herrschen, die Männer regieren, 
was ihren grösseren Erfolg erklären dürfte. Jeden&Us bleibt 
ihre Anzabl za besobrftnkt, um sie aueb nnr von weitem mit 
der der Männer zu vergleichen. £s wäre somit in der Politik, 
wie mit dem Mntb, den Franen wie Donna Cia, Stauura, 
Cathaedta Sforza, Jeahnb d' Abo, die scbdne Cordisra, Anita 
Garibaldi und Hbnbuttx OASTiOLiom so glttnzend bewährt 
haheu, wie die Frauen, welche die Belagerung von Rodi, Malta, 
Siena, Cypem» La Rocbeile nnd Arbois berühmt gemaobt 
haben. ^ 

Diese Thatsachen hat mrin gerade als übenasobend nnd 
ganz exceptionell genannt. Man könnte wohl si^n, dass die 

Disparität erheblich geringer wäre, wenn das LTebergewidit 
der Männer, ihr ausschliesslicher Antheil am politischen Stimm- 
recht und am Kriegsdienst sie nicht von jeder Bethätigung 
ausgeschlossen hatte. Immerhin ist es unbestreitbar, dass 
eine in der Fruuenuatur liegende hervorragende Fähigkeit für 
Politik, Wissenschaft etc. sich ^,'erade in der L el>erwindung 
dieser Widerstände zeigen würde, und die Waffen würden 
ihnen nicht fehlen, am wenigsten die Ueberläufer aus dem 
fremden Lager. Da.<? gilt auch von Revolutionen, in denen -iie 
immer (von religiösen abfreselien) erheblich in der Minorität 
waren ; z. B. treten sie absolut nicht hervor in der nieder- 
ländischen, englischen und nordamerikanischen. Sie gründeten 



^ Cuu, Lea femmea sotdats, 1880. Frassati, X« donne ektirid, 1880. 
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niemalB none BeligioD«ii, mtm, nie an der Spitie grosser 
politischer, kttnsüerisebor oder wiasensefaifUieher BewegangeD. 
In dem italieniidlieii TJnabliAngigkeitakBmpfe waren sie nieht 
melir als mit 1,55 Prosent betiieiligi (Mit 15 gegen 966 
mttnnliohe HSrtyrer der IVeiheit [nadi D'Atala und 
Vahvooi]). 

Mehr noch : — nicht gering war die Zahl Derer, die sieh 
jedem fortschrittlichen Strehen hindernd in den Weg stellten. 
Wie das Kind ist die Frau in der That ganz misoneistisoh, 
bewahrt die Gewohnheiten, die Traditionen, die Religion der 
Tater, yrerm die Monner schon davon ab^fallen sind. Selbst 
die Sprache früherer Generationen wird bei gewissen ameri- 
kanischen Stftmmen von der Frau noch angewendet, während 
sie den Männern, ganz fremd ist. ^In Sardinien, in Siailien, 
in den entlegenen Xhälem Umbriens erhalten die Frauen viele 
alte, ans der Heidenzeit oder ans prühi^^torisohen Yerhältnissem 
übrig gehliehene Ansohaunngen und fiiten, wie die thera- 
peufeisohe Verwendung von Steinen, Kieselpfeilspitzen etc. 
Dass die Frauen nach kleinen Neuerungen — wie die Mode 
seigt — lüstern sind und sie fanatisch begünstigen, hindert 
nicht, dass sie gerade wegen ihrer gänzlichen Genielosigkeit 
jede grosse Neuerung hassen, ausser wenn es sich um Frnnen- 
emanzipation handelt. „Sie sehen", sagt Goncoürt, „in fl*'n 
Dingen nur die Person, ihre Grundsätze wurzeln im Aflfekt'*, 
— „die grössere Theiinahme an schwachen Individuen und 
der geringe Sinn für Billigkeit machen sie mehr liebreich als 
gerecht. Die bei don Frauen für alb-^ Persönliche und Un- 
mittelbare geschwinde uud helle Fiihigkeil der Hej)ni.sentation 
wird unsicher und unklar f^ei^enüber allem Allgemeinen, Unper- 
sönlichen, sie irren leichter als die Männer, wenn sie Das 
suchen, was ihnen für das öffentliche Wohl unmittelbar er- 
forderlich erscheint, ohne nach den mit der Zeit unvermeid- 
lichen Missständen solcher Regeln zu fragen. Wie bei den 
Frauen die Hingabe an Kraft und Autorität überwiegt, streben 
sie immer die gerade herrschende Gewalt in Staat und Kirche 
zu unterstützen. Mit sehr viel mehr Achtung vor der Macht 
als die Männer, schätzen sie foigenohtig die Freiheit weniger, 
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Dicht die nominelle, sondern jene wahre Freiheit, die ihre 
Grenze nur an den Freiheitsrechten Andrer findet."* 

Eine gewisse Zahl von Frauen hat an Verschwörungen 
und Königsmorden Antheil genommen, — abgesehen aber von 
der den MJlnnern gegenüber ganz geringen Anzahl, war ihre 
Theilnahrae (nne sekundäre und, bemerkenswertherweise, 
sexuell bedingt. Sie fesselten oder verriethen aus Hass oder 
Liebe Verschwörer und Tyrauuon, oder sie spielten nur die 
Bolle des nebensächlichen Komplicen, wie die Juristen sagen 
würden; hervorragend thiltig und berühmt wurden sie nur in 
den Fällen, wo sie eine lebensvolle Geschlochtsliebe, die sie 
so viel tiefer empfinden, antrieb. Derartig war der Fall der 
Leonia, die sich lieber die Zunge abschnitt (und sie war 
Buch eine Prostituirte), als den Namen ihrer Mitverschworeneu 
zu nennen. Brutus Frau Porzia beging Selbstmord, um ihn 
nicht zu überleben; Maucia, die ein ihr von FuLVius auver- 
trautes Staatsgeheimniss ausgeplaudert hatte, tudtete zuerst sich 
selbst, als sie FuLvnis zum Selbstmord gedrängt sah. Hierher 
gehört auch das non dolet, mit dem Arria ihrem Manu in 
den Selbstmord voranging. Helena Mabkowioz wollte mit 
ihrem Attentat auf KSnag Milaii die migvnolite Yerortheilung 
ihres HaimeB ifiehen. Aneh DoMiziA, Bobaicurdb, Mabia 
Stdabt, Johanna von Neapel, Kathabina n. wanot GhitfeMi- 
mOTderiimen aus erotiaoheD MotiveD, nioht eigentlich Königa- 
mOrderinnoi, die ihran Geliebten und aich Ivetten woHteo. 
Der typisohate Eall iat Mbbbalinb, die snr Polyandrie ge- 
langte, und aioher war ihr Yerrath gegen ihren Hann, den 
Kaiser, mehr eine geachleohtliehe als poUtiaehe Kaprice. 
Aehnliohes gilt aneh iür die Besiehungen anm Mann ab 
Hotiv dea weiblichen Selbstmords; an Hnnderten fiwlioh haben 
sich heilige Eranen und liftrtyrerinnen doreh Tortocen nnd 
SchenssUchkeiten umbringen lassen, wie die heilige Pblagia, 
die heilige Bkbbnicb, ähnlich den heutigen Nihilistinnen, aber 
das erklftrt sich, wie wir sehen weiden, ans dem Vorwiegen 
edler Gefühle, der Scham, der Liebe, der Opferwilligkeit in der 
weiblichen Nator. 

* Spbhobr, JjiIrfMiiicliMi to Oie Stu^ of Soeiobgjf, cap. XV. 
LoMaioBo, Mltiwlwr Vcr1n««]nr. I. 15 
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2. Die Frauen im Chriatenthuin. — In der grossen 
christlidhen Berolntion nalmen die F^nen alleidinge beden- 
teaden Antheil; die Doibhfiinofanng der Grmbinsehriften in den 
römisehen Katakomben giebt (naoh db Roasi)^ daflOr folgende 
Baten: 

Bdmiwdw Namen GrieeluMlie Noomb Saaune 

Männer 382 60 432 

Fraaeu 213 19 232 

Unbestdmnibar ... G4 9 78 

also ein Yerii&ltnifis von 40% ftr die Frauen, eine enorme 
Ziffer, wenn man sie mit den entsprechenden Zahlen anderer 
Revolutionen vergleicht. Die Erklärung liegt, abgesehen davon, 
dass keine dieser Frauen in erster oder auch nur in zweiter 
Linie an neonen ist. darin, dass die neue Religion der Fran 
eine so andere Stellung sichert, ab die antike Welt, und ganz 
besonders im Orient. 

„Les femmes' accourraient naturellement rers nne com- 
munantö, oü le faible etait entoure de tant de gnronties. Leur 
poaition dans la sociöt^ d'alors ^tait humble et pr^ire; la 
venve surtout, malgre quelques loia proteotrice8, ötait le plos 
souvent abandonnöe ä la mis^ et peu respeotte. Beaneonp de 
docteurs vonlaient, qn'on ne donnftt k la femme anemie Mnea« 
tion religieuse. Le Taimnd met sur le mdme nmg, panni lea 
fl^aox du monde, la Teave bavarde et ouriense, qui passe sa vie 
en commerage chez 1^ voisinee, et la vierge, qui perd son temps 
en priores. La nouvelle religion crea ä oes panvres destitutes 
nn asüe honorable et sür. Quelques femmes tenaient dans 
rfiglise un rang trf'S-considerable, et leur maison servait de 
Heu de r^union. — Quant h celles, qui n'avaient pas de maison 
on les constitua dans une espece d'ordre ou de corps presby- 
terial feminin, qui comprenait aussi probjiblenieTit des viertes 
et qui joua un röle cupital daus roroanisation de l'aumrine. 
Les institutions, que Ton rpgardo conune le fruit tardif du 
christiauisme, les congregations des femmes, les b^^uines, lea 



' La Borna sotterranea, 1883, vol. ITT. 

' £biux, Leu Apotres (hiat. d, mg, d, christüm.), ohap. VIL 
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soeurs de la charite furent une de ses |)ieniit're8 cr^ations, le 
principe de sa force, l'expression la plus parfaite de son esprit. 
Ell ])aiticulier i'admirable Id^e de ronsacrer par une sorte de 
caractere religieux et d'assujettir ä une discipline reguliere les 
femmes qui ne sont pas dans les liens du mariage est toute 
chrutienne. Le mot ^veuve« devint sjmonyme de personne 
religieuse vouee ä Dieu et par suite de »diakonesset. Dans 
ces pays, oü Tepouse de 24 ans est dejä fletrie, oü ii n'y a 
pas de railieu entre l'enfant et la vieille ferame, c'(itait comme 
une nouvelle vie que Ton creait pour la moitie de l'esp^oe 
hnmaine la plus capable de devoueraent." 

Zudem waren die unteren Klassen Roms und Griechen- 
lands dxirch die ungeheure Ausdehnung des römischen Reiches 
um ihr Vaterlandsgefühl gekommen und suchten einen Ersatz 
dafür in Genossenschaften, Vereinigungen, Begräbnisskassen, 
wo sich neben den Freien iiucli Freigelassene und Frauen 
zusammenfanden. Hier knüpften sich Beziehungen, fand man 
gegenseitige Unterstützung,* hier gab es Liebesmahle, von 
einem ans Christliche streifenden Zuschnitt, und gerade unter 
der FoiTQ eines solchen Begräbuissvereins schlössen die Christen 
sich zusammen. 

3, Die Frauen in der französischeu Revolution. — 
Die französische Revolution hat bei den Frauen die feurigste 
Theiluahme <,'efunden, aber die Fraueurechte fanden ja in 
dieser Bewegung Anerkennung (und theilweise Ausgleichung), 
und sie hingen derselben besonders anfangs an, wie anderen 
Modespielereien, so lange es nur Aufregung und Tumult gab, 
während sie später der Entwicklung und dem JPoriBohritt mdh 
mit viel zäherer Konsequenz entgegensteUten. 

„Die Frauen", schreibt GoNOOUBT (MMotre de la soeiMS 
fratigaiae 1879), „liesseu sich erst von Mbsmbb einfiaDgen und 
dann yon dm B«T<diitioiifirin', eine Zeitlang steokten sie alle 
in dar PdiÜk, aie intaremrtea noh niolit mdir f&r den Mnnk- 
lehrer oder den Philoeophen, sondern fbr den Depntirten, und 
▼enftnmten in der Depntirtenkammer das Theater. Auch die 
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Fiacliweiber machten die Mode mit und wurden die Amazonen 
der Revolution. Später, nach der Hinrichtung der Königin, 
wechselten sie die Farbe, und auch die Fischweiber wurden 
©ine Gefahr für die Republik, die ihnen mis.strauisch auf die 
Finger sah. Später betrieben in den Pioviozeii die Frauen 
die Contre-Revolution. wie in der Vendte, in Anjou und m 
Haine. Nack Michelkt kamen auf 100 Auhäugeriuueu 100 
Gegnerinnen der Revolution [historie de la revol. fran{'. II. 
186). Er c'itirL das Wort eines Offiziers in der Vendt^e : 
ohne die Frauen wäre die Republik stabil. Eine selbständige 
Re\ (>lte gegen die Revolution machten die Frauen in Saint« 
Servan; im Elsass läutet eine P&rrersköchin die Sturmglocke, 
kurz die Frauen wurden das Hindemiss des revolutionftren 
Fortschritts. Im übrigen war nnter allen BeTolationfirinn«!! 
nicht einmal eine Mittelmitangkeit, die men IbBABEAU oder 
Danton entgegenstellen konnte.* 

4. Die rerolutionftren Frauen BuesUnda; weitere 
Ausnahmen. — Belcenntlieh figoriien die Eraoen in den 
politisohen Fraoeeeen Boeslande in erheblieher Plcoporticm. 
Unter den nenn Angeklagten im FroaesB DoLOUSOanr waien sirei 



* al''*ntiqidt6 n*<rffre pas de plus noUe fignre qnesuidraiefiolMid; 
M« oj^nloiis tont ardentM et pnm oonme renthmiriume, profbndei 
COmine la oonviction; son courage touchc ä rheroisme. Quelle epousef 
quelle amie! quelle mere! mais h^-la-sl quel bornme d'ftlut' Elle u des 
sen»ations politiques au Heu d'idecs et devient la perte de son parü des 
qu elle eu devient 1 ame. 

Olwpb DK GoiroisMt le philotophe de oe groape; )• rUe de Sieyet 
■eniUe ton rive. n ne Ini meaqiie qn'one aIiom^ dei prinoipet. BUe 
ae dit nationale et propose qne ehaqnc parti choisisse le gouvernemeiii 
qoi Ini convient le raieux. Elle se dit republicaine et dernande mie 
riebe liste civile ijour le roi. Elle declare Louis XVI. traitre et uu an 
apr^g eile ecrit a la Convention pour reclamer Ic droit de le d^fendre. 

Bo8B Laoomm avaat fondA et prWdait le dnb des fBOnnei rivola- 
tionnaires. Son dloqaence tonnait nuiottt oontre les nobles, qa'Ule 
voulait faire en masse destituer de tous les emplois. Le basard la met 
en rapport avec un joiitie frentilbomnie Toulouse, prisonnicr ä la Force. 
Elle se prend d'amour puur lui: vuilä sou republicauisme disparu; eile 
•'■dianie contie Bobespierre; eile lapelle monsienr; eile ne Tent pu 
moint qne renvener la Commune.* Lteowi. o. e. 
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Fnofin, im aogenatniiten Ftozim der Fttnüig — 8 von 50, unter 
ilmen die Bardiv, die gans Tortrefflieh epiaeli (aaoh ein 
Zeichen der Genialittt) nnd die» naehdem aae glfleUieh ans 
Sibirien entllolien war, in der SobweiE dnieh Selbstmord endete. 
In dem Fromese kam ea snm YoiBohein, daaa die Fianen inm 
Zweck der Ftopaganda nntar den Arbeitern selbst mit 14fltan* 
diger Aibeitsieit in ihre BeUien eingetreten waren. Man siebt, 
wie sehr sie ihrer grossen Sache ergeben waren. In dem 
Proaess Jabow war nnter seohs Angeklagten eine IVran, nnd in 
dem der 88 Bauern 3. In den Proaess der Soaialisten waren 
seohs Fnmen verwiekelt, damnter fünf ans reicher Familie, die 
Fnm dea Obersten Obobibobbp nod die drei TOohter eines 
Staatsraths, die als Arbeiterinnen an6 Land gegangen waren, 
nm an agitiren.^ 

Scblieaslich waren in dem Proaess gegen die sechs Mörder 
Kaiser Alezander II. — awei Pranen yerwickelti Ton denen die 
PiRowsKAJA das Attentat organisirt hatte. Bekanntlich war 
es eine Frau, 4ie das eiste Signal für den Terrorismus in 
Bnssland gegeben hat, Vb&a Sassuutsob, mit ihrem Attentat 
vom 24. Januar 1878 gegen den General Tbepow, der politische 
Ge&ngene grausam hatte knnten lassen. Um zusammen- 
zufassen, kommen auf 109 politische Vemrtheilte Rasslands 16 
Prauen, somit 14,68 Proaent. Pflr die polnische Revolution 
von 1830 zählt Straszewicz* unter 97 Rebellen 9 Frauen, 
das sind 7,93 Procent. Die Gründe für diese erhebliche Be- 
theiligong der Frauen am Nihilismus liegen ndben speziellen 
ethnischen und sozialen Verhältnissen darin, dass er die Russ* 
iand eigenthümliche, mystisch religiöse Stimmung und Tendenz 
reprfisentirt, die aus den Schrecken der HungersnOthe, Ueber- 
schwemmnngen nnd Feuersbrttnste erwachsen und in veränderter 
Form als politische Tendenz vererbt worden ist. Sie spricht 
sich aus in der Formel, mit der die Frauen von der Revo- 
lution sprechen: „Du bist mein Rriiutigam", g-anz wie einst 
die heiligen Frauen und jetzt die Nonnen dem Erlöser 



* Malon, Histoire du Socialisme. — Milano, 1879. 

* 1 JMacehi deUa Mkobuum del ÜQ. Nanembn 1830, 
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zuriefen. Dazu kommt gerade im Christenthum die Wonne des 
Martj-riums, die dem Gefühl, nicht der Intelligenz entspringt 
und stärker bei der Frau als bei dem Manne sprosst. (s. o.) 
Eini2:e soziale Bedin:jun;^en kommen hinzu, zunächst das prin- 
zipielle Cölibat, das in Petersburg besonders das Familienglück 
ausschliesst und damit die Frau dem Gebiete fernhält, wo sich 
ihre Fähifjkeiten ganz entwickeln können. Tn einem fünQährigen 
Zeitraum kam in Petersburg eine Eheschliessung auf 155 Ein- 
wohner, während die Proportion in Berlin 1 zu 115 war, in 
Paris 1 zu 109, in Moskau 1 zu 137, in Odessa eins zu 107. 
Man rechnet in Petersburg auf 5 Individuen 4 Ehelose, auf 
538 041 im ehefiihigeQ Alter Stehende nur 226 270 Verhei- 
rathete. 

Petersburg zählt 168 000 unverheirathete oder vom Mann 
getrennt lebende Frauen und 98 000 verheirathete, dagegen 
112 geschiedene Frauen und 24 geschiedene Männer.* 

Die Konsequenzen dieses Zostandes sind evident; den 
Frauen wird ihr natürlicher Wirkungskreis entzogen, und sie 
wenden sich der Politik zu. Weitere Ursachen dieser Er- 
scheinung liegen in der hohen Kultur und Intelligenz der 
slavischen Frau, die nutzlos versprüht oder revolutionär auf- 
lodert, weil ihre Kraft keine legitimen und angemessene Ver- 
wendung findet. So waren 1886 in den russischen Universi- 
täten 971) weibliche Studenten inscribirt, darunter 443 im 
litterarischoü, 500 im medizinischen und 36 im mathematischen 
Kursus; 437 waren Töchter adliger Familien, 84 Popentöchter, 
125 stammten ans Kaufmanns- und 10 aus Bauemfamilien. 
Hier finden sich jene Studentinnen oder, wie sie sich nennen, 
„Weib-Männer" , die ernste Versohwöningen stiften , reichen 
Erben nachjagen, um die Bnndeskasse zn füllen, die Gefangene 
entführen, die Sohlieeser bestedhen, als Zofen oder Krankon- 
pflegerinsflai fllwrvU Bbgang finden und eine Propaganda 
maehen, in der ne eiang nnd. JDeahalb nennt de Bakükiv 
seinen „koatibanten Schate*.* 



^ Les scandaies de Saint Betersbourg. — Paria, 1887. 

■ A. Kravss, Die I'$ychoiogie da Vtrhnd m» , ~ Tübingen, 1864. 
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5. Die Frftnen in den Berolten. — Im Gegensatz zu 
den Verhftltnissen der Revolution sind die Fraaem bei BevoUeii 
zeebt zahlreich hetheiligt und gehen den Männern seihst voran, 
«be Folge der grOaaeren Erregbarkeit^ welche ne mehr Nach- 
ahmmigB'Epidemieen aussetzt und sie so Bzsessen treiht, wäh- 
rend sie ans ICaoneismns ihre Ansohannngen und ihren Partei- 
Standpunkt zu wechseln sich sträuben. „In allen psyoluscheii 
£pidemieen", sagt Despine^ hat das Weib sich durch ausser- 
ordentliche Extravaganz und Exaltation hervorgethan, denn 
ihre Natur ist instinktiver und erregbarer im Guten und im 
Bösen. So sind auch ihre sozialen Anschauungen häufiger 
Ansteckungen unterworfen, und wenn sie in ihrem leidenschaft- 
lichen Schwünge sich vom Mann gestützt fühlt, übertrifft sie 
ihn in ihrer Tollheit. 

In Italien ist noch die Erinnerung an die Frauen von Palermo 
lebendig, die das Fleisch der Carabinieri zerhackten, quentchen- 
weise verkauften und assen, wie 1799 das Fleisch der Republikaner 
in Neapel gegessen wurde. 1789 waren die Frauen immer 
auf Seite der Revolte, und zwar auf der der blutigsten Auf- 
stände js. 0.). Die französische Revolution war von den Phi- 
losophen und Encyclopädisten vorbereitet worden, in ihren 
Vorspielen agirten die Frauen in erster Linie. Am 5. Oktober 
wo die späteren Jakobiner noch doktrinärer waren, führten 
5 — 6000 Frauen, Tukroione an der Spitze, den König gewalt- 
sam nach Paris zurück, und am 12. Germinal, als Paris hei 
dem hohen Kurs der Assignaten Hunger litt, insurgirten die 
Frauen mit dem Ruf nach Brot und erhoben sich am 10. 
Pniirial zum zweitenmal (Quinkt). Die Fischweiber schleppten 
die Männer in den Strassenkampf, warfen sich zwischen Sol- 
daten und Aufständische und schwelgten in Blut; sie sassen 
bei patriotischen Fe.sten auf dem Ehrenplatze und bildeten die 
Klubs der republikanischen Frauen; sie schworen, daas sie, wenn 
die Nationalversammlung nicht binnen acht Tagen die Aus- 
weisung der Priester verfügte, gegen sie losmarschiren würden. 
Marax hetzte sie immer mehr auf. ÖOOO Frauen mussten 



' Ue ia foUe au pomt de vue jpfulonop/u^ue etc., chap. III. 
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Damen vom Dolche werden, ja die Frauen schienen zu ver- 
gessen, dass sie Französinnen waren; sie waren mascula proles« 
CiiARLOTTJB CoRDAT witzelt in ihrem letzten Briefe über ihr 
verletztes Schamgefühl.* 

„Unter den zahlreichen Fraueudubs", schreibt Legouve, 
„welche sich von 1790 an in Paris zusammenthaten, wurden 
zwei berühmt, die societü fratemelle uad die öocitte des repu- 
blicaines revolationaires, letztere von Ros£ Lacombe g^iündet 
und geleitet. 

Was kam dabei heraus? Ein "Werkzeug in den Händen 
aller Parteiführer zu werden. Wenn man in der Schreckens- 
zeit der Kommune ein terroristisches Votam abgewinnen wollte, 
wie die Errichtung einer Bildsäule für Karat, oder das unbe> 
schi'änkte Recht der Haussuchung» so hm maa. ib tqh der 
soci^tö fintemelle beantragen. WolUe num der NatioiulT«r- 
sammlnng den Ifknlkorb anlegen, die Stimme Ymsaumm er- 
stiokeD, ao lieas man dk z^nblieainea r^Ixttionaücs auf der 
Tnbttne eraohdiieo. An den Tagen fastliolier HinrioktangMi 
aaaeen diese Furien im Sreiae hart an der Guülotine nnd 
klammerten sieh aa die Bretter dea Sohaffots, um den Todee- 
kampf nfllier an beobaohten, uid flbesBohrieen daa Gkedhrei der 
Opfer mit Qelfiditer nnd Taoaen.' 

' Histoire dt la societe fran^aise, 1874. 

' „Les femmes,** schreibt er, „ont pen^tre sous la Revolatiou dans 
le domaiue politique, elles y out usurpe en masse et pendant trois ans 
pluflieors des fonctions viriles, la presse, les clubs, 1 erneute, les cbamp« 
de bataiUe Im ont vuet an premier rang oomme nont: oette exp6ri«noe 
lenr a-t-eUe M frvorable? G'ert oe qa'im fapide muam va nons 
montrer. J'ouvre les memoires du temps, j'interroge le pittoresqae Jour- 
nal de la mdre Duchesne, et j'y Iis ces pwoles exprecaives, aoxquellea 
je laisse toute lear verve: 

„Afia^oi» teiiiarqu6,< la mtee Dndhene & la comm^n^ h retna 
Aado, »avea-vona remaiqoA, dapoii qne lai femmeB raipirent Tair de la 
libert^, quel chic 9a laar dmUMl comme 9« vons a l'air leste et deluvi 
mainteimnt' Jlillp-z yeux, comme ra s'cflface ! Bonuet sur l'oreüle ä la 
dragi'iinc, m'nistaclies titix temps dans Ic geure des croca du p^re 
Duchesne; uu air d aller ä 1 abordage et avec cela de la decence, quel- 
qoe diesa qoi impotel*' 

«Coaune ^ pirora dam lea olat», joar da Dien! Comaie 9a vooa 
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Talles sagt in flemem ^Insurge'^ von den Vorläufern der 
Kommune : „Wenn man die Frauen auf die Strasse herabsteigen 
sieht, und die gnten Wirthinnen den Mann zur Revolte 
treiben, — dann ist die Bevolntion sicher.'* In der That haben 
die Frauen an der Kommune sebr energisch theilgenommmi; 
de leigtett sieh am wildesten bei der Ermordung der Domini- 
kaner, die von einer Frau angeregt worden war. Und bei der 
Ermordung der Goisoln übertrafen sie die Männer an Grran* 
samkeit und warfen den Männern vor, sie verständen nidhts 
vom Morden, wie Valais selbst berichtet. Eine dieser Frauen, 
Namens Epilly, wollte bei der Erschiessung von Gefangenen 
Feuer kommandiren und schoss schliesslich selber einen nieder ; 
eine andere bedauerte nach Ermordung der ( Jeiseln, keinem die 
Zunge austjerissen zu haben. Auf die rasende Zerstöruugs- 
wtitli der Petrolösen ist schon oben hiup^ewiesen worden. 1051 
Frauen wurden unter 38 508 Gefangenen auf den Stnissen von 
Paris festgenommen, darunter 24(5 Strassendimen ; dabei zeiL;t« 

dass die auf den Barrikaden bewiesene krankhafte Energie 
und Bravour sie dann sofort verliess, so dass sie die äoidateu 
in widriger Weise um Gnade anflehten. 

Maxime du Camp' beschreibt diese Frauen: sie hatten 
einen einzi;^en Ebrgeiz: den Mann an Scheussl ichkeiteu zu 
übertreüeu ; sie waren grausam, unerbittlich im Aufspüren von 
Flüchtigen ; als Krankenpflegerinnen gaben sie den Mensoheu 
Vitriol, um sie zu tödten; als Lehrerinnen Hessen sie die Kinder 
alles verrinclien, ausser der Kommune; in den Klubs verlangten 
sie ihre Fruueurechte, die Gleichheit, und verbargen vielleicht 
unter der Forderung der Freiheit das Verlangou nach Poly- 
andrie, die sie in der Praxis eifrig ausübten. Zola lässt im 
Germinal den Strike von den Männern vorbereiten, dann 
kommen die Frauen und unterscheiden sich von ihnen durch 



fait valoir »ea raisonsi un mot n'attend pas lautre ; alles vous defilent 
lenr chapdei . . . Ahl qne lee ploe habilee i'y frottentl BUee Tom la 
ril^ent de la eentinellet de la belle ntaiteel Queni-ä moi, je ne m'y 

mele pas de parlage, la gourmande est mon fait, et puis je suis acooa* 
tarnte k faire le coup de poing aveo mon ober epooz."" (Lfioomr^) 
* Les ooniBuUuiiui de J^arüf Tome L 
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ihre obscöne "Wildheit; sie wiflsen dem gefallenen Feinde die 
Genitalien ab und stecken sie als Feldzeichen auf die Stange. 
Diese hervorragende Betheiligung der Frauen an Aufständen 
gegenüber ihrer Kichtbetheiligung bei Revolutionen bestätigt 
DOoh die erolntive Natur dieser, und die degenerative und re- 
gr^ive jener. Denn den Männern, besondei-s in früheren 
Zeitaltem sehr unterlegen, konnten sie ovolutive Bewegungen 
nicht begünstigen, die den Höhepunkt des menschlichen Fort- 
schritts bezeichnen. Jcdooh glebt es. wir wiederholen es, be- 
merkenswerthe Ausnalimen, die sich entweder durch die Geni- 
alität erklären, wie bei der F<»nseoa, der Sand, oder durch 
lebendige Leidenschaft, wie bei der Roland,' oder durch be- 
sondere Umstände, wie z. Vk in solchen Eevolutionen, welche 
durch grosse Konzessionen zu Gunsten der Frauen deren eigenes 
Interesse gegen den angeborenen Misoneismus aasspielen, beson- 
ders durch Inanspruchnahme des Gefühls. 

IL 
Alter. 

I.Jugend. — Die Jugend ist die Zeit der Erschütterungen 
und Revolutionen. Hier findet sich die Impulsivität der Frau 
vereint mit dem Nachahmungstrieb , der Lust an lärmender 
Bewegung, dem Mangel au Vorbedacht (welche den Misoneisnius 
neutralisiren) ; es ist vorgekommen, dass die blutige Handlung 
eines Knaben eine Rebellion einleitete, wie Balilla in (^enua, 
der 13jährige Viala bei der Belagerung von Lyon, der sich 
zuerst in die Durance warf, ilie republikanischen Truppen 
hinter ihm her und, von einer Kugel getroffen, ausrief: Die 



' Madame Roi.and war von philoBophiscben und rpjuiblikanischen 
Ideen weit über das Niveau ihres Geschlechts hinaus genährt und hatte 
•iob WM d«n damilK hemdieiideB Priniipifln flu« Seligiou getoadit. 
Sie lieh flmm Ostton flure EMer vud flMe don eigraen EntlnniMiiii» 

nicht nur ihm, sondern allen Girondisten ein, die in ihr die Schönheit, 
den Geist und die eigenen Ideen anbeteten. Heim betreten des Schaftots 
beugte sie sich vor der Bildsäule der Freiheit mit den Worten: Ü Frei- 
h&tif velohe Verbrechen geschehen in deinem Namen! 
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Biignnten haben mich nicht gefehlt» aber ieh bin sofriedeo, 

für die Freiheit zu sterben.^ 

„Der Florentiner „Biricchino" , 8ohreibt Collodi, „findet 
sich immer im Grefolge einer Rebellion; er schreit Abbaeso oder 
Viva, ohne nach der Partei zu fragra, wenn er nur schreien 
nnd Lflrm machen kann." (ProRli e nasi.) Die Jngend neigt 
SU Ezaeflsen, impulsiv und moralisch nnentwiokelt wie sie ist, 
xmä so Rah man während der Kommnne ganz junge Leute 
ihr Probestflok leisten, indem sie den Kadaver Dubois' mi^s- 
handelten, den die EoderirtMi getödtet hatten. In der Jugend 
iat femer der Altmismne am lebendigsten, sie ist das Alter, 
in dem der Mensch, sei es infolge der grösseren Ueppigkeit 
des Geschlechtslebens, sei es, weil er die Traurigkeit der mensch* 
liehen Natur noch nicht erfahren hat, den Menschen uneigen- 
nütziger liebt, das Alter, in welchem der Misoneismus minimal 
ist G^egenüher der Zeit der Reife und dem Greisenalter, das 
jeden ueuen Eindruck flieht, und um so mehr jede unge- 
wohnte Bewegung. 

„Von allen schonen menschlichen Handlungen jeder x\rt, 
die ich erfahren habe", schreibt Montaigne* „wurden im 
Alterthum, wie in unserer Zeit die meisten von Menschen 
unter 30 Jahren ausgeführt". Das stimmt damit zusammen, 
was einer von uns über die Frühreife des Genies geschrieben 
hat. PiiT und Napolsom iUustriren das auf politiBohem 
Gebiet. 

„Ich habe niemals sagen hören", sagt Wendel, „dass 
Revolutionen von Menschen mit Brillen gemacht worden 
wiiren, oder dass das Kauschen neuer Wahrheiten von Denen 
gehört wurde, die ein Hörrohr nöthig haben." Freilich (wie 
Coco bemerkt bei Gelegenheit der jungen Leute, die als Revo- 
lutionskommissäre aus Neupel in die Provinzen geschickt 
wurden und planlos alles reformiren wollten) sind Jünglinge 
gut dazu, eine Revolution zu machen, aber nicht sie zu 
stützen, denn selten sind ihre guten Eigenschaften von Reflexion 



* MicHELET, Histoire de la RcvolmtiOH, I, p. 238. 

* Ssttaygf Tome III, chap. 57. 
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geleitet und von dem praktischen Sinn, den nur die Erfahrung 
giebt. Deshalb werden in den Revolten die jungen Leute 
hervortreten und in wahren Revolutionen die Erwachsenen 
und die Reifen. So sehen wir, dass unter den 152 in der ita- 
lienischen Freiheitsbewegung Hiugeriühteteu, deren Biographiepn 
D'ayala gieht^ die Periode zwischen 30 und 40 und die 
zwiaoheu 20 und 30 vorwiegt; es ergiebt aioh 



zwischen 15 and 20 Jahren 4 
n SO , SO , U 

, so „ 40 . 47 



zwischen 40 und 50 Jahren 31 
. 60 . 00 , 18 
n 80 , 70 . 7 



Daa VorwMgen der Periode Ewischen 20 und 30 Jahren 
und einer anderen zwischen 15 und 20 eigiebt aioh dagegen 
nach demselben Autor für 188 gefallene aus den partiellen 
Revolutionen der italienischen Stttdte and der Unabhingig- 
keitskttmpfe: 

von 18—80 Jahren 80 von 40—60 Jahren 18 

. 20-80 .71 n BO-GO „ 7 

„ 80-40 „31 n 66-70 » 8 



Es handelte sich meist um junge Freiwillif^e, die danach 
brannten, für die Freiheit des Vaterlandes zu kämpfen. 

Tn der polnischen Revolution von 1830 überwiegt dagegen 
die Zeit zwischen 3ü und 40 Jahren. 

E» fanden sich anter Ö4 Revolutionären 



zwischen 15 and 20 Jahren 


2 


zwischen 


50 and 60 Jahren 7 


n 20 , 80 , 


28 




60 . 70 , 1 


80 „ 40 , 


82 


n 


TO « 80 , 8 


40 „ 60 , 


17 







Unter den '2\ Augekhigteu der verschiedenen revolutionären 
Attentate Russluuds aus den Jahren 1883 — 84 tinden wir nur 
einen über 30 Jahr alten, 13 zwischen 25 und 30 und 7 
zwischen 20 und 25. 



' Vita deyli Italiani benemeriti deiia Uiferta e delia ^tria. Vol. I, 
Firenze, 1868; Vol. ii, Koma, 1883. 
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In einem anderen neueren Prozesse wegen einer Yer> 
schwörung gegen das Leben des Zaren waren unter 15 Ange- 
klagten 9 Studenten und 2 Kandidatinnen^ keiner war Uber 
40 Jahre alt. 

Auch in dem Mordprozess gegen Kaiser Alexander 
waren die Angeklagten alle unter 30 Jahr, Michailow 21, 
die Helfmann 26, Kibaltschitscii 27. Scheljarow 30, 
Pekowskaja 27, Risakow 19. Es ist bekannt, dass sich die 
nihilistische Partei wesentlich ;ui^ Petersburg und Moskau 
rekrutirt; die Cniversitüten waren geradezu Herde der Bebeilion 
und oft blutiger, wie der von 1887. 

Nach Stepniak* ging die ungeheure Bewegung der Jahre 
73 und 74, welche die neue revolutionäre Aera Russlands 
eröffnete, gerade von der Jugend aus. Damals hatte die Re- 
gierung die Rückkehr der Studenten aus Zürich befohlen, bei 
Androhung der Expatriirung, und hatte so die Propaganda der 
von sozialistischen Ideen durchdrungenen Jugend selbst be- 
günstigt. Dazu hatte die Regierung dieser grossen Zahl 
intelligenter Jugend öffentliche Anstellung verweigert, und die 
Studenten, arbeits- und mittellos, revoltirten und schritten 
von der Theorie zur Praxis des Nihilismus über. 

2. Das Alter der Rebellen. — Auf 651 in den 
Strassen von Paris aufgegriffeue bewaffnete Kommunarden 
kamen 237 sechzehnjährige, 226 vierzehnjübrige, 47 von 
dreizehn Jahren, 21 von zwölf, 11 von elf, 4 von zehu Jahren 
— und schliesslich ein Sjfthriger und ein 7jähriger. Für 
76 Mitglieder der Kommune, deren Alter wir noch heraus» 
bekommen konnten, ermittelten wir folgende Ziffern: 



Zwiacheu 20 und :iO Jahren 20 
» 80 „ 40 „ U 
40 . 60 . 18 



Zwischen 50 und 60 Jahren 8 
60 „ 70 « » 
, 70 . «0 . 1 



Von 29 Angeklagten in dem berühmten Anarchisteu- 
j rozebs von Monceau-les-Mines waren nur 2 älter als 30 .Jahre, 
2 zwischen 20 und 30, 8 zwischen 25 und 20 und 7 zwisoheu 
17 und 20. in iuiien kamen nach der offiziellen Statistik 



' La JUwiSiO sotleiranea, MUano, 1882. 
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der Jahre 81 — 85 auf 12 wegen Gefährdung der inneren und. 
iiusserpn Sicherheit des Staats Angeklagte nur 3 majorenne, 
2 waren unter 18, die übrigen 7 zwischen 18 oad 21 Jahren 
alt. Von 16 Anarchisten in Neapel war der eine 44, der 
andere 45, die anderen unter 30, (Trihum guidiz. 1888 n. 45), 
während unter 32 mailändiachen Anarchisten nur 15 etwas 
über 30 Jahre alt waren, 6 über 20, und die übrigen 11 noch 
jünger. 

Das Genie, wie in meinem Buche „Der geniale Mensch"^ 
gezeigt worden, ist fast immer frühreif. 

Beruf. 

1. — Die Untersuchung der Revolten und Revolutionen 
ergiebt als positives Faktum, daas gewisse gesellschaftliche 
Klassen jeder Auflehnung wechselweise Antrieb und iiioktung 
verleihen, und dass eine Bewegung um so breitere Schichten 
ergreift, je mehr sie dorn Zeitgeist und den Bedürfnissen einer 
Nation angemesaeu ist. Das sioht m^n B. m Russland, wo 
innerhalb zweier Jahrhunderte, bis zur Mitte des neuuzehnten, 
die Revolten nur Palastintriguen waren, denen die Zaren zum 
Opfer fielen. So wurde Jwan IV. von den Gardeoffizieren 
WhASSiN und TscHEKix erdolcht, Pktkr IH. von den Ftlrsten 
Ahmst Orlow und Barjatinski, Paul I. von dem Ftlrsten 
JlBCHViL, oder von Leaten, die sich für verschwundene Zaren 
«lagttben, wie die falschen Dembteh, welehe den Söhnen 
JWARs ly. folgten. Aber seit mehr als 20 Jahren ist die 
Neigung zum Zarenmord auoh ins russische Volk gedrungen; 
1866 aehofls du Stndent, Wladimib Kas&kosow, auf 
Albxandrr IL; denselben Kamt fiel in d«iii bekannten 
Attentat der Champs Elys^ ein Handwokttr Bebusowski an, 
nnd am 14. April 1879 madite SoLOWnur das dritte Attentat 
1880 kam dann der Angriff anf den königlichen Ho&og nnd 
am 17. EVbmar 1880 die Explosion im Winterpalais, bis das 
Leben des Zaren am 13. Mtn 1881 sein Bnde fand. 

Die TamowtSBßja bemerkt, dass, während in Oesterreieh 
in einem Zeitranm yon 5 Jahren nnr 4 Personen d«r höheren 
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Berufsarten we^^^en Verf^ehen irt^gen das Leben verurtheilt 
wurden, in Russland 165 Yerurtheilungen vorkamen. Diese 
Differenzen zeigen , wie sich, mit der Entwicklung aaok die 
form des politischen Verbrechens verändert. 

Unter deu au den politischen Verbrechen theilnehmenden 
Gesellschaftsklassen muss zunächst zwischen Stadt- und Land- 
bewohnern unterschieden werden. Es ist schon darauf hin- 
gewiesen worden, w ie die revolutionären Elemente sich leichter 
aus den grossen Städten rekrutiren lassen, wo die Forschung 
die Majorität der Nervösen und Irren nachweist. Auf dem 
Lande wirkt der unzureichende Unterricht der von jeher 
die Geister abstumpfende Druck, die willigere Unterwerfung 
unter das Autoritätsprinzip, das der Klerus heute noch so 
machtig vertritt, der fast absolute Mangel an Neigung zur 
Vergesellschaftung und Genossenscliaftsbildung dahin, dass es 
höchst selten zu Koalitionen kommt, ausser bei ganz ausser- 
gewöhnlichen materiellen Nothständen, wo sie sich auch mit 
geringer Machtentfaltung niederschlagen lassen. 

2. Adel und Klerus. — Es ist bemerkenswerth , dass 
Adel und Klerus sich in erheblichem Verhältniss auch bei 
Revolutionen mit furtschrittlichen Zielen betheiligt finden, 
wahrend gie durch Tradition, systematische Kt/iehung und 
Sorge für die Erh;iltiin:^ ihrer Privilef^ien fast immer reaktionär 
sind; {mau denke, was deu Klerus betrifi't, an die Organisirung 
und Führung des bourbonischen Brigantenthums durch Mönche 
und Priester, an die bekannte Reaktion in Neapel unter Kar- 
dinal &ÜFFO und an die neueren Karlisten- Aufstände in Spanien). 
Wo eine politische Bewegung die Stellung dieser Klassen ge- 
fthrdet, leprfisentiren sie den vollendetsten Misoneismns und 
damit die abednte Reaktion.' 

Einen meihr ftosserliohen Faktor konnte man in dem oben 
berlüirten ümetande finden, daae anoh ein freies Volk ans 
Gewolmhat oder ataTiBtieohem ÜMebe sieh gern Ton Hit- 
gltedem der Eaeto oder Partei kommandiien lässt, von der es 
einst t]riannisirt wurde, wenn diese Sun nur günstig gesinnt 



* Siehe CäwmAUt J briganti e h Corte pontifieku — JMonu», 1862. 
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sind oder sich doch so stellen, j?^®'" Adel", sagt Mabley, 
^ist für dap Volk eine Art Religion, deren Priester 
dieEdelleute sind." Und Garofalo ermittelt, dass in Italien 
auch bei den deTJU)kratischen Wahlen caeteris paribus der Name 
eines Edelmanns fast immer durchdringt. Die Priester sind 
von vornherein disponirt, weil sie die Fehler ihrer eigenen 
Kaste und Doktrin sehr genau keniuni, und weil sie eine Ex- 
altation mit sich bringon, die der phantasiebefruchttuden Iso- 
lirung und den Bizarrerieen des Klosterlebens entstammt. So 
sah man die erbittertsten Feinde der kircblichon Dogmen und 
^lissbräuche gerade uns der (Teistlicbkeit hervorgehen, denn 
natürlich kann sich nur, wer von der Partei ist, dafür inter- 
essiren. Mau denke an Arnold von Brescia, Tllesius, 
GiORDANO Bruno, Savonarola, Campanklla. Socin, Calvin, 
Luther, Sarpi, Spinoza, Ausonio Franchi, Pantaleo, Ardigo, 
Trezza, und vor allen Renan n. s. w. In dieser Beziehung 
ist es merkwttrdig, dass der in der Erklftrung der Menschen- 
rechte von 1789 «k Name für Gk>tt gebrauchte Ausdruck 
«hOohsteB WeMn* emg«fiUiit wurde auf Betreiben der in der 
NationalTeraaoimlmig vertretenen Abbäs GstEOOiBB und Bomn- 
von und der BiMihOfe von Ohaxtns und Nimee.^ 

FOr den Adel kommt hier nooh der Einflnas der Degene- 
ration zur Geltung, der sn Anomaliean fohrt (Beispiel Mirarbap), 
abgesehen von pereOnliohen BivalitSien, dem Drange, Gki«^* 
strebende sohneller «t ttherflOgeln oder jene Sebnoiken n 
dnrehbreohen, welohe anefa innerhalb dieser Kaste die Hseh- 
tigsten gegen die Sehwiohsten errichten. Dasn kommt eine 
nomittelbaiere Eenntniss der Sehwiohen bei den Standesgenoaaen 
nnd endlieh jene Ghjgensätgliohkeit der Vererbung > welche die 
Nachkommensohaft der Veisohwender, der Habgierigen nnd der 
Ehigeisigen in eine der elterlichen entgegengeaetete Riehtang 
treibt (Biboi). 

Die Aristokratie verflagt ttbrigens fiber die Ifittel einer 
besseren Eniehnng und die Gelegenheit» in ihrem Sdhooss ent- 
standene Genialität und B^bnng anr Geltung an bringen 



* JBMwe poNÜquey 1686. 
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und in die Oeffentlichkeit einzuführen. So fand Galton unter 
den Genies d«-n Adel mit 3Ö °/o vertreten, während die so 
viel zahlreicheren arbeitenden Klassen bloss 20 ^/^ stellen und 
nur die Bourgeoisie, die mit dem Adel an Mitteln wetteifern 
kann, ihn mit 42 % überragt. Aristoteles findet hei der 
Untersuchung der Ursachen für die Uebernahrae revolu- 
tionärer Führerrollen durch Aristokraten [PoliÜkon V.) als 
solche entweder einen demagogischen Instinkt, wie hei Trinicus, 
unter den 400, und Chartkles unter den 30 von Athen, oder 
Vermögensverfall und eingebüsste Gesellschaftsstellung, oder 
den Ehrgeiz, Machthaber zu werden oder zu schaffen, wie bei 
HiPPARiNus, der Dionys von Syrakus zur Herrschaft verhalf. 
Aber das gilt so unbedingt nur für die Revolten; in Wahr- 
heit ist es nicht immer persönlicher Ehrgeiz oder Machthunger, 
was den Adel in die Arme der Revolution treibt. In der 
römischen Geschichte finden wir gegenüber dem Sulla und 
Catilina die opferfreudigen Gracchen, die das Volk gegen 
ihre eigene Kaste aufrührten ; Aristokraten finden wir in Frank- 
reich au der Spitze der Fronde (der Herzog von Longueville, 
die Prinzen Conti, Marvillac), wie später an der Spitze der 
demokratischen Partei .Mikabeau und LAiMAKTiNK und gegen- 
wartig Rochefort; in Deutschland Götz von Berlichingkn'. 
EüMONT und Horn in den Niederlanden; in der italienischen 
Freiheitsbewegung Cavour, Ricasoli, D'Azkülio; in Russkmd 
Bakunin, Dostojewski, Krapotkin, die Perowskaja u. s. w. 

Bezüglich des Einflusses der Degeneration des Adels 
könnten wir kein treflfenderes Beispiel finden, als das der Fürsten 
SuLKOWSKi, die von Anfang des Jahrhunderts an an allen 
yenohwOrungen und fierolntionen ihres Vaterlandes theil- 
nahmoi. Sie wann alle abnorm; der erste war der fiBr 
Napoliov I. fanatiBirte Fflrst Johann, der den berOlmifen 
Handstreich gegen Oleiwita machte. Im Kampfe gegen Oester- 
reich gefangen nnd in Olmttts intemirt. renchwand er eines 
Tages nnd blieb Tersohollen. Er war eine tollkühne nnd 
zflgellose Natur; sein Sohn Maximilian, der als Zwei^borener 
ohne Mittel war, brachte eine reiche Amerikaneiin als Frau 
nach Europa und Tersdhleuderte sofort ihr ganses Vermögen. 

LoHBBOBO, PoUtisohtr Verbrecher. L 18 
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Er machte seine Beisen mit einer aU Page verkleideten Geliebton, 

die er Baron Gustav nennen liess, und die er qpitor mit 
FauBthieben fortjagte. Inzwisohen starb seine Eran, ungewiss, 
ob an KuniTner oder veigiltet; ab er in die Gewalt eines 
anderen Weibes gerathen war, überredete ihn deren Bruder, 
seine Mattel ans dem Wege zu iftnman, um m» an beerben, 
und die arme Frau wurde, als sie eines Tages am Fenster 
stand, doroh eine Kugel getödtet. Der Fürst floh vor der Ver- 
folgung nach Wien, das sich schon in vollster Revolution be- 
fand, und wurde bei der Attacke auf ein 2^ughaus getödtet. 
Der Erstg^ehorene, LuDwia, wollte, als er von der Wiener Re- 
volution bürte, sich mit einer Freiwilligenschar an ihr be- 
theiligen; in Napagedy verhaftet, wusste er zu entschlüpfen, 
als Lokomotivheizer verkleidet. Nach Amerika entflohen, lebte 
er da 10 Jahre als Farmer; nach Europa zurückgekehrt, schloss 
er sich in seinem Schlosse zu Bielitz ab und verliess es nicht 
wieder. Sein Sohu Joseph, ein Verschwender, wurde vor knner 
Zeit in der Irrenanstalt zu Döbling internirt.* 

Aus den Berichten von Coco über die Revolutionen von 
1799 in Xeapel ergiebt sich, dass an derselben unter 200 Auf- 
stäudisoheu 30 Adlige und 40 Geistliehe theilnahraeu. Unter 
114 nach dieser Revolution Verurtheilten zählt Conforti 19 
Priester, dabei einen Rischof und 10 Adlige. Eine Studie 
über 1149 italienische Revolutionäre gab uns 80 Edelleute 
und 83 Priester; Brienza- zählt 18 Priester und 4 Mönche 
unter 029 in Lueiima Verurtheilten. — Ferdinand von Böur- 
BON liess den Bischof von Vico und lö Priester als politisch 
verdächtig aufhängen; nach der Erhebung von Neapel, 1837, 
kam der Priester Luuii Bklmonte ums Leben; 1849 erschossen 
die Oesterreicher die Geistlichen Bast und Ramorino und 
hängten in Mantua die Priester GinoMii, Tazzoh und Gua- 
zioLi. Sonst bewaffnete die Vertheidigung der Religion den 

* IMeier F3rrt Jon» BauEomai wurde bekmntliehi nedidun er 
am DSbHog eatflolieii wer, vom fliaem ilieiiiisohen Geridit IBr gentiid 
erklärt und gelangte danrafhin wieder in Bente leiner gftotreifthiifihim 
Gäter. — Anm. d. Uebers. 

* Boooo Brushza, Ii martirologio della Luamia. — Potenza, 1882. 
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Klerus in den Bevolten, nnd in Folon, ^aohieibt Solttk« be- 
waffneten Priester die Volksmassen und Munmeliea sie in den 
Kirchen.^ Aach die Jeeoiteo, die immer die markirtestea 
Vertreter des Misoneismns waren, die Jesuiten, die heute den 
Hypnotismus für Teufelswerk erklären und Garibaldi fiilr eine 
Höllenausgeburt, die das göttliche Recht der Könige unter- 
stützen, heut, wo die Könige selbst nicht mehr daran glauben, 
— sie transformirteu sich, wenn einmal die Fürsten ihnen in 
ihrer misoneistischen Leidenschaft nicht folgten, zu Königs- 
mördem. So wurden in England 1581 drei Jesuiten wegen 
Verschwörung gegen das Lohon der Ei,isabeth hingerichtet 
*und noch zwei wegen des Schiesspulverkomplotts von 1605. In 
Frankreich wurde Pater GlKiNaud wegen Majestätsverbrechen 
gegen Heiniuch IV. enthauptet, 1595, und hald darauf wurde 
die ganze Gesellschaft ausgewiesen wegen Verdachts der Theil- 
nahme am Morde Heinrichs III. und des Prinzen von Oranien 
und der Attentate von Barrere und Chätel gegen Heineich IV. 
Dasselbe passirte ihnen in Holland wegen Verschwörungen 
gegen Mokitz von Nassau 1598 und später in Portugal nach 
dem Mordversuch auf König Jüskph, wobei drei geliiingt 
wurden, 1700 in Spanien wegen Verschwörung gegen Fkhdi- 
NAND IV. Gleichzeitig wurden in Paris zwei Jesuiten gehängt 
als Mitschuldige bei dem Attentat gegen Ludwig XV. 

Aus Antwerpen wurden sie 1578 als Rebellen vertrieben, 
weil sie sich dem Vertrüge von (Tent widersetzten, aus Vene- 
dig, wo der Senat sie zum Schutze vor der Wuth des Pöbels 
von Soldaten ^kortireu lassen musste, im Jahre 1006; aus 
Siebenbürgen 1607, aus Böhmen 1618, aus Mähren, Preussen 
nnd Polen 1619. Ein Dekret des Herzogs von Savoyen ver- 
bannte sie 1615 als Aufrührer und Rebellen aus Sizilien, und 
pETKß der Grosse aus Russland (1723), weil er vor ihnen 
nicht seines Lebens und seine Unterthanen nioht ihres Friedens 
sicher waien.* 

Wo sie nioht aktiven Theil an politischen Vergehen 



" La, Fotogne etc., Paris, 18<)3. 

s Dall Onoaro, f., I GesuUi gtudtcali da 6€ medestmi. 
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nahmen, beförderten sie dieselben indirekt durcli oine ganze, 
den Königi5mord empfehlende Littenitur; in ihren Büchern 
beliebten sie sich des Ausdincks Tvnmnicidium zu. bedienen. 
In seinem De liege et Regis Constitutione lobt Mauiana zuerst 
Clement und vertheidigt den Königsmord/ und zwar, trotzdem 
das Konzil von Konstanz die Behauptung von der Berechtigung 
des Tyrannenmords verworfen hatte. Marianas Werk wurde 
später gebilligt von di Sala (Tradatus de legibus), von Gbetzeb 
( Opera omnia), von Bbcano (Opmcula (heotogica, Summa (heth 
hgiae sekolasticae). 

Anbh Ander» hatten ttlmHolie Ueen geftnasert, wie der 
Pater Ehaitüel Sa (AphoHmi eonfessarimm), Qseqob von 
Yalenzia (Ckmmeni. TJieolog.J, Kbllbb (TyranmdäimH) und 
SUAKEZ (Defensio ßdei. Cath.), wflliiend A20B (hisHM, nutral.). 
Lobin (Comm. in Ubrum psahnorum)^ (Tohttolo (Besponsa mo- 
raUo) jedem Priraton das Beoht xoepiaoben, snr eigenen Yer- 
iheidigung den Herraeher ra tödten.* 

Wir haben hier also die seltsame Ersdhetnimg, dass der 
ICisoneumns an Handinngen Ton antimisoneistisohem Ansdhein 
treibt die hn Grande genommen ganz nnd gar reaktionär sind, 
und man mnss daTon Kotiz nehmen, dass viele dieser Hand- 
Inngen nur deshalb begangen nnd entsdhnldigt wurden, weil 
ihr Ziel die Beseitigung eines italienisoben Fttrsien war. 

3. Bourgeoisie nnd Proletariat — Nie ging nne 



* In Bonderbarer Weise Smaert noh Mabiama fiber die beste Art 
und Weise einen K5ni|( nmsobringen : «Man stareitet, ob es sieb mebr 
lienii, Gift oder Dolch zu TeniendeD. Der Zusatz von Gift zu den 
Speisen empfiehh sich besonders, da man seinen Zweck dabei erreicht, 
ohne sein Lehen zu riskiren. Alier dieae Todtsart wäre ein Öeihstmorti, 
und es ist unerlaubt, Mitschuldiger eines äelbstiuords zu sein; glück- 
licberwflise kann man siob des Giftes noch auf andere MaaiOT bedienen, 
ii^tom man Kobel, Kleider nnd Betten vergiftet; es giefat ein lUtM, 
wekbes man nach dem Bci$>picl der maurischen Herrscher ins Wsfk 
setzen muss, die unter dtMii An'-chein, ihre Rivalen durch Gr-sclieuke zu 
ehren, ihnen mit einer unaiehtbaren Substanz imprägnirte Kleider 
schicken, deren blosse Beriihrung tödtet." (Vgl. // diritto deUa liivoiu- 
akm di G. Gdbali, AnMoym giuriOiea. Jahrgang 188l>— 87— 88.) 

* .Vgl. Gionmn, H Otmtit» modemo. 
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Bevolntion ausschliMslich vom Adel und Klerus ans; in aUen 
waliren Bevolntioiien wirkten die höheren Klaasen sawmmeD 

mit den niederen ; sobald eine Bewegung sich nur auf eine 
Klasse beschränkte, verlief sie fruchtlos, blieb eine Revolte, 
nicht eine Bevolution. In der fievoiation der Niederlande 
tinden wir die untersten Klassen in den vorderen Reihen. 
Schon bei Brügge hatten sie Wunder der Tapferkeit gegen die 
Franzosen verrichtet unter der Führung Breidels und des 
Webermeisters Coninc. Unter den 30 Opfern der Verfolgung 
Ar,BAS gegen die Gueusen in den Jahren 1008 — 1570 fanden 
sioh 18 Handwerker, 6 Kaufleute, 3 Diakonen und 3 Soldaten, 
2 Pächter, ein Gastwirth, ein Schu[inei??ter; aus den höheren 
Klassen 3 Edelleuto und ein Advokat.* 

In der englischen Insurrektion von 1040 hatten das Leber- 
gewicht 26 Handwerker und kleine Kaufleute. ^ Chesterford 
wurde \ erthei(li<;i von 2 Tischlern, 2 Schneidern und 2 Flick- 
schustern. Die .Mehrzahl der Obersten waren Kaofleute, Bier- 
brauer, Schneider und Goldarbeiter. ' 

In der französischen Revolution gaben die Grandseigneurs 
und der Landadel den ersten Impuls; Advokaten, Litteraten 
und die mittlere Klasse .setzten sie fort, und der Pöbel und 
vulgäre abenteuerliche Fiin.itiker führten sie zu Ende. (Colt-ot 
d'Hkrhois, ein verlumpter Schauspielei- luis Lyon, Herükrt, 
Theiiterbilleteur, BiLLAUU Vaken'NE, ein Schauspieler, Winkel- 
schreiher und Schulmeister.) Niemals .stand ein Bauer oder 
Handwerker an der Spitze der aufstiindi.schen Proletiirier; Ad- 
vokaten, Litteraten und Aeizte, wie Mahat, St. JrsTE. 
RoBEsi'iiniRE und Andere waren die Hilupter der Bewegung 
von 1789. Der einzige bäuerliche Führer war Chatklinkaü, 
der Royalist der Vendöe, ein Revolutionär im reaktionären 



' Le S.\ndoje MicoLÖ, Cronique de Tournai, 1560—1070. 

• Tc88£NET, Fox, Prioe, Vkkkeb, Ukei, Voilk, Handwerker; CaoM- 
wnx, CoKWBLunr, Bierbrauer; BnmBa» Baama, Houaanaa, Honron, 
Dianetboteii; Gonraa, Saüvatb, TALuna, Gommii; TramoBiw, Paoki, 
BoRF.Bi», Hawrt, Berky, Vbkn b Copaaa, Kaoflente; Bosn, Bolvs, 
HswEiN. Fabrikanten, und BBaKSTBAS, Hauairer. 

" Buckle, IU, 9. 
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Sinn,^ üntar den TOhnm Btand die Hefe der BerOlkenuig, 
welche die Betraten ftr die 300000 BeroliitioiiakBiiipfer 
lieferten. 

In der Revolation zn Neapel dagegen war die Masse reak* 
tionär, und die gebildeten Klassen wurden schliesslich die 
Opfer der Revolte, die sie anzeHelten. In der That finden 
tiek nnter 95 nach dieeer Bevolntion nun Tode Venutheiiten:' 



Notare aad Advotoften 20 

OfBaare 90 

Schriflsieller und Lehnr 17 

Grundbentaer 12 

▲erste 10 



bnflaata b 

Fechtmeister 8 

Beamte 8 

Bankiers 1 

2 Bauern und 3 ArbeiUir. 



Die Bourgeoisie überwog in der italienischen Bevolution 
schon von Anfang an, wie in der Homagna in der BfiYolte 
von 1825, aber der Adel und theilweise der Klems schlössen 
sich ihr an, was zum schliesslichen Triumph der Berolntion 
filhrte. DafiUr finden sioh folgende Daten: 



▲nf 506 iiTder Bomagna: 

Handwerker 176 

Grundbesitier 156 

Beamte 74 

Höhere BeruÜMirtea und 



MUitin 88 

GeiaUiehe S 



Auf 1189 Bevolntionira in Italien: 

Soldaten, Beamte 472 

Gelehrte BemAartan 256 

Geistliche 83 

Edelleate 80 

Studenten 78 

Arbeiter 60 

Grundbesitxer 49 

Bauern 44 

Geschäftsleute 18 

Techniker 17 

Depntirte 17 

Vergleicht man diese Daten mit denen aus den ueuereo levo- 
Intionftren Bewegungen Frankreichs, so sieht man, warum 
letztere so viel weniger widerstandsfähig waren, bei ihrer Eut- 
tehung ans der Mitte nur einer Klasse. In Paris wurden 
nach der Revolte von 1848 gegen 30 000 Arbeiter getödtet 
oder festgenommen ; nach der Kommune ei^b eine durch den 



' Ersküjk 3Iay, La democraeia in Europa. 
* CoKVOBTi, nd 17S9. Napoli, 1886. 
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Kommunal rat h von Paris mifgenomraenc f?oreohnung der in 
den verschiedenea Berofsarten nachweisbareu Verloste folgende 
Zahlen: 

Von Schuhmachern fehlten 12— 240(X> 

„ Schneidern ^ 5000 

„ Maurern n. a. „ 9000 

„ Arbeitern an Mobüien „ 6000 

Alle Putzer fehlten und raussten duroh andere ersetzt 
werden. ^ Eine andere (aus Apperts Ttapporf sttr la Cointnune 
entnommene) Berecliuung gäbe folgende Verhältnisse: 



Kommunarden : 
9901 Tagelöhner 



Schmiede 
1659 Tischler 
1598 Handlungsdiener 
1068 Commis 
1065 Händler 

868 Anstreicher 

819 Setzer 

766 Steinmetze 



Kommunarden : 
882 Zimmerleate 
887 Klempner 

224 Gelbgiesaer 
211 Hutmacher 
20t> Schneiderinnen 
179 Uhrmacher 
173 Vecgolder 
159 Drucker 
157 Metzger 
rJ4 Papierarbeiter 
106 Buchbinder. 



636 Kunsttischler 
688 Galanteriewarensrbeiter 

Unter 81 Führern der Kommune und Gü'J kummunisti* 
scheu Frauen fanden sich folgende JBerufsarbeiter : 



Koimniuie*Chefii: 
U ArbeHmr 

88 Angehörige höherer 
Hertif'iarten * 
9 Jounialiaten 
2 Beamte 
1 Omndbeiitcer 
1 Makler 
1 Officier 



KommmiiitiBneo; 
8«6 Ftoetitttirte 

221 Ehefrauen 
85 Dit'nHtrnädchen 
57 "Wäscherinnen 
56 Haushälterinnen 
47 Plittennnen 
46 Modialinnen 
37 Korsettmacherinnen 

22 Florifitinn«^n 
4 Pförtnerinnen 



' Lk FuAKgAis, Etüde mtr le mouvement ammunalisie' Neachatel, 1871. 

* Die Angehörigen höherer Berufsarten vertheilen sich folgender- 
niaassen: 1 Bureau-Chef, 1 Thierarzt, 1 Lehrer, 1 Ingenieur, 1 Beamter, 
2 Handlongsreisende, 2 Aerzte, 2 Baumeister, 2 Advokaten, 2 Apotheker, 
9 BUdhancr, 1 Barfunerieftbrikant, 4 Maler, 5 Bankbeamte. 
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Kurz, wenn raan von den Führern absieht, ist fast nur 
der Arbeiterstand vertreten, und daselbe gilt für den Sozialis- 
mus und Anarchismus Italiens. So findpii sich unter den 51 
der beiden Anarchistenprozesse in Neapel und Mailand 36 Hand- 
werker, 6 Künstler und Studirende, 2 Advokaten, 1 Gmnd- 
besitzer, 1 Kommissionär und 4 von unbestimmbarem JJerufc 
Beim Nihilismus wurde schon auf das Vorwiegen des Adels 
und der höheren Stände überhaupt hingewiesen. Die T.\rn«iws- 
KAJA bemerkt zu den oben nach ihr citirten Zahlen, dass unter 
den 160 Acgehorigcn höherer Berufsstftnd*\ die in den letzten 
fünf Jahren wegen Vpr^^eliHu gegen das Leben verurtheilt wurden, 
sieh 88 Regierungsboanite, 59 Kleriker, Advokaten und Aerzte, 
11) Litteraten, Studenten und Maler befanden. Diese Schrift- 
stellerin * wagt, da sie in Russland schreibt, nicht, diese auf- 
fallende Betheiligung der höheren Stände au diesen Vergehen 
zu erklären; man findet aber zwischen den Zeilen leicht die 
Begründung in der Grösse der vom Nihilismus gestellten Kon- 
tingente. Erst jetzt, im letzten Petersburger Prozess fauden 
sich 7 Hundwerker und 2 Bauern unter 21 Angeklagten, was 
auf die Erfolge der studentischen Propaganda unter diesen 
Klassen hindeutet. 

Aus den bisher gegebenen Ziffern dürfte mau schlie.>-sen, 
dass eine Revolution um so sicherer auf Erfolg rechnen kuun, 
je verschiedenere und zahlreichere Gesellschaftsklassen sich an 
ihr betheiligen, dass unter allen Umständen die gebildeten 
Stände unter den Führern das Uebergewicht haben, während 
Revolten sich auf eine einzige, in der Regel tief stehende 
Klasse stützen, weshalb sie ganz, oder fast ganz erfolglos ver- 
laufen. 

4. Höhere Bernfsarten. — Ss ist interessant, auf die 
Bedeutung einzugehen, welolie gemtnb Btmfisarten und Be* 
trieb« daftar baboi, da« die MaaBen aioh erheben und politiaeben 
Bänfluss gewiuoen. So war es mit den Gladiatomi im Auf- 
stand des SpartaeoB, so mit den Sklayen, die, an Stnpazen 



* / delitti di sangue e contro U costitmioni soiiaU. — Jwr. WJcstink., 
Koikau, 1888 (it. von Dr. KuLiscHOFr; Lombbosos ArobiVt 1889.) 
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gowlAmt, luter Sebtobiuh rebellirteD, so mit den waffengeübten 

Prätorinnern, die so oft das Geschick des Reiches in der Hand 
hatten. Dasselbe gilt von den Strelitzen in Binashmd, den 
Janitscharen in Konstantinopel, dia tküi Sultanen das Leben 
kosteten; und von diesen Janitsoharen waren nur 30000, and 
zwar mHsng, besoldet, die übrigen mnssten sich durch ein privi- 
legirtes Metier erhalten (als Schuhflicker, Kaffeeköohe etc.). 
was sie dem niederen Volke nahe brachte und ihnen dort 
Beliebtheit und Einfluss verschaffte. Dann waren sie die AUiirten 
der Priesterschaft, deren Söhne auf ihren Listen standen, was 
ihren Corpsgeist stärkte. Ebenso stand es mit den Manie- 
lucken in Egypten. 

Oft stösst die Thatsache auf Uug]auV)en, dass eine erheb- 
liche Anzahl von Militärs sich der Kommune anschlössen, wie 
heutzuta;;(' dem Boulangisraus. 

Die Besten, die Tapferst^-ii standen in der Kommune, 
schreibt Barron (sous le dfitjHnn rmtgr 1888^, und diese 
Soldaten, von der Armee desertirt, um in die Reihe der 
Insurgenten zu treten, goben uns ein genaues Bild von der 
soldatischen Unzufriedenheit; fast alle hatten unter Offizieren 
gestanden, die einen unerbittlichen Hnss gegen alle anderen 
Klassen im Regimente genährt hatten. Unter dem Kaiserreich 
war zwischen dem Offizier und dem Unteroffizier derselbe Ab- 
stand, wie im ancien regime zwischen dem Edelmann und dem 
Bauern. Während man in St. Cyr dem 20jährigen die Epau- 
letts gab, mus-ste der nicht-examiuirte Freiwillige, sn tüchtig 
er auch technisch und praktisch war, 15 Jahre oder lehfiislang 
vergeblich darauf waifcn. Man sah grauhaarige Sergeanten, 
denen eben der Schule entlaufene junge Edelleute und Bour- 
geois vorgezogen wurden. Auch unter den Offizieren bestand 
eine feindliche Spaltung zwischen den Söhnen alter Offiziers- 
familien, denen die höch.sten Stellungen sicher waren, und den 
in ihren Zielen be.schriinkten Parvenüs, eine Spaltung, die man 
kaum verhehlte. Was Wunder, wenn das gekränkte Selbst- 
gefühl in die Reihen der Kommunarden führte, wo man so 
freigebig mit Tressen und Federbnsoh umging. 

Diese glebae oscripti der Epauietts zogen Abenteurer 
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aus allen Liindern, besonders Polen, an sieb, Dümhuüwski, 
AVkojilkwski, Okolüwicki, Militärs von einer einst wegen 
ihrer Bravour und Leichtherzigkeit berühmten Rasse. Sie 
brüsten sich, sie putzen sich, sie nehmen den Mund voll, 
sie schlagen sich, sie steigen zu Pferde, kommandiren, 
stürmen ins Feuer, als hätten sie nie etwas Anderes gethan. 
Die Gefahr zieht sie an, sie lieben die Schlacht; Sozialismus 
oder Kommunismus sind ihnen gleichgültig, aber die an- 
gemaasste Gewalt, die laxen Theorieen, gleichviel, worauf sie 
sich gründen, erreijen ihren abenteuerlichen Sinn, ihr Lands- 
knechtablut, sie grübeln nicht, sie handeln. Es sind kindliche, 
leicht lenkbare Charaktere; aus ihren blauen Augen glänzt ihre 
träumerische Seele, ihre, blühender Illusionen und unglaub- 
licher Erwartungen fähige Phantasie, die auf nebelhafte Hypo- 
thesen baut, und nun sah man, was in solchem Hallucinanten- 
him zur Entwicklung kommen kann. 

An den mittelalterlichen Revolutionen in Florenz hatte 
die Wollindustrie wegen ihrer ökonomischen Bedeutung auf 
ihre grossen Arbeiterscharen (30000 im Jahre 1336), einen 
grossen Antheil. Ihr Uebergewicht gegen die Wollkämmer 
und die Zünfte der Metzger, der Gerber, Bäcker, die vom 
politischen Einfluss ausgeschlossen waren, erregte den Aufstand 
der Ciomjn, der. anscheinend niedergeschlagen, zum schliess- 
lichen Siege der Medici führte. (Perkens, 1. c. vol. V.) 

Andere Aufstände veranlajiste in Peru und in Spanien der 
Klerus mit seinem Gefolge von Weibern, Grauköpfen und 
Schwachsinnigen, an denen es nie fehlt. 

Viele Revolutionen Argentiniens wurden fast ausüchliess- 
lioli vom Caudillo (dem Pampas-Nomaden) angezettelt, den der 
schnelle Fortschritt der Kultur und das schnelle Umsichgreifen 
des städtischen Wesens erbitterte, und so verfolgte ihr Diktator 
BoBAS die Advokaten, die Litteraten bis in die Aula der 
üiiiTenItBi (SABMimiTO.) 

Gibbon zeigt, wie die Hauptursache der Bevolntionen und 
Invasionen der Tftrken in ibrar Fertigkeit im Eisenschmieden 
lag; sie, die später so mftobtig wurden, wareu anfangs nur die 
Sklaven des Tartaren-Khana in einem eieenreiflliffii Beigdiatrikt 
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Zentralasiens. Der Khan hatte sie mit Waffensohiiuedea 
heschäftigt, bis Einer darauf kam, die Waffen zum SpnogeD 
der Fesseln ssu verwenden, und bald waren sie nicht nur unab- 
hängig nnd frei, sondern aneb ihrerseits für Jahrhunderte die 
Herren. Noch beute feiern sie diesen Wendepunkt duiok ein 
besonderes Fest 



Achtes KapiteL 

Individuelle Faktoren. — Revolutionäre und polftiMlie 
Rebellen, (fieliorene Verbreeber. — Meralieeh-Irre.) 

1. Kriminalität. — In welchem Verhältniss sich an 
den politischen Bewegnngen der T}'püs des geborenen Ver- 
brechers^ betheiligt, kann man nicht feststellen, ohne die wehren 

^ Ueber die pathologische Anatoxme des geborenen Verbrechers in 
der Politik irt noch wenig bekannt, weil num ne niemals nnfennekt 
hat. In dem Aflat von Lamn nnd GhaAnoLtr «ind swd sohSne Zeioh* 

nungen des Gehirns von Fieschi, der einen Mordversuch auf Lovis 
Philippe machte. Schon in diesem einen hekannten Gehirn eines nr,>. 
horenen Verbrechers findet man viele Anomaiieen. I'as Stiruhirn ist 
schwach entwickelt: die erst« Prontalwindung einfach, links in zwei 
Zweige getheitt; raditi aeigt ne, ohns geheilt an Min, Ftediea and 
Spalten in ngittaler Biöhtong; auf beiden Seiten aetien «iob dieZentcal- 
winduDgen unmittelbar fort inlölgederVenenkang der eisten Ueberganga- 
windnn;;, die rechts flach ist. 

Lemoigxe beschreibt, wie unten geieigt wird, die Verschmelzung 
beider Stimlappen bei einem kleptomanen KommQnarden. An dem 
Sobidel des General Bamouvo find ich frontale Sabmikrooephalie nnd 
einen Funetal-Fortaats des Os frontale. 

^J'ai vu chez M. Lvc schreibt Michei.et) un monument ])ien 
etrange: c'est le plätre complet de la l^^-te de Chavette, moule sur ie 
mort. J'ai htA frapp^ de stupSfaction. On sent lä une race a part, 
fort-benrewwnent tteinte comme plniieiiia raoea aanvages. A regarder 
par derxitoa la bolte oMema, c'eet nne forte t£te de dbat II y a one 
bestilÜitA forieuse, qui est do l'csp^ce feline (Micuelkt hatte eine Intuition 
von dem anatomischen Atavismus der geborenen Verbrecher). Le front 
est large, bas. La masque est d'une iaideur vigoureose, scSlerate et 



252 !• TheiL Aathropologie und Socitdogie des politisohen Verbrechent ete. 



Aevolutionäre von den Gährnogs-Erregern zu unterscheiden, die 
im politischen Verbi-echen nichts suchen, als die Befriedigang 
ihm eigenen egoistischen Instinkte. 3Ian darf hierbei nicht 
Ttrgefisen, dass die Verleumdung der Parteien sehr oft den 
Gegner zum Verbrecher stempeln will, während andererseits 
der Fanatismus, auch der besiegten Parteien, nicht zugeben 
will, (lass ihre politischen M{ii-t\Ter als Verbrecher aiifrpkiafrt 
werden, — nicht einmal daDD, wenn schon Jahrhunderte 
drüber hin;j:egaugen sind. 

lu Italien waren \tm 521 ^rärtyrern un.^oror Revolution, deren 
Porträts wir iraMailänder Museum und in der Turiner Ausstellung 
von 1884 studiren konnten: 454 Normale, — 64 Anormale, 
davon 23 mit zwei Degenerationszeichen, 3 (also 0,57 %) mit 
ausgesprochenem Verbrechertypus, ein Verliftltniss also, das um 
das Vierfache geringer ist, als das \'orkomn]en des Verbrecher- 
typus bei Unbescholtenen im allgemeinen, das man auf 2 % 
schützt.' Es ist ferner zu bemerken, dass von diesen drei 
Personen mit Verbrechertypus Pasqi'ale Sottocorüola (V, 
Tafel X) in seinem späteren Leben ganz unbescholten war, 
was «ich dadurch erklärt, dass bei diesen Individuen die Dege- 
ueratidu den Misoneismus beseitigt, ohne sie zum Verbrechen 
anzutreiben, und dass ihnen, wie aud^^ren Asketikern, die poli- 
tische Passion als Sicherheitsventil gegen verbrecherische Leideu- 
sehaften dient. 

Bei den christlichen Märtyrern gebort die Verbreeher- 
Physiognomie zu den seltenen Ausnahmen (St. Paul), welche 
die Legende verschweigt. 

Auch unter 31 berühmten Nihilisten finden wir — wie 
übrigens die Tafel IX, Nr. 3 bis 14 zeigt — den Verbrecher- 
t^k'pus nur ganz vereinzelt (einen mit drei Degenerations- 
zeichen, drei mit zwei, fünf mit einem). Das wird bestätigt 
durch das tadellose Leben, welches sie, beseelt vom glühendsten, 
feurigsten Altruismus, führten. 

militaire. L'oeil nn-ondi, enfoncS; le nez est le plus audacieux, le plus 
aventureux, le plus clumeriqoe qa'on ait joma» va" (Micbbut, Histokre 

de kl Si'colHiion. p. 

' Siehe Jiumme cnintnel. 
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2. Die anaroh istiscbe Partei dagegen weist sahlreiche 
Verblechertypen auf. Der Oesterreicher Stellmacher, mit 
grossem Unterkiefer und Joohbeinen, Bartmangel, wilden Augen 
(Tafel VIII, Nr. 14), mid Dürschner mit Oxycephalie und 
Submikrocephalie, mit asymmethscbem Gesicht und nngehemeii, 
henkeiförmigen Ohren, — diese beiden Männer ermordeten den 
Bankier Etsart und seine kleinen Söhne und raubten ihnen 
einige hundert Florin, — angeUioh zu dem einsigen Zweck, 
die Vereinskasse zu füllen. 

Dann Kammerer, mit vorspringenden Stirnhöhlen und 
Jochheinen, langem Gesicht, grossem Unterkiefer, spttrliohem 
Bart, dichtem Haupthaar. (Tafel VIII, Nr. Ir. ) 

PiNl, 31 Jahre alt, einer der Häupter der anarchistischen 
Partei in Paris, iiruder einer Geisteskranken, zeigt auf seiner 
Photographie' wenig Bartwuchs, zurückfliegende Stirn, un- 
geheure Stirnhühlen, enorme Oberkiefer und ?el]r lange Ohren. 

Greifen wir eine der gesetzwidri2:sten Revolten heraus, 
die Pariser Kommuue, so tiuden wir unter den uns zu Gebote 
stehenden 50 Photographieen von Kommunarden 23 mit nor- 
maler Physiognomie, 11 mit einigen Anoraalieen, 6 mit aus- 
gesprochenem Verbrechertypus (12%), ö mit dem Typus des 
Irren (10 Auf 8 Petroleusen kommen 4 mit Verhrecher- 

typus. und unter diesen ist bemerkeuswerih die GarüotTE mit 
schieieudera, wildem Blick, dünnen Lippen, grossen Jochbeinen 
(siehe Tafel VIII, Nr. 13), und die Dakd mit enormem Unter- 
kiefer, grossen Jochbogeu und männlichem Geeicht (siehe Tafel 
Vm, Nr. 12). 

Nach M. DU Camp ' bestanden 47 % der Kommune-Armee 
aus Verbrechern. Em Kontingent hierzu stellten 1100 aus 
den MilitärgefftDgnissen befreite Individuen, unter denen sich 
Deserteure und gemeine Verbrecher befanden. Unter 87 vom 
Kriegsgericht verurtheilten jungen Leuten waren 30 Rück- 
f^illige. Unter 1051 von demselben Gericht verurtheilten 
Frauen wareu 246 Prohtituirte, — und mau weiss, wie eng 
Verbrecheil und Pl■o^titutinu zusarameubaugeu. 

* Sit'he Tribuna giudi::uina. n. 4G. 

' Li^ convHlnontt dt Fum, tome I. FttiB. 
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Unter 41 Pariser Anarchisten, die wir auf der Polizei- 
Präfektur in Paris untersucht haben, fanden wir : den Typus 
des Irren einmal ausgesprochen, den Verbrechertypus dreizehn- 
mal, Andeutung des Yerbreehertypas achtmal, normaler Typus 
neanzehnmal. 

Unter den Häuptern der Revolution von 1789 finden wir 
MiRABEAü, von fesselnder Persönlichkeit, aber mit einer schiefen 
Nase; Marat, Oarrier, Joürdan (siehe Tafel VIII) mit voll- 
kommenem Verbrechertypus; Fouquier-Tinville, — enormer 
Unterkiefer und starker Haarwuchs; Päthion und Lametu, 
zurückfliegende Stirn; St. Just und Taboc d'Eoloütine, bartlos; 

H0B£8P£££RE, DaSION Und MjERLIK DE TUIOKVILLB, Stompf- 

nase. 

Wenn wir dem Zeugniss eines bekannten Publizisten 
GUraben schenken dürfen, so besitzt auch Most, der Redakteur 
der ^Freiheit*" und jetzt das Huupt der anarchistischen Partei 
von New-York, kriminelle Merkmale, womit sein Mangel an 
moralischem Sinn übereinstimmt, der in folgender Phrase 
gipfelt: die Liebe der Mutter und die Zuneigung des AVeibes, 
das nur liebt, ist strafbarer Egoismus. Dieser Mann- also be- 
sitzt folgende Degenerationszeichen: „Widerwillen erregende 
Hässlichkeit, asymmetrischen und dabei enorm grossen Ober- 
kiefer, Krüteuaugeu, schlappe Haut." 

3. Psychologie. — Ab^r die verbrecherische Neigung 
äussert sich mehr noch lu Handlungen und Schritten, als in 
den Gesichtszügen. Das^s die AnareliLsteu sich selbst den ge- 
meinen Verbrechern verwandt fühlen und dies auch gar uiclit 
zu verheimlichen suchen, beweisen ihre Schriften. So schrieb 
ein Genfer Jonrnal, Lexplosion^ 1884: 

„Auch wir Aoarohisten haben unsere Märtyrer und unsere 
Vorlftufer: jene nämlich, welche mit der Wafife in der Faust 
8ich gegen die GheeUsttliaft anflebnten: Gaspaeoni, Baitista 
ScoRLiNo, Strihohini, MoTTiHO, Passatobb, Ntnoo Navco, 
GiNSRi und MbliesBUoh Oboohini, Tieler Anderer zu geschweigeo. 
Der Tag wird kommen, an welchem wir ihr Gedibhtnijss 
festlich hellen werdeni" 

Und in einer kfiialich in Mttknd exsbhienenen Pro- 
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klamation bezeichnet sich einer von ümen selbst als der 
„Henker der Meister**. 

Der Juwelier Constant, der als Anarchist verhaftet wurde, 
sagte: „Ich werde nicht eher reich sein, als bis Paris nieder- 
gebr.nint ist; das ist es, was die Anarchisten erstreben." Vor 
dem Gerichtshof sagte er allerdings, dass er Säafer und nur 
im iiuusch anarchistisch gesinnt sei. 

Von Pamzza, der sich (im Mailänder Prozess 1889) einen 
idealen Anarchisten nennt, existirt eine Broschüre unter dem 
Titel: II ladro (Der Dieb), worin behauptet wird, dass der 
Dieb ein Opfer ist, der das Recht hat, zu stehlen. 

In der Zeitschrift II pugnale (Der Dolch) lesen wir fol- 
gendes : 

„Vorwürts! Lasst uns alles niederbrennen, Munizipien 
und Präfektureu, Kasernen und Banken, Notariate und Bureaus, 
Probsteien und Hütten I Wir wollen uns der Paläste bemäch- 
tigen und die fetten Bourgeois und ihre H . . . . aus den 
Fenstern werfen. Lasst uns die Magazine mit Lebensmitteln 
und KleiderstoHen stürmen, die Telegraphendrühte zerschneiden, 
die EL«!eiiLuh[i( Mi und alle Kommuiiikatioiiswege vernichten! 
Leisten wir das ^Icnsehenmögliche auf dunklen Schleichweg-en ! 
Sprengen wir Wasserleitungs- und Gasrohren, — zünden wir 
das Gas an, und .set/.eu wir dadurch all die Palaste in Brun;!, 
in welchen die Gegner Schutz suchen konnten! Gegen das 
Heer, wenn dieses sich gemein zeigt, sind olle Vertheidigungs- 
mittcl erlaubt; jedoch wird es nothwendig sein, da wir wenig 
bewaffnet sind, uns möglichst wenig auf Plätzen und breiten 
Strassen dem Feinde anszusetzen. Barrikaden, Begiessen mit 
kochendem Wasser, Werfen mit Ziegelsteinen, Glasscherben, 
grossköpfigen Nägeln (dies für die Kavallerie), sowie mit Sohnnpf- 
tabak, mit Dynamit, oder was es auch sei, — all« ditt nnd 
schöne Yertheidigungsmittel, wdcihe den Kampf Terlftngem 
und Zeit IHr andara Holfraiittol lassen. Wir mdssen aas 
eigener Initiative handeln, müssen morden nnd brennen, wo 
ein Unieoht geschehen ist, oder wo eine alte Ungerechtigkeit 
nngesflhnt ist Wir müssen übennissig hassen, wenn wir in 
Zufauft reeht liehen sollen.'' 
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Catilina war Brudenuörder und bat wahischemiich auch 
den eigeuen Sohn getödt^t. 

Facundo, schreibt Sar.miknto, spaltete .seinem Söhnchen 
den Kopf, weil es schief wurde, reisst seiner Geliebten die 
Ohren ab und tödtet einen Freund beim Spiel mit Fusstritten. 

Kämmerer tödtet mit nur 22 Jahren aus Fanatismus 
7 Opfer und rühmt sich vor den Richtern voller Stolz als 
Urheber oder Mitschuldiger, an allen Morden theilgenuramen 
zu haben, die während eines gewissen Zeitraumes in Strass- 
burg, Stuttgart und Wien ausgeführt wurden; er sagte dann 
noch, wenn er auf freiem Fuss geblieben wäre, hätte er erst 
recht zu morden angefangen. Aucli auf dem Kichtplatz zeigte 
er keine fcjpur von Erschütterung. 

PiNI rühmte sich, nicht bloss Anarchist zu sein, sondern 
auch, um die Armen ;in den Rcichou /u rächen, über iiOOOOü 
Lire gestohlen zu haben. Er nannte diese Diebstähle legitime 
Expropriationen durch die Expropriirteu und besuss eine 
Schar aufrichtiger Bewunderer. Er versuchte einen politischen 
Mord an dem Anarchisten Cbretti; er hatte diesen im Ver- 
dacht, seine Diebstähle, die alle Ehrlichen unter den Anarcl^steQ' 
yenbscheuten, denunzirt zu haben. 

Im Lyoner Anarchisten-Prozefis 1883 war der Haupt- 
angeklagte Bordat, der früher dreimal wegen Diebstahls, 
KOrperrerletEimg und GrTftbersohftnduug vemrtfaeilt war. 

Fast alk Ftthm der Pamex Kommune tragen, naoh 
Dbsputb nnd Du Oahp, GharaktersQge der moral insanity an 
rieb, darantar besonders ZenrtOrongstrieb, ibre absolute Un- 
ftbigkeit snr Organisation, Yerbreoherisoihe Antriebe unter der 
Form an&Usweise auftretender Wabnideen, absolute Gremtttb- 
und Ghwissenlosigkeit. — Hierber gehören Crenerale wie MitoT, 
der, früher wegen Ermordung eines Polizeiagenten vemrtbeiU, 
seine Erlasse mit seiner Sträflingsnummer Tmterseiebnete, wie 
EuDBS, der Plünderer des Palab der Ehrenlegion, der, Sohn 

' Doch niclit alle; ein würdij^er Schüler Coi.ajawis t>ntsfhuldigt 
ihn und wmiuitrt sich, über die Bestrafung der rutcrdrückun<< welch' 
Euphemismus!; des Diebatahla durch den Diebstahl. (Iribitm gmdizutna, 
1889, Nr. 48.} 
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eines Tobedohtigen, sohon entmfindigt war, oaehdem er einen 
Pompier eimordet hatte. — Da gab es Obefston wie den als 
Dieb verartbeilton Ohaudoit nnd den Gonvemenr des LooTre, 
BmroT, einen Ffllsoher, der die Biandl^gnng der Toilerien an- 
stiftete. Unter den Delegirten war der mebifaelL wegen Betrugs 
nnd Ftisohnng bestrafte Parbnt, der heftige» bmtale SAkizisb, 
der seinen Lebensnnforhalt von der Oflentlichen Armenpflege 
erpreest hatte, nnd naoh dessen Ventitiieünng die Emwohner 
des von ihm tenoriairten Viertels eine Bittwhrift einreiohten» 
nm die UmwandlnDg der Straps zu hindern; Parissl, der Vor- 
sitzende der wissenschaftlichen Kommission, der, firtther wegen 
SiiÜichkeitsverbrechen verurtheilt, Einspritanngen von Blau- 
säure für die Versailler erfand, und schliesslich der Polizei- 
kommissär Ohapitbl, der wiederholt wegen Diebstahls nnd 
anderer Verbrechen verurtheilt war.' 

Damit man mir nicht Parteilichkeit vorwerfe, weil ich 
nnr den Angaben eines alUtn erbitterten Feindes der Kommune 
folge, will i^ nicht nur auf Gewähr des Kommnne-Generals 
Clüseret daran erinnern, dass die vom Zentral-Komitee affi- 
cbirten Manifeste die Anwesenheit zahlreicher „Beliqnien der 
Galeere^ in den Reiben der Kommunarden anzeigten, sondern 
Brnrhstückp ans den Aufzeichnungen eines der fanatischsten 
Mitglieder der Kommnne, Vallks\' eitiren, der die degeDefUf- 
tiven ISgenthümliohkeiten und das Verbrecher-Temperament 
seiner Genossen kennzeichnet. 

„Der Schuster Reu vier pflegte zu sagen : „Je cbausse les 
hommes et je dtcbausse les chauss^es;" ein stets trinklustiger 
und vor iiUem die Trinkfreihnit verfechtender Kueipen-Tribun, 
wurde er ^linister, weil er beim Austrnj^eü von Stiefeln das 
AVappensehild eiues Ministeriums bemerkt und sich iiut das 
Ministerfauteuil gesetzt hatte; jedoch hatte er (fährt ValläS 
fort) klare Ideen, die besser waren, als die vieler wissen-schaft- 
lieh Gebildeten. — Vermorel war Exseminarist, Exprie.ster, 
Kedakteor, Romancier; seine Thätigkeit versuchte sich an allem. 



» Dt- Camp, 1. c. 

* .Ii I.K ^ Vau. KS, L Jii.sun/i\ — Parisi 1885. 
LüMBUuäo, t'oUiU«li«r Verbreclier. L 
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und er biss sich dabei die Zähne aus, bis er vor dem Selbst- 
mord stand ; er kratzte und schlug sich mit seiner Frau. — 
Granvieüx, mager, mit grünlichem (lesicht, als hätte er im 
Gefecht alles Blut verloren;^ Bkion, ein schielender Christus- 
kopf, phthisisch, mit Augen, die wie mit dem Messer geschlit;^t 
an«sehen; DüCASSE, mit verrenktem Halse, ausgehülsten Augen, 
ächlitzmund, und schaudererregender Stimme;- aber in diesen 
Stotterern (fügt Valläs hinzu) verbirgt sich der Ehrgeizige, 
der Mann der That." Fkrre sah lächelnd zu, wie Vkysset 
auf seinen Befehl getödtet wurde, und wie alle geborenen 
Verbrecher, bediente er sich mit Vorliebe cynischer und, wohl- 
gemerkt, dem Rothwelsch entlehnter Wendungen; z. B.: Ii a 
lampt^ une autre lichee (Valles). 

Gerade in diesen cynischen Worten des Argot offenbart 
sich die Anlage oder doch der Anflug von Verbrecherthum 
bei vielen Kommunarden; V alles selbst wiederholt mit Be- 
hagen die schmutzigen und kannibalenhaften Wendungen seiner 
Genossen. Ducasse schrie z. B., er würde sich des erhabenen 
Titels eines Revolutionärs nicht für würdig halten, wenn nicht 
jener Tag gekommen wäre, wo er mit eigener Hand einen 
Aristokraten „quiek" hätte machen lassen; er schnitt in Ge- 
danken einen Aristokraten-Kopf ab und leckte dann wirklich 
das Messer ab; RiOAüLT sag^ zu seinem Revolver: Ich muss 
dich noch einmal wecken und dich aufheben pour pdter sur 
les cipaux; während der Kommune cirkulirten Wendungen wie: 
Wenn sich ein Sergot (gendarme) zeigt, muss man ihn 
saigner (morden im Argot) — und die Theilnahme an den 
Fusilladeu hiess im Argot nur aller k la saign^e. 

Carrter (vgl. Tafel VllI, Fig. 9), einer der Männer von 
ITüU, erklarte in einer Proklamation : „Wir wollen aus Frank- 
reich lieber eineu Todtenacker macheu, alh darauf verzichten, 
es in unserer Weise zn regenerireu/ uod er bringt es schliessUch 



' Marko weist auf die Häufigkeit blaMW Gesichtsfarl « unter den 
Verbrechern hin, die übrigens in Prozewen schon vielfach aufgefallen ist. 

' Degenerationszeichen wie die von Foi.aixk und VcRMOasLi die 
stammelten, von Courbkt und Arxoui.u, die blubberten. 
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zu Hallncinationen und Zwangshandlungen; auf der ßedner- 
bühne schlägt er mit dem Säbel den Kerzen die Spitzen ab, 
als wären es> A ristok raten -Köpfe ; an der Festtaiel entwickelte 
er einmal die Theorie, Frankreich könne seine zu zahlreiche 
Bevölkerung nicht mehr ernähren, mau habf beschlossen, die 
Hälfte, d. h. den Adel, die Beamten und Priester, zu beseitigen; 
dabei gerieth er in Exaltation und schrie: y,Tödtet, tödtet,** 
als weun er an der Spitze einer Morderbande gestanden hätte. 
(Taine.) Bei Bagatellen zog er den Säbel und bedrohte die 
Gesellschaft, mit der er sich unterhielt; er empfing die Mit- 
glieder der Klubs mit Faustschlägen und die Beamten, die 
Snbsistenzmittel verlangten, mit der flachen Klinge; gern er- 
zahlte er, welch grosses Vergnügen es ihm machte, die Todes- 
zucknngen der Priester, die er hinrichten Hess, zu sehen. 
Lejeunb Hess, um seine blutrünstige Phantasie zu weiden, 
eine kleine Guillotine konstniiren, die er zum Küpfen des für 
seinen Tisch bestimmten Geflügels benutzte und die er von 
allen Eingeladeneu bewundern liess. Jourdax (Tafel VIII, 
2sr. 10), der abwechselnd Schraiedegeselle, Fleischer, Soldat 
und Schmuggler war, erwürgt bei der Erstürmung der Eastille 
den unglücklichen De Launay, seinen früheren Dienstherru; 
später zum General emporgestiegen, leitet er Plünderungen, 
Hordbrennereien und Gemetzel seiner Truppen, die unter an- 
deren die 78 Beamten in Avignon hinschlachteten, bis das 
Bevolutions-Tribimal selbst ihn zum Tode venurtheilte. Picard, 
Berolntionfl-KominiflBftr in Nantes, betrieb anf den Landstrassen 
Banb «nd Mord und todtcto mit T orlifiba IVaaen und Kinder. 
OsASDiiAnoN» der in seinem frttberan Leben zweimal wegen 
Uatä. f«raitibeilt war, leitete die Maaen-Jlrtrtbiknngen Ton 
Nantes nnd hieb mit dem Sftbel die Hinde ab, die sich flehend 
naoh den Boten aosstreckten. Jbak D'HiftON trog ein menseh- 
lidies Ohr am Hnt und trog immer ein paar Ifensohenohren 
in der Tasehe, die er sdherzeshalber von den Damen ktlssen liess. 

An der Spitze der Jakobiner standen in Fteis wid^liohe 
Banditen. Der Postmeister Dboiut, der im Eonyent selbst 
erklärte, Brigant an sein; Javoovbb, der Nero von Ain, wie 
ihn OouTRON nannte; Bektbak]) nnd DABTHi, die Bluihtmde 

17» 



biyiiized by Google 



260 Theil. Anthfopologie tmd Sonologie des politiioheii Verfaraoheiit etc. 

▼on Lyon und Anas; BabobüF, der sohon mit 20 Jahren 
wegen Fälsclmiig TerarHieilt war; Henriot, der General, den 
sein Lehrmeister weggejagt hatte ; Saint Just, der in seiner 
nnd befreundeten IVuniUen stahl und auf Wunsch der eigenen 
Mutter festgesetzt war; Fouche, der unter dem Konvent seinen 
ersten Erwerb machte und es allmählich his auf 12 Millionen 
brachte, wie ausser ihm so Viele, die vor der Revolution arm 
waren nnd sich in ihr bereicherten, wie Babkas, Dumost, 
Merlin etc. (Taine). 

In den hftofigen Unruhen in Florenz waren viele der 
VolkafÜhrer eigentliche Verhrecher: Corso DonaTI war Fälscher; 
GiANOTTo Sacchetti, Bruder des Novellisten, war Dieb und 
Fälscher und wurde nach seiner Yerschwörung wgnffen nnd 
gehängt; Miohblb di Lando hatte kaum die Signoria gewonnen, 
als gegen ihn eine Verschwörung ausbrach unter Fühmng des 
LuoA DI FoNZAMO, eiues mehrfach w^gen Nothzucht bestraften 
nnd (leshalb nicht wählbaren — wie es damals hiess, admonirten 
— \'erbrecher8, der sich an die Spitze des unruhigen Pöbels 
gestellt hatte, um wieder eine politische Holle zu spielen. 

Bei der Volkserhebung in Genua im Jahre 1628 stand 
Vachkro, ein Mörder uud Galeerensklave, an der Spitze; er 
hatte nach seiner Begnadigung in Florenz neue Verbrechen 
begangen, von den Genuoson nach Bastia verbannt, die Frau 
seines Wirths verführt, nohen ihren beiden Schwestern, die er 
dann vorgiftete; znletzt vorloitete ei- seinen Wirth ZU einem 
Verbrechen nnd erschoss ihn schliesslieb. ' 

4. Impulsivität. — Diese abnormen Individuen treibt 
ihre angeborene Impulsivität, entschlossene Männer der That 
zu werden, politische Morde und Königsmorde zu begehen, 
vor denen die Mehrzahl der redlichen zurückschreckt, die 
jedoch manchmal von Nutzen für eine Nation werden. 

DosTOJEWsKY sagt in einem seiner Romane von dem 
Verschwörer Leblanktn, der einen Racheakt versucht: „Die 
Eigenthümlichkeit dieser Sorte von Menschen besteht darin, 
dass sie ganz unfähig sind, sich die Erfüllung eiues Verlangens 



* Fbriuüu, Storia dltaha. 
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txL yenagen; kaum sfedgt es in ümen auf, so münsn sie es 
Mig«ii mid bestätigen, jeder SItto ma Trots." Denselben 
Typns seiehnet Dobiojbwbkt in Petraff/ mit aeinem blassen 
Cksioht, den Tozapringendsn Baokenknooben, dem fireoben Blick, 
der seinen Obent vor der Front getfidtet batte nnd beinabe 
den Major, der seine Uitge&Dgenen tyrannisirte, ermordet 
biltte. Er ging bei ibrer eisten Begegnung qner über den 
Hof direkt anf Dostojbwskt zu, trat an ibn beran nnd fragte 
ibn eilig, wie nach einer dringenden Angelegttibeit, naeb 
Napoleon III. nnd den Antipoden; kaum batte er eine Ant- 
wort erbalten, als er eben so schnell, wie er gekommen war, 
wieder snrflckging. Er war unter den Sträflingen der ent- 
schlossenste; er hatte weder Urteil noch gesunden Menseben* 
veistand. Eines Tages stabl er eine Bibel und erzählte es 
dann ganz ein£Eusb, als venn er sich nur geirrt hätte: „leb 
batte gerade Lust zu trinken, und deshalb musste ich stehlen; 
einen Augenblick später hiitte ich einen Sack mit Gold nn- 
boriihit gelassen." „Leute, wie Pbtboff" (sagt DoSTOJEWSKY 
weiter) »geben sich im Augenblick der Unruhe, der Bevolte zu 
erkennen; dann finden sie die Thätigkeit, für die sie sich 
eignen. Sie sind nicbt Freunde vieler Worte, wie sie aneb 
nicht die Hetzer nnd Schüre r des Anfstandes abgehen können, 
aber sie übernehmen die Ausftlhrung und handeln einfach, 
ohne Geräusch, sie stehen als ei-ste auf der Barrikade und 
werfen sich mit oflFener Brust dem Widerstand entgegen, ohne 
Furcht und Zaudern ; alle folgen ihnen blind bis an den Fnss 
der festen Mauer, wo die meisten den Tod finden." 

Das alles gilt genau für Orsini, abgesehen von seiner 
moralischen TntegritHt ; er war zur Zeit der römischen Republik 
und unter Garibaldi durch seine Verwegenheit der Schrecken 
der KameradpTi, dio ihn deshalb den Narren nannten. 

f). Kmotive r n eni 1» f i II d l i ch k eit. - — Einen anderen 
Typus des Ivevolutioniirs schildert Dostojewsky in Stawrochin : 
-Er ist uervus, hatte als junger Mensch zweimal Anffllle 
epileptischer Geistesstörung, in denen er einen Voig^tzten 



* La «MMMMi des mort». 
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in die Ohren bias nnd grundlos einen angesehenen Mann 
iosnltirie; er lieht eeine Mutter nioht nnd TeFaehtet die Offimt- 
liehe Meinnng. Als Soldat hatte er keine INsBiplin; inPMen- 
bug lebte er unter dem Gesindel, in bestialiseher Umgebung, 
in niehtswUidigen sexuellen Besiehungen und heiiatiiete 
sdilioeslioh eine blödsinnige^ Uhme Betflsiin, um der (Mfimt- 
liohen Meinung zu trotsen. Atiieist und muthig» wird er in 
der Oefongeosohaft gsamde wegen seiner verbreoherisohen 
Tendenzen hoch gea«shtet: er ist der Dens ex maohtna der 
Nihilisten, der kOnftige rothe Zar. »Man muss ein grosser 
Mann sein, um dem gesnnden Mensehenverstande wideratehen 
zu können," war eine von STAWBOtmETS Maximen; er erkannte 
keinen Unterschied awisohen einer oynisohen nnd einer heroi- 
schen Handlung. Er war für Furcht unzugänglich und konnte 
einen Menschen todtschlagen, ohne seine Selbstbehenschnng zu 

Terlieren. Er war mit dem Revolutionär L zu vergleichen, 

der sein Leben lang die Gefahr aufsuchte, und den die Nähe der 
Gefahr berauschte; sie war ihm ein ßediirfniss, und er stellte 
sich, nur mit einem Messer bewaffnet, dem Bftzen entgegen.* 

Das Bild, das Plato {Res publica L. X) Tom Demokraten 
gieht, ähnelt diesem Portrftt: »Von einem geizigen Vater, der 
nur an den Gewinn dachte, erzogen, scheut er von Kind auf 
jeden Genoss und nimmt, nachdem er in die Gesellschaft 
fiiToler Gennssmenschen gekommen ist, einen Mittelwegp wird 
aus einem Oligarchen zum Demokraten. Alt geworden, erlebte 
er dasselbe an seinem Sohn ; allmählich verliert er alle ehr- 
liche Gesinnung und opfert alles dem Genuss, wird tyrannisch, 
wie Trinker und Blödsinnige tyrannisch auftreten, denkt nur 
an Genuss, an Weilier, verschwendet sein Vermögen, dann das 
des Vaters, der Verwandten ; wenn sie sich strüuben, greift er 
zur Gewillt und plündert schliesslich Beisende, Tempel, schrickt 
vor keinem Morde zurück. 

Verstehen diese Menschen zu reden, so machen sie den 
meineidigen Zeugen, den Hetzer; ist ihr Vaterland in Ruhe 
und haben sie wenig Einfluss, so verkaufen sie sich an das 
Ausland; sind sie aber zahlreich vertreten, so stellen sie den 
erbärmlichsten, den einflnssreichsten an ihre Spitze und machen 
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ihn zum Herrn, damit er das Vaterland unter die Füsae tritt, 
wie sie alle Vater nnd Mutter niedergetreten haben.** 

Dass diese Typen des Revolutionärs echt sind, zeigt uns das 
Bild, das V ALLES in seinen Schriften {L' Jnsurgf' und LEnfant) yon 
sidi entwirft. Er hat einen taubstummen Onkel/ einen hortber- 
zigen, zommüthigen, unmoialisoben Vater; seine Mutter war geisig 
nnd behandelte ihren Sohn gnnsam, wenigstens in seiner Kindheit; 
er selbst ist nicht frei von Degenerationszeidun (grosse Joch- 
nnd Oberkieferbeine), tof allem aber ohne jedes G^mflth. 
Ich bin als Kind nie geküsst worden, schreibt er, und 
Ton meinen Eltern habe ich immer nur Schlage und Püffe 
bekommen, die mit so konstanter Regelmössigkeit verabreicht 
wurden, dass die Nachbarn darnach die Stunden zählten; seine 
Mutter war jedoch froh, wenn sie ihm ausser der Zeit eine 
Ohrteige geben konnte. Es ist merkwürdig, wie er dank dieser 
erblichen Anlage und bei dieser elenden Kindheit in direktem 
Gegensatz zu Sitte und Gesetz steht. Er lacht nur über die 
Kindesliebe, die doch alle Wandlungen der Menschheit über- 
lebt hat. Als Kind lachte er, obwohl er gläubig war, den 
Betern ins Gesicht, als Jüngling war er stets der Rädelsführer, 
stiftete zur Flucht aus dem Coll^ge eine Verschwörung an 
und zog die Gesellschaft von Proletariersöhnen dem aufge- 
zwungenen Zusammensein mit den Söhnen seiner Lehrer vor. 
In zufälliger Berührung mit einem wahren Revolutionär fühlt 
er sich instinktiv zu ihm hingezogen, doch erträgt er nicht den 
Zwang konspirirender Gesellschaften, denen er beitritt; er kann 
sieb 80 wenig anpassen und diszipliniren, dass er versucht, auf 
eigene Faust zu revoltiren, wo die elementarste Vorsicht Zurück« 
baltung auferlegte; er verachtet die Idole seiner Genossen, 
Männer wie B^kangkr, Michelet etc. Als er den Lehrer, der 
ihn als Kind gequält hatte, 20 Jahre spater triÖ't, hat er nichts 
vergessen und ninunt grausame Rache; er geräth selbst mit 
den Gefährten seiner Orgien in Konflikt und verlangt ein 
Duell auf Tod und Leben, und bereitet sich darauf vor als 
auf eine — grosse und schöne Handlung. 



Darin zeigt sich die ücgenerativc Anlage. 
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Wie alle Deklassirten ändert er oft «leinen Erwerbszweig ; 
er deklamirt gegen die Gesellschaft, die seine Thätigkeiten, 
oder vielmehr seinen Müssiggang, nicht prämiirt, und rechnet 
den Menschen als Schuld an, was er allein verschuldet. Da^.u 
kommt, dass seine rein klassische, auf wenige Autoren be- 
schränkte Bildung, die ihn, bis auf ein paar Seiten von 
MicHELET und Proudhon, in soziologischen Dingen unwissend 
Hess, seinen übertriebenen Individualismus nur noch steigerte, 
ähnlich wie bei den Tribunen von 1789, und in Italien bei 
den Tribunen S. und C. Er weiss die minutiösesten Umstände 
aus seinem persönlichen Leben wiederzugeben, er verzeichnet 
sorgfältig alle seine kleinen in der Schule und auf der Strasse 
gefeierten Triumphe und schildert die Figur, die er wahrend 
der Kommune machte, folgenderraaassen : „Ruhig kann ich nicht 
sein, ich bin ein Feuergeist; das Herz stets bis zum Springen 
geschwellt, die Kehle in Gluth, mit flackernden Augen, laufe 
ich, wie ich kann, in alle befreundeten Häuser, um Beistand 
zusammenzurufen. Nach Ausbruch der Kommune versuchte 
ich zu schreiben, aber es gelang mir nicht ; die Gedanken ver- 
brannten mir das Gehirn, die Sätze erschienen mir werthlos. ** 
Diese Worte schildern die Kraft seiner Leidenschaften, ebenso 
wie die folgenden: „Meine Freude ist so gross, dass es mir vor- 
kommt, als wäre dies Herz nicht mehr meines, an dem so viel 
grausame Wunden gefressen haben, und als füllte und blähte 
die Seele des Proletariats mir die Brust." Von dem Schrift- 
steller Lambriot sagte er: „Er hat alles versucht, bis zum 
Betteln; ich dagegen hätte vom Bourgeois kein Almosen ver- 
langt, sondern zu ihm gesagt: Gieb mir Geld zu Brot, 
oder ich erwürge dich. Ich hätte mir lieberden Kopf ander 
nächsten Mauer zerschmettert, ehe ich meine Ehre befleckt hätte, 
die ich reiner halten muss, als eine Degenklinge." — Diese Worte 
deuten auf Verbrecher-Instinkte, ganz wie die oben betonte 
Neigung zu schmutzigen Wendungen, die in ihm, dem litte- 
rarisch Gebildeten, aufkeimend, unter seinen ungebildeten Ge- 
nossen von der Barrikade sich hundertfach steigern musste. 

6. Moralisch -Irre und Verbrecher- N aturen. — 
Hier schimmert die Anlage zui- Moml insanity nm* durch, 
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-A-uhrend dieses Irresein ganz nnd schrecklieb in dem Ton 
Taike so meisterhaft geschilderten Marat dnrohbricht. 

Ungefähr fünf Fuss hoch, besass er einen nnverhältnissmässig 
grossen, asymmetrischen Schädel (siehe Tafel VIII, Nr. 2), 
zurückfliegende Stirn, schräg stehende Augen, grosse Jochbeine. 
Sein Blick war stürmisch und unruhig, seine Bewegungen 
schnell nnd unf^leiidiiniissig ; sein Gesicht befand sich in fort- 
\sahrender krampfhafter ßowoLrung, sein schwarzes, fettiges 
Haar in beständiger Vei-wirruug ; sein Gang war tänzelnd. 

Von seiner Kindheit au zeigte er eine grenzenlose Selbst- 
überschätzung; das bekennt er selbst auch ganz aufrichtig in 
seinem Journal de In Urpuhliquc frauravie, wo er schreibt: 
Mit 5 Jahren wollte ich Schulmeister sein, mit 15 Professor, 
mit 18 Schriftsteller und mit 20 Jahren schöpferisches Genie. 
Und er fügt hinzu: Seit meiner frühesten Jugend verzehrte 
mich die Ruhmsucht, eine Leidenschaft, die während der ver- 
schiedenen Perioden meines Lel»ens ihren Gegenstand wechselte, 
die mich aber niemals für einen Augenblick verliess. 

Ehe er sich au die Revolution anschloss, veimichte er, 
auf wissenschaftlichem Gebiete Aufsehen zu erregen. 

In Edinburg, wo er sich als französischer Lehrer aufhielt, 
Hess er 1774 seine erste Arbeit drucken: „The chains of slavery" 
(Die Ketten der Sklaverei), welche er im Jahre 1792 selbst 
ins Französische übersetzte, und die seine Biographen für eine 
..assez mauvais ouvrage pulitique" halten. Djus Jahr darauf 
veröfi'entlichte er in Amsterdam, in drei Bänden, seine Sclinlt: 
„De rhomme ou des principes et des loix, de l'intluence de 1 äme 
sur les Corps et du corps sur IMme," die TaiNE folgeudermaas.sen 
beurtheilt: „Un pele-mOle de lieux coramuns physiologiques et 
moraux, de lectures mal digerees, de noms entiles h la suite et 
comine au liasard, do .sup])o.sitions gratuites, incoherentes, oü les 
doctriiies du dix-septieme et du dix-huitiöme siecle s'accouplent, 
Sans rien pruduire (jue des phrases creuses." Das Missverhältni.'*3 
zwlscheni seinem Geist und seiner ausserordentlichen Eitelkeit, 
seine beständige Ueberau fgeregtheit, das Abschreiben seiner 
eigenen Produkte, alles dies cliarakterisirt sein Grössendelirium, 
welches sich, w ie beim Paranoiker, allmählich mit Yerfolgungs- 
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vabn verband, der ihn filberall Feinde wittern Uees, bis sich 
schliesslich ToUstftndigee moralisches Imadn in ihm entwickelte, 
auf Grund dessen er im Jahre 1 793 zum Zwecke der Sicherung 
der öffentlichen Buhe 270000 Köpfe verlangte und sich an- 
heischig mnehte, ne auf dem Flecke insgesamt abzuschlagen. 

Und nun wollen wir noch einen modernen Marat* sohildem, 
den man im Irrenhause aufgestöbert hat. 

SoRic wurde 1853 zu Florenz geboren als Sohn 

eines alten Vaters und einer jus'enflHohen Mutter, die, wie p> 
scheint, epileptisch war. Er besuchte bis zu seinem dreizehnten 
Jahr verschiedene Schulen, weil er häutig wegen Insub- 
ordiniition fortgeschickt wurde. Er kam in eine Zwans^- 
erziehuuK'S^instalt, wo er ungefähr zwei Jahre blieb. Nach dem 
Tude der Mutter wurde er an Bord eines Handelsschiffes ge- 
bracht, wo er den gri^ssten Theil seiner Jugend verlebte. 
Auf seinen Reisen in Amerika fand er, seinen Erzählungen 
nach, Personen (Verbrecher, Petrolösen, Nihilisten), die seine 
angeborenen Grüsseuideeu noch verstärkten, so dass er fort- 
wahrend daran dachte, die verschiedenen sozialen Schichten 
miteinander auszubleichen. Des Lebens auf dem Schiffe über- 
drü.ssig, \erliess er es und unternahm Spekulationen, die in- 
dessen unglücklich ausfielen. 

Er fand eine Stellung als Coiuniis, gab jedoch, trotz der 
Anforderungen des neuen Lebens, die Ideen von sozialer Re- 
form nicht auf, und da er einsah, dass seine Bildung zu der 
Ausführung seiner Pläne zu mangelhaft war, begann er zu 
Studiren, indem er D.\nte und die besseren italienischen Klassiker 
las. In diese Periode seines Lebens fällt die Tättowirung seines 
Unterarmes mit Zeichnungen, was er gethau zu haben vorgiebt, 
um zu beweisen, duss er lieber zu den Wilden gehören will, 
als zu unserer Gesellschaft, der er nicht das Recht zugesteht, 
Gesetze zu machen, ein Recht, das, seiner Ansicht nach, nur 
der Gottheit zusteht. 

Im Jahre 1875 schloss er sich einer Sekte an, indem er 



* Nach den Zeitschriften Sperimaiiak und Archivio di pndtiatria, 
1888; Gutachten von Mamtklli und Filippi. 
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ao seine Träume eber zu raalinireu hoffte, aber in ihren Orgien 
fthlte er sieh bald enttäuscht nnd gekuigveUt, und dn er 

seine Hoffhungen in nichts zerrinnen sah, verlor er dermaassen 
den Unth, daa er im Laufe van drei Monaten zwei Selbst- 
mord versnoihe maehte. Jn Tnrin, wo ihn sein Onkel bei sich 
aofoahm, yerwnndete er ihn und seine Frau mit einem Rasir- 
meeser, wurde fftr geisteskrank erklärt nnd freigeeproohen nnd 
kam in ein Irrenhans. Nach der Entlassung aus demselben 
tOdtete er bei einer Schlägerei einen Freund mit dem Messer 
tmd wurde dafür zu 10 Jahren Zuchthans Temrtheilt. AU 
er den Richterspruch hörte, stürzte er sich aus einer Höhe von 
einigen Metern herab und brach sich dabei die linke Sehnltor. 
Von neuem tHr geisteskrank erklfirt, wnide er ans dem Tnriner 
Irrenhause nach dem Ton Aveisa gebiaehii wo er bis 1879 
blieb. Wieder für gesund erklärt, wnide er in die Strafanstalt 
zu Amelia übergefiüirt; Ton dort kam er nadb abgelaufener 
Strafe nach Florens mit einer Empfehlung an den dortigen 
Präfekten, der ihn in dem frommen Asyl von Montedomini 
nnterbrachte. Im höchsten Grade erschöpft durch die Disziplin 
nnd das Leben, das er in dem frommen Institute führte, in 
seiner Eigenliebe gekränkt, brachte er es dahin, dass er mit 
einer Prämie von 50 Lire entlassen wurde. 

In den letzten drei Mmiaten des Jahres 1885 gelang es ihm, 
nachdem er allerlei Schwindeleien verübt, die Stelle eines 
Schreibers in einer Apotheke der Stadt zu erhalten. Durch 
sein respektvolles, gewandtes Auftreten eewann er mit Leich- 
tigkeit das Vertrauen der Aerzte. Er verschaffte sieh (iU Centi- 
gramm Morphium, daa er, angeblich um sich zu tödten, ver 
schluckte. Als er vorsichtig gefragt wurde, weshalb er sich 
denn dos Leben nehmen wollte, antwortete er offen : „Ich habe 
die Zuversicht auf das Leben verloren, ich kann nichts mehr 
hoffen von einer Gesellschaft, die mich nicht rehabilitiren will, 
ja die mich nicht einmal versteht; denn im anderen Falle wäre 
ich jetzt ein grosser Mann, ich hätte der Gesellschaft eine 
andere Ordnung gegeben und statt der willkürlichen Trennung 
der Klassen vollständige soziale Gleichheit eingeführt." 

Aus dem Hospital entlassen, schrieb er einen Brief an 
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den Grafen T., worin er ilin um ÖOOC) Lire bittet und ihm 
mit Ennordung droht; er wurde in dem Augenbliok uietirt, 

wo er nach der Post ging, um das Geld etosuziehen. — Br 
ist 1,60 Heter hoch und vviei>t Cu Kilogramm, hat spörliches, 
weissgesprenkeltee Haar, dichten, schwarzen, w^eaetgten Sehnurr* 
hart, hohe, znrückfliegende Stirn, henkelformige Ohren; am 
rechten Ohrläppchen findet sich eine OeflFnung, die durch einen 
Gang in das Schläfenbein führt, stark entwickelte Stirn- 
höhlen, etwas vorquellende, sehr stark kurzsichtige Augen, 
nach oben und links abweichende Nase; Gesicht asymmetrisch. 
Der Mund ziemlich gross, Fehlen der drei Sohneideefthne des 
Oberkiefers. 

Vollstündiger ^langel der altruistischen Gefühle; er sagt 
selbst, diLss er keine Freunde habe und bleibt bei der Enuue- 
rung an seine Eltern giuiz irleichgülti^:; er zeipt einige Zunei- 
ijun^r zu seinen Verwandten, würde aber auch sie verrathen, 
wenn er es für notli wendig hielte, denn, allein und verlassen, 
wie er ist, — fürchtet er ihre Rache nicht. Niemals hat er 
ein weibliohes Wesen anders als mit sinnlicher Liebe geliebt. 
Das Weib ist für ihn eine Maschine. Er Müre bereit, eiae 
reiche Frau zu heiratheu, zu dem Zwecke, mit ihren Mitteln 
seine sozialistischen Ideen zum Triumph zu führen und die 
Menschheit zu erlösen. Er glaubt an (iott und ist überzeugt, 
dass, wer auf Erden leidet, auf anderen Planeten glücklicher 
sein wird. Das moralische Gefühl ist fast ausgelöscht. Erinnert 
man ihn an seine Mordthat, so zuckt er nicht mit den Wimperu 
und wechselt die Farbe nicht; nach kurzer Zeit sagt er dann 
ganz trocken, zwischen ihm und dem Todten hätten politische 
und geschäftliche Diüerenzeu bestunden. 

Tn .seinem Grössengefühl behauptet er, niemals arm ge- 
wesen zu sein und es auch jetzt nicht zu sein; im Cafe giebt 
er 40 Centimes Trinkgeld für eine Tasse Kaffee. Er behauptet, 
sein künstlicher Arm hätte ihm 5Ü0 Lire gekostet, während er 
ihn umsuust erhielt. Jede Bittschrift, jeder Brief, den er ab- 
schickt, ist mit seinem Nauien, Vornamen und Titel gestempelt. 
Er, der Apostel der sozialen Gleichheit, schreibt einem Freunde, 
dass 300 Lire ihm für seinen täglichen Lnterhalt nicht 
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genUgen. Als er danuif hingewieMn wurde, daas bei solohen 
Ansprfichen em System Okonomiaolier GleieUieit aehwer her* 
znsieUen wäre, will er moht Terstelieii und sneht das Gegentiieil 
SU beweisen. Hftlt man ihm Tor, dass er ein Sektiier war, 
so antwortet er, dass er sieh dessen nioht schftmt, es ^be 
gute nnd sohleohte Sekten; übrigens bAtte er ihr Ftthrsr 
weiden wollen. So fest er aneh enfsohlossen ist, die Gesell- 
sebaft an zeformiren, da er sieh jeder Anfgabe gewaohsen 
glanbti weiss er doeh nicht, welcher Partei er sich ansehliessen 
soll. Er verliert oft den Mnth nnd schreibt in dem kam vor 
dem Selbetmoidversnch dnroh Morphium ver^MSten Briefe: ^Ich 
kann nidit leben, denn es kommt mir vor, als wäre ich ver« 
flocht; alles gebt mir ganz anders, wie den anderen Menschen, 
nnd ich darf nicht einmal von meinem sauren Sohweisse leben, 
worauf ich doch ein Anrecht habe.** 

In seinen mflndlicben, wie in seinen schriftlichen Aeusse- 
rungen dominirt stets der Plan zur Reform der G^eeellscbaft, 
die nach ihm gemein und heuchlerisch ist mit allen 
ihren philanthropischen Institutionen, die nur eine 
Ausgeburt der raffi nirtesten Heuchelei sind. Nur 
Gott räumt er das Recht ein, Gesetze zu geben und Schuldige 
zu bestrafen. Die Menschen soIIpu alle gleich sein und zu 
gleichen Theilen die Produkte der Erde, die ein Geschenk 
Gottes sind, geniessen. Die gegenwärtige gesellschaftliche 
Ordnung ist nach seiner Meinung das Werk einer Assoziation 
von fiaiiunken, die unter dem schönen Verwände der Oivili« 
sation sieh angemasst haben« die Religionen ihren Zielen an- 
zupassen, fiegierungen einzusetsen, Gesetze zu diktiren und 
die Verletzung dieser Gresetie zu bestrafen. Die Verbrechen 
erscheinen ihm nur als eine legitime Reaktion gegen die 
Usurpation und die Gewalt der unrechtmässigen Machthaber, 
die ihren Nutzen daraus ziehen, zu kommandiren und die 
Anderen zum Gehorsam zu zwingen. „Wenn die Gesetzbücher 
abgeschafft sein werden." sn^te er, .,wird es keine Verbrecher 
mehr geben. AVenn es keinen König gäbe, giibe es keine 
Majestütsverbrecher. Wo das Eigenthinn abgeschafft ist, 
giebt es keine Diebstahle.*' Lud so argumentirt er weiter: 
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„Vielleiclit würden die Morde bleiben, aber für diese würde die 
summarische Justiz der Volkswuth sorgen." Dieses System 

politisch-religiöser Ordnung füllt sein Interesse so absolut aus, 
dass er auch bei Gesprächen anderen Inhalts dasselbe durch 
die eigenthümliehe Anwendung gewisser Vokabeln durchblicken 
lässt; so sagt er z. B. für Armee Kftuber, für Krieg Strassen- 
raub, für Steuern Lösegeld u. s. w. 

7. Königs mürder. — Die oben erwähnte impulsive 
Entschlossenheit der Verbrecher bestimmt nicht selten Andere, 
die weniger gefühllos, aber auch weniger entschlossen sind, 
sich ihrer als Mittel zum Zweck zu bedienen; so haben in 
Italien vollkommen ehrenhafte politische Verbindungen und 
unerschrockene Patrioten im Kampf gegen die ÜnterdrüokoDg 
zu diesem Hülfsmittel gegriffen. 

So waren die Genossen Oh^inis, bei dem Attentat gegen 
Napoleon III., der ehemalige Dieb dk Rudio, der zweimal 
wegen Diebstahls verurtheilte Pieri und Gomez,* der die 
Arbeit tödtlich hasste und xu 0 Monaten Gefängniss verurtheilt 
war wegen Unterschlagung eines ihm anvertrauten Koffers. 
Er war ein Mann von nogerhaft brauner Haut, mit einem 
Walde krauser Haare. So nahm Pignatello, der Schüler 
Campanellas, den Fälscher und Geizhals Ckrvellaro zum 
Mitschuldigen. In Amerika hatte der Mörder Lincolns, Booth, 
einen berufsinässigen Morder, Paque, zum Genossen der Ver- 
schwörung, einen wahren Herkules mit Stierhiils und Hyänen- 
blick, der den Minister Stuart mit fünf Dolchstichen in seinem 
Bette ermordete und nachher seine beiden Söhne und die 
herbeigelaufenen Wächter. (F. LE CoMTB, Guerre de Srresslon.) 
Das charakteristischste Beispiel aber von Allen ist FiKi^cHi, das 
Werkzeug des alten, glühenden Patrioten Morey und des 
schwachen, aber ehrenhaften Pepin. Bei Fiesciii war das 
politische Verbrechen nur ein Vorwand, um seineu verbrecheri- 
.schen Trieben freien Lauf zu lassen und seine schwachsinnige 
Schreibwuth zu befriedigen. Er war von Geburt Korse, 



* Memorie di Feiice Orsini, con appendice di A. Fbaxohi, Torioo^ 
1>:62. — Amabilk, 6u I'tguatelio, Napoü, läÖ7. 
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SpiOading einer Terbreehertaehen Familie; aein Vater war 
Straseeminber, eein Bnider taabatninm und emn natflrlieher 
Sohn geiateakraxJc. Anfange ein eneigieeher und tapferer 
Soldat, aber ein Raufbold, vexbraehte er eein spftterea Leben 
in einer Kette Ton Soliwindeleien, DiebetsUen und blutigen 
Hllndeln ale Vagabund. Er zagte die Degenemtionsmerlraiale 
des geborenen Veibreoben: hydrocephaliaohe Sttm, etaike 
Joebbeine, groeee Obren (siebe Tafel Vm, Nr. 11), und beeaas 
ein entipreebendea moraliaobea Temperament: die Neigung 
SU G^ewalttbaien und Veniflierei, die an&Usweise Leidensebaft 
fBr ein Weib, auf das er gelegentlicb mit Pistolen sohoes, ein 
Kontiast an seiner GleiehgOltigikeit gegen siob selbst, und vor 
allem seine unyerfladerliebe Eitelkeit, die so mflebtig war, daas 
er naob dem Attentat siob selbst fftr den ürbeber erldirte 
und spftier bedauerte, keine Toniebmen Namen unter seinen 
lütBebuldigen nennen su können, und sieb anob wSbrend der 
GMehtsverbandluBgen stets eitel und spOttiacib seigte. In der 
Zeit TOT der Hinriobtnng bekam der Narr in ibm die Ob«r- 
band; er war entaflokt, in den SMtungen auaftibtliehe Mit- 
theilungen ttber siob an finden, verglich sieb mit Batard, 
vffirtbeilte Autograpben an die Aufseber und eobloss seine Briefe 
mit der Unteraehrift: Foschi, der Königsmörder. Scbliessliob 
beendigte er das enorme Bündel seiner Sobreibereien zwei 
Tage Yor der Hinrichtung mit einer Art YOn Memoire, durob 
welches er siob mit der Gesobiobte auaeinandersetsen 
wollte.» 

fiODSL war ein geborener Verbrecher, wie seine Physiognomie 
bezeugt (groa<)e Stirnhöhlen, fienkelobren, langes Gesicht. Vgl. 
Tafel y III, Nr. 17) und ebenso seine moralische Persönlichkeit. 
Erst dreisebnjabrig, war er wegen Dieberei, Betteins und Land- 
strdehens ins Korrektionsbaus gekommen; lOcberlich eitel bestellte 
er vor dem Attentat anf den deutschen Kaiser zahlreiche Abdrücke 
seiner Pbotographie und sagte dabei dem Photographen, er wtlrde 
ein sehr gutes Geschäft madien, denn sein Name würde bald 
weltbekannt snn. Vor allen Dingen ist seine Unbeständigkeit 



* Haziiib du Camp, VaUuaat FiudU. — Piria, 1877. 
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und das Widersprechende seines Wesens charakteristisch. Wegen 
seiner Cnmässigkeit aus der sozialdemokratischen Partei aus- 
gestossen, beging er das Attentat und wollte sich dann der Ver- 
haftung entziehen unter der Behauptung, er wäre ruiuorenn; vor 
dem Untprsuehun'^sriehter erkliirte er sich zwar uLs Aiiarchisteu, 
behauptete aber, er hütte sich erschiessen wollen, nicht den 
Kaiser, um dem Volke das Elend seiner Existenz vor Augen 
zu füliren. In der Hauptverhandlung aber zeigte sich der 
freche Verbrecher in ihm, und er verhöhnte Richter und Zeugen. 
In dein Prozesge gegen die Xiederwaldverschwörer figurirte als 
Hauptaugeklagter liEiNöDORF/ ein wegen Sittlichkeitsverbrechen 
vorbestrafter Mensch von vollendetem A'erbreohertypus (grosse 
Stirnhöhlen, zurückfliegende Stirn, massige Jochbeine uud Unter- 
kiefer; s. Tafel VIII, Nr. 16); jedoch war er recht gebildet 
uud drückte sich merkwürdig gewandt aus in %s ilden. anarchisti- 
schen Phrasen. Beraerkenswerth ist in ihm die AfFektlosigkeit, 
die ihn nach dem Urtheil ausrufen liess: „Und wenn ich 
tausend Köpfe hätte, ich würde sie alle für die heilige Sache 
des Anarchismns auf den Block legen,** und die er selbst auf 
dem Schaflfot nicht verleugnete, wo seine letzten Worte waren: 
».Nieder mit der Barbarei 1 es lebe die Anarchie ! Auch seine 
Mitschuldigen Rupsch und Küciiler besassen gewisse Züge 
des Verbre<'hert)i)us (der erstere Henkelohren, vorspringende 
Barkenknoihen und langes Gesicht, der andere starke Joch- 
beine und Unterkiefer); aber sie waren mehr Werkzeuge Reins- 
dorfs uud suchten uu Prozess ihre eigene Unschuld oder doch 
ihre geringere Verantwortlichkeit zu beweisen. Dies ist ein 
bei dieser Verbrecherklasse nicht seltener Zug, da bei ihnen, 
wie wir schon bei Hödel sehen, nach einem missluugeueu 
Attentat der Selbsterhaltungstrieb endlich die Oberhand ge- 
winnt über die Selbstaufopferung. 

Alle Umstände der Ermordong von Burks und Lord Cavbn- 
DIBH im Phenix-Park zu Dablin, einer ungewöhnlich wilden Blut- 
that, zusammmgefjftsst mit den anthropologischen Merkmalen der 



* K. DK.\t N, Die beiden grossen HochverrathiiprozeMe vor dem 
Beichsgericht, 1884. — Das Tribanal, Min 1885. 
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Angeklagten, zeigen, weloh gioBSen Antheil daran das g^bonne 
VeibredMrtl»ii& hatte; von 22 ADgeUagton tmgbsa mindestenB 
YMT aiU|g«fpnMheii«ii V«rt»eohertypiis, nnd darunter eind be* 
meriranswerth : Dblaket, mit eterkan Jochbeinen, asymmetri- 
sehem Qeeiehi» enger Stirn ; Hanlon, mit eingedrückter Stumpf- 
naae, enormen Stirnhöhlen nnd Unterkiefern, Henkelohiän» 
ausserordentlich maasigaaA Gaaiaht (Tafel VIII, Nr. 20); Bradt, 
mit dichtam, krausem Haar, massigen Jochbeinen und Unter* 
kiefer, eingedrOakier Naie (Tafel YHI, Nr. 18). Eine Yer- 
brechematur war seinen moraüaohaii RigwnwhaftBW naeh aiaher 
Oarby, anscheinend das Haupt jener Vecsdiwoveiian, der un> 
mittelbar nach dem Verbrechen den Zeitungen die ammtifla o a ten 
Nachrichten schickte nnd dann seine denoseen dennnzirte; vor 
Gericht entgegnete er auf ihre Verwünschungen : „Ihr selbst 
hattet mich verkauft, wann iah auch nioht »nvor- 
gakommen wäre. 

8. Fürsten und Diktatoren als verbrecherische 
Revolutionäre. — Unter den Füllten und Diktatoren fehlt 
es nicht an revolutionären Verbrechern ; sie sind vielmehr so 
erheblich betheiligt, dass Nordau sie für ihre wichtigsten Vv- 
heber hält; man denke an den Mörder seines Sohnes, Peter 
DEN Grossen, an Napoleon I., der Ehebrecher und Mörder 
war, an Cola Rienzi und Masanisllo, die im Besits der 
Macht wilde Verbrecher wurden. 

Zur Erklärung dieser Erscheinungen führt die Bemerkung 
Jacobys (1. c), dass der Besitz einer unbeschnlnkten despoti- 
schen Macht zur Entwicklung moralischen Irreseins und einer 
verbrecherischen Natur führt ; die unbegrenzte Willkür läset 
in den Despoten die latenten Keime der Perversität wuchern, 
die wir mehr oder weniger Alle besitzen, die sich aber ver- 
hundertfachen, wenn eine absolute Straflosigkeit und despotische 
Allgewalt sie wecken und loslassen, wie bei den Cäsaren und 
den Tyrannen des Mittelalters. „ Wer unbeechi-änkte Gewalt über 
Blut und Leben seines Nächsten besitzt, wer ein anderes 
Individuum aufs tiefste erniedrigen kann, ist unfähig, dem 
Triebe zum Bösen zu widerstehen. Die Tyrannei ist eine 
Gewohnheit, die schliesslich zur Krankheit wird; der beste 

LOMBKOSO, PoUttscher Verbrecher. I. lö 
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Mensch Ton d«r Welt kann dadaroh 80 brutal werden, daas er 
nicht von einer Bestie in unterscheiden ist. Das Blut gfthrt. 
der Geiat wird dor abnormsten Erregungen fähig, die als reine 
Genüsse eiBcheinen. Die Möglichkeit einer solchen Un- 
gebundeuheit wirkt fllr ein ganzes Volk kontagiös; gerade die 
Gesellscbaft, die den offiidellen Scharfrichter verachtet, ver- 
achtet diese mächtigen Henker nicht." (Dostojewski). — 
HoLLlNDKR und Savage weisen darauf hin, wie häufig morali- 
sches Irresein bei Menschen ist, die in der Kindheit durch 
zu grosse Nachsicht oder Vernachlässigung von Seiten der 
Eltern zügellos wurden und nicht die Selbetbeherrschnng er- 
warben, welche die GeseUsohaft erfordert, und deren Besitz die 
Moralität des Menschen bedingt.^ Die fehlende £nriehung 
wirkt, wie die despotische Gewalt. 

Die argentinische Revolution erlebte ihren Dr. Francia. 
den 8nhn geisteskranker Eltern, der, in Besitz der Gewalt 
gelaugt, erst Selbstmord, dann Mordbrennerei und kalt berech- 
neten grausamen Mord plante und in seinen Wuthanfällen 
seine Eltern ins Gefängniss und dann in den Tod schickte; 
er Hess Menschen foltern, die seine krankhaften Träume ihm 
als Mitschuldige imaginärer Verschwörungen zeigten, nnd die 
er dann mit neuen, in seiner kranken Phantasie auBgedachten 
Todesarten beseitigte. Er starb in höchstem Alter im Blödsinn, 
der sich aus seiner Melancholie und seinem moralischem Irrsinn 
entwickelt hatte; letzteren zeigte er in allen anthropologischen 
Charakteren : vorspringende Jochbeine, vorragende Stirnhöhlen, 
die durch eine tiefe Furche voneinander getrennt wurden, 
Katzeublick, eingezogene Unterlippe. 

9. Umgestaltung der kriminellen Anlage in poli- 
tisches Verbrecherthum. — Umgekehrt findet mau nicht 
selten die kriminelle Tendenz in revolutionäre Thätigkeit um- 
aohlageu, da diese neben der Befriedigung der impulsiven 
Triebe diesen anoh nooh einen Anstrich von Hochherzigkeit 
giebt, eine Axt tou moialisehem Alibi bei begangenen Ver* 
bMohiB, und ihnen aomit «luli auf ehrliche Leute Einflnas 
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gttwfllizt, den sn lebhaft li^gehren, iokon wegen ibntr Eitelkeit 
und Hiigelomanie. 

Sonderbeierweiee findet aioh aneh bei dieser Kat^rie 
nobh im YerlKreoheD ein lelativee Elugefliihl; so eteUen die 
beiden Wiener Anarohisten BironL und Fumodi f&r die 
anaTehiBtiiiehe Kanee, aber aie beltahtn niditi ftr noli, bis auf 
den Bnata der bei dem Oonp Terlomien Brille ftr den einen» 
der Beisekoeten von Wien nadb Pkag f&r den anderen. 

Bs bandelt sich bier nm eine der Fanlniss ahnUehe Br- 
scheinnüg» die zugleich Wirkung und Ursache von Fennenten 
ist, das vegetalische Leben fOidert nnd nährt nnd den ewigen 
Kreialanf des Lebens sohliesst. 

So erklart es sieh, dass nichtswürdige Henscher, wie 
CoMMODüB nnd Hkliogabai im Gegensatz zu den edlen Kaisem 
K. AuRELiüs und Julian, das Christenthnm gefördert haben» 
da gerade ihre moral insanity sie der grossen Revolntion, 
die das Ghristenthum darstellte, weniger feindlich gegenflber 
stehen liess. 

Bin merkwürdiges Betspiel liefert ein gewisser Visc . . ., ein 
nennpathisoher Mensch, der seit seinem siebenten Jahre stahl, 
allen grossen Y erbrecherrerbindnngen Italiens angehörte und mehr- 
mals Selbstmord versnobte, weil er seinem Diebenaturell nicht 
widerstehen konnte ; er schämte sich dieses Triebes so sehr, dass 
er Tor einem Selbstmordversuche schrieb : „Ich muss ein Ende 
machen, nm der Gesellschaft nicht weiterhin schädlich zu sein."^ 

Er wurde jedoch gerettet und sagte eines Tages: „Ich 
will nicht mehr stehlen, ich will mich der Erlösung der 
Völker weihen, dem DynaTnit, der Aufstachelung der Arbeiter," 
und längere Zeit beschäftigte er sich mit nichts als mit National- 
Oekonomie, mit Moral ; er wurde später besonnener, behielt 
über einen so übertriebenen Altruismus, dass er in Zorn gerieth, 
als ich sein Blut nicht für eme Transfusion verwenden wollte. 

Hier ging also ganz plötzlich der verbrecherische und der 
Selbstmordtrieb in eine revolutionäre Tendenz über und zeigte 
den Znsammenhang dieser Impulse, wie der epileptische Anfall 



^ C. JLoMBROM, JMnu€9ti del oearccre, Torino, 1890. 
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aßk lilnfig in eÜMD TwbtediBriMiliep Trieb nmviiidalt und 
den ganMiimiiisiL ITzBpnuig ofisDburt 

10. Politisoli« Epilepgi«. — D«r Znwwnmenhwig der 
aogeborairaD Krinunslittt mit dem YeAftmthm «lUirt um di« 
HUnfigkfiit von EiBohMiiiiiig«i, die ich ab poUtieohe Bpilepsw 
beaeiehneii mödiie, unter pditiiidiin VerbieolMm. 

Li der That midien den Epileptiker eein« Biielkeitk eein« 
Vxdmnuäm, Berne lebhaften nnd biofigeo HaUncinitioaeii, eein 
Grössenwabn, eeine Anwandelnngen von GkninUtät, zusammen 
mit seber grosMn ImpoleiTitilt, kiebt sn eineitt poUtiieben und 
religiösen Neuerer. 

„Es iftsst eiob nicht mehr besweifeb,** eobreibt über diesen 
Ponkt MaudsEiIT^ «dass Mohammed seine erste Vision oder 
Offenbarong einem epileptischen Anfall verdankte, und dass 
er, betrogen oder betrügend, seine Rrankbeit benutzte, um für 
inspirirt zu gelten. Seine Visionen haben genau den Charakter 
Derjenigen, die bei Epilepsie vorkommen und direkt aus ihr 
entspringen. Die in Anstalten lebenden Epileptiker haben oft 
genug fthoUoh« Visionen, die sie für Wahrheit und Wirklich- 
keit halten; nnd füi meinen Theil bin ich dwr geneigt, die 
Ekstase, die ans Saulus den Apostel Paulus machte, für 
eilien Betrug zu halten, als anzunehmen, Mohammed hätte bei 
seiner ersten Vision an der Realität der ihm offenbarten Dinge 
gezweifelt. Erwägt man, welche Folgen die Visionen und 
Ekstasen der Epileptiker gehabt haben, so muss man recht 
vorsichtig sein, wenn man über Das, was aus geistigen Störungen 
hervorgehen kann, Sentenzen machen will, und über die Be- 
deutung von OffenbaruDgea, die jenseits unseres Verstttndnissss 
li^n." 

Ich habe in meinem Buche „Der V^erbrecher" den epilep- 
tischen Irren, Fälscher und Kindesabtreiber R. E. geschildert, 
der schrieb: „Ich schlier mit der Versicherung, dass ich 
niemals den Ehrgeiz besessen habe, einen Staat zu regieren; 
aber wenn ein Plebiscit mich zum Minister machte, würde ich 
die ersten Standen dazu verwenden, die Bureaokratie von oben 



* Die ZorechDungafähigkeit dar Gewtetkranken, Iieipsig, 1880. 
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Us imtoii nt rafoniuTCo.'' Jn meiiiwn Bnoli» gsniale 
Mmdh'' ImIm ioh ebfln €piIeptiaoIiMi Maofaflr, GattenmAider 
und Stapntor gMchildui, dsr poetiidi IumIi begabt war imd 
dna mne, dia Noühsnohft nim Haapt-Bitoa maohaada Baligion 
piadigia, dia ar iwiaohaii aeinan apUaptiifliiaa Anfiükn anf dam 
Stnuaan in Bcaada mmasataaii sachte. Ein anderar BpUaptikar, 
Gawobnheitsdieb, wallta aina Ibqiaditima aar Baaiadalmig ainar 
Inial bai Nan*GiUBaa anuilatm, mit dem erwarteten Gewinn 
OooQAnsLLBB uitentlltzen und — ar war 17 Jabr alt — sich 
dann zum Depntirten wählen lassen, nm alia Qesataa an iodam 
and das allgemeine Stimmiaeht ainsnftbian. 

In ZoLAB Qtmuud stammt Lanthibr von Alkoholistan 
und Degenerirten ab, daher sein schneller Rausch beim dritten 
Glase und ein heftiger Mordtrieb, den er in sozialen Unmhan 
ba&iadigt Nur im Bausch hatte er die Mania, ainan 
Manseban zu verzehren Zola kopirto hier, ohna ea. an 
wissen, einen Fall politischer Epilepsie. 

Daa sohlagendste Beispiel sah ioh vor ganz Ironmr Zeit 
in einem wagen IltUsiggangs und Landstreichens yarwamten 
jungen Menschen mit zurOdcfliegender Stini, fiut gaaa tmerreg- 
barer Tastempfindung, der mir auf die Frage, ob er sich für 
Politik interessirte« bestürzt antwortete: „Spiaohen Sie mir 
nioht davon, denn das ist mein Un^flek, denn wenn ich beim 
Firnissen bin und mir die Beformen einfallen, erzähle ich 
den Kameraden davon, werde allmählich schwindlig, sehe 
schwarz und falle zu Boden. Dann entwickelte er ein gerade- 
zu präadamitisches Reformprojekt: AbschaflFung des (Teldes, 
der Schulen, der Kleider, allgemeines Vertauschen aller Arbeits- 
Arten etc. In diesen Entwürfen erschöpfte sich seine Thätig- 
keit; er litt An echter politischer Epilepsie. Ueberzeugung 
und Wille fehlten ihm nicht, es fehlte ihm nur die Genialität. 
Besässe er diese und lohte er zu günstiger Zeit und in einem 
geeigneten Volke, so wäre er ein Reformator geworden, an 
dessen Epilepsie und Grenialitttt JKiemand gedacht hätte. ^ 



* Vgl. C. LoMBBoso, Seconda Centmia di crimimli, 1890. — F A., 
37 Jahre alt, PiemonteM, Sohn eines geiatetkranken Vater« und einer 
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Es sei hier daran erinnert, dass unter den 15 Anarchisten 
in Neapel der fanatischste der Setzer Felico war. der schon zwölf- 
mai bei Strikes, wegen Mordversuch, Verleumdung etc. bestraft 
war, — ein Epileptiker. In diese Klasse gehört auch der von 
ZuccARELLi studirte M. . . . M.M., ist von guter Statur ; linksseitige 
Plagiocephalie ; Ohren platt, asymmetrisch nnd tief angesetzt; 
Gesicht gross mit vorspringenden Backenknochen; untere Eck- 
ttitxM und ob«» mitflere Sohjieidesfthne stark entwickelt; 
Bart tpttrlieh; Qenebtdari» hhm. Bin Bmder des Gio«f»ton 
und der Bmder des Yatars vftren apofdektiM^ sm Bradir die 
ICntter nerrte. 

Ihr fing mit 18 Monatsn an, lessn zu lanen; mit 16 Jalumi 
maidite «r sein Lyee«mi8*Examen, zeigte sich ststi frflhnif nnd 
liatto immer eine ansgesproobene Neigung aun Sondscbann 
nnd Ii^utastiMhen. Ifit 12 Jalnen UMtnrbaat^ ftlUte «r mit 



phtfiimdraii Mutter, Brndor oinn Melmdiolikew, vra Prohesiop Leokinr; 
OiBne 1,76 n, Qevriobt Tilg; mit mi NulNn wm TmMKuagm. mb 

Hinterkopf, am Halse eine Narbe, von einem Selbstmordvmoehe her- 
rührend, Schädel brachycephal, Index 88, Schädelkapazität 1602, torück- 
fliegende Stirn, Schielauge, Henkplohren, Linkshändigkeit and Anästhesie; 
Aesthesiometer ö,l rechts, 2,2Uaks, iuuüphanomene gesteigert; Dynamo- 
meter fiebt ünktflO, reditiM; reohto Sdndtar etrirt elwM tiiAr; Bnäy 
pbatie; affoktive OefBUe aonnal; er liebt die Wnam Mbr, ift maof 
religiös, kann keine Zeitung lesen, weil die Lektüre ihm Kof^hmerz 
und Schwindel verursacht; seine Schwindelanfalle lassen ihn manchmal 
umfallen. Mit 13 Jahren wurde er Mastarbaat> mit 16 fing er an Bor> 
delle an besuchen. 

Seine ente Veraitheflaef erlitt er wtgm Tnnikenheit, die sweile 
wegen flinet Diebstahls von zwei Lire an seinem Brotherrn, die er 
vertrank; er sah darin kein Unrecht, weil er zu niedrig bezahlt worden 
wäre. Ueber seine Beformpläue äusserte er sich folgendermassen : 
Niemand darf Geld besitsen. Niemand darf angestrengt arbeiten oder 
den TwomA der ßredekte Uadem; keine Klndung, bis evf ein Tn6h 
ter Bedeekenf der Soben, kein Oitrti, vnd inm SeUefen eine OBtle; 
ebeolnte Freiheit der Ehe oder vielmehr des Konkubinats mit jedem 
Weibe; absolute Abschaffung der Schulen, dann der Priester, die man 
er8c}n*'H8f^ii könnte, bis auf Die, welche arbeiten wollen; raan könnte 
auch einen in jeder Parochie übrig lassen; den äignori würde er alles 
Gdd neluntB nnd ile swingen, von ihrer AMA wa leben. «8e «er «i 
in der elten Zäi, erie iob bebe enihkn bom'* (Lomeoeoe Aiehiv, 1689). 
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18 Jabreii Koogeetioiieii» die Um erbliflh« apopleklisolw An- 
lage ftrahten ÜMSta. Nadli dun Austritt tns dar Sehnl« 
maohto er mit 16 Jahzen üom leiolitQii Typlma durah und 
hatte naoh Ablauf daasalbeii epileptiaohe imd Seihwiiiddaiiftlle 
und wechaalnda Perioden von P epw a p on und Ezaltatson, 
SelhfltmorddiBQ^ imd gnaaer Todeefiuohi Bei Ueinen Anftllen 
hat er immer BewiiaatMm von aeinem kiMikhafte& Zustande, 
aller mit iQekenhafter Erinnerung. In den freien IntenraUen 
hat er Me Pemeption, aohwaohea GediohtniaL Durah alle 
Veittnderungen seiner Laune adümmert ein im Grunde guter 
Ohaxakter; er hat die eddsten GefOhle und schwelgt in der 
Idee des Apostel* und HirfyTerthums. Br hat sosiologisohe 
Beflexioiien niedeigesehrieiben; was er dahei an die Ideen Anderer 
auknflpft, hllt er meifcwflrdigerweise nielit ftr sein Bigenflmm, 
sondern sbhrsiht es Anderen sn. Eine Zeitiang hegte er domo- 
kratisdhe Ansehawungen; in den Bewagungen der UmTersitiltB- 
jugend stand er inmier an der Spitae; er spnoh hewegt^ erregt^ 
feurig und war immer bereit, sur That au aohieiten* Bei einer 
stUimiaohen YoDcsdemonstration, die er sich au ftkhren «bot, 
propoflirte er ohne weiteres die Brandlegung des Muniopal* 
Gebäudes und war bei dem Veisnoh der Ausfilhnmg der Ersts. 
Bei einer studentischen Demonstration gegen einen Professor 
stSrst er sich auf die UniveisitatS'filtandarte, reisst sis an aioh 
und trägt sie dem Haufen voraus; am Abend hat er einen 
epileptiscbeii An£kU. Am anderen Tage fasst er in der Universi- 
tät den Professor an der Schalter und schlägt ihn heftig. 
Bei einem Strike hetat er die Arbeiter auf und wird sohliess* 
lieh angeklagt und verurtheilt. 

Hierher gehört auoh ein Diktator der argentinischen Repu- 
blik, dessen Begiemng die blutigste Epoche in der Geschichte 
dieses Landes war: Rosas. Er war moralisch irre, war Sohn 
einer flysterisohen und selbst epileptisch, mit den Kennseiohen 
des geborenen Verbrechers (iLppiges Kopfhaar, sehr spitaer 
GesiohtBwinkel, niedrige, unten vorspringende Stirn, vorragende 
Brauenbogen); Ton Kindheit an fand er sein Vefgnügen an 
Thierquälereien, steckte Getreideschober sn» nuashandelte die 
DieneiBchafi Im Besitz der Gewalt gefiel er sish in Tet^ 
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breelieriflohflii Einfällen der wnnderbaiston Art: er liMt in 
den Sinussen Menschenköpfe wie Orangen verkaufen, patzte 
seine Pfwde mit der Haut getödteter Feinde auf, liess ohne 
auffindbaren Grund Gemetzel anrichten, erfand besondere 
Fülterinstrumente (eine Art Sage, glühende Beinschienen) und 
liess Hinriohtangen unter Mneikbegleitang raafUiien. (EAMOe- 
Hkja L 0.) 
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